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Vorbericht 


En dem Neuen Ssraelitifchen Tempel zu Hamburg, der 
feit 1818 unter göttlihem Schuße befteht, bilden Gefänge 
in deutfcher Sprache einen mefentlichen Theil des Gottes: 
dienftes. Die Macht der Zonkunft zur Erwedung der 
Andacht hat fich auch hier bewährt. Dabei find die von 
dem Herrn D. €. Kley 1818 und 1821 herausgegebenen 
‚„Meligiöfe Lieder und Gefänge für Israeliten“ benust 
worden. Das Gebeihen der Tempelanftalt fteigerte jedoch 
die Anforderungen an ein Gefangbucd immer höher. Dies 
machte zwar die Einführung einer neuen Sammlung 
religiöfer Lieder um fo ſchwieriger, aber zugleich auch um 
fo nothwendiger. 

Im Herbfte 1826 faßte die Direction des Zempel- 
vereind den Beichluß, ein neues, möglichft vollftändiges 
Geſangbuch anfertigen zu laffen, und dafjelbe ald Tempel⸗ 
geſangbuch fürmlich einzuführen. Sie wählte zu dieſem 
Behufe eine Commiffion, und beauftragte fie, fich mit der 
Redaction und Herausgabe eines folhen Buches zu befaffen, 
das aber — der Eigenthümlichkeit des Tempels entfprechend 
— feine bloße Compilation fein dürfte. 

+ Die Mitglieder der Commiffion, die Schwierigkeit der 
Aufgabe wohl einfehend, befchäftigten fich fofort mit der 
Loͤſung derſelben. Sie fühlten fich dabei von dem hohen 
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Intereſſe des Gegenftandes belebt, und fanden — in Folge 
Öffentlicher und privater Aufforderung — bei vielen höchft 
achtbaren Dichtern, denen fie hier nur herzlih danken 
koͤnnen, deren Namen aber an einem andern Orte genannt 
werden follen, eine fehr erfreuliche Bereitwilligkeit, das 


Unternehmen zu unterftügen. Es ift dadurch möglich 


geworben, eine Sammlung von mehr als vier hundert 
Liedern zu veranftalten, von welchen beinahe drei Hundert 
und funfzig völlig neu find. 

Die Grundſaͤtze, nach denen die Commiffion bei ihrer 
Arbeit verfuhr, und von welchen fie die geeigneten ihren 
Mitarbeitern zur Zeit mittheilte, waren folgende: 

1. Alle deutfchen Lieder, welche bei tem neuen 
Söraelitifchen Cultus bisher gebraucht wurden, find zur 
Aufnahme zulaäffig. 

2. Die biblifchen Pfalmen find auch in ben vor: 
handenen beutfchen Weberfegungen und Bearbeitungen zu 
benugen, da fie urfprünglich zu den — Schriften der 
Israeliten gehoͤren. 

3. Die neuen Lieder, welche fuͤr das Geſangbuch 
beſtimmt find, dürfen vor der Erſcheinung deſſelben im 
Drude von den Verfaffern nicht anderweitig benußt 
werden *). 

4. Die Commiffion behält ſich vor) über die Aufnahme 
der eingegangenen Lieber nicht bloß nach der poetifchen 


Wuͤrdigkeit derfelben, fondern auch nach der befondern 


*) Zwei der Herren Mitarbeiter haben jedoch feitdem einige 
von ihren Beiträgen in befondern Sammlungen abdruden 
laſſen. Vermuthlich hat die durch Umftinde etwas verzügerte 
Erſcheinung des Buches fie dazu veranlaßt, 


=. Wi = 
Stellung des Inftituts zu entſcheiden, und Aenderungen 
mit einzelnen Ausdruͤcken vornehmen zu duͤrfen, wo es 
ſie noͤthig duͤnkt, um ein ſonſt —— en nicht 
auszufchließen. 

5. As Normalerforderniffe der efsunpmenen Lieder 
find folgende zu beobachten: 

A. In Beziehung des Inhalts Das Lied. fot 
reine Religiofität athmen, und darf dem moſaiſch⸗ 
prophetifchen Geifte nicht widerfprechen. Dem 
Inhalte fol jedesmal ein Hauptgebanfe zum 
Grunde liegen. Die fpeciele Beziehung auf Gott 
darf nicht fehlen. Die Sprache des Herzens fei 
vorherrfchend, mit Ausfchluß der trodenen Reflexion 
und der haltlofen Empfindelei. Das Lied fei 
möglichft verftändlich und anfprechend. 

B. Sn Betreff ver Form: Die Sprache fei edel und 
würdig, mit Vermeidung alles Gefuchten und 
Schwanfenden. Rhythmus und Sylbenmaaß feien 
einfach und ungefünftelt. Die VBerfification ſei 
der Art, daß fie die Eirchliche Gefangmweife nicht 
behindere. Auch Hymnen, Elegien und Gantaten 
finden Aufnahme, wenn fie den vorftehenden An— 
forderungen entfprechen. 

So weit es ausführbar war, find diefe Normen bei 
der Entfcheidung über. die Aufnahme der Lieder überall 
beachtet worden. Indeß liegt es fchon in der Mannig: 
faltigkeit des Stoffes, daß diefe Grundfäge in manchen 
Fällen nur annährungsweife befolgt werden Eonnten. 

Demnach befteht das Geſangbuch aus drei Klaffen 
von Liedern: 
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1. Bon den bei dem Israelitiſchen Gottesdienſte bereits 
benutzten Gefangen find in Allem 40 aufgenommen worden, 
und zwar aus der Liederfammlung des Herrn D. Kley — 
mit deffen Zuftimmung — die Nummern 26, 38, 59, 80, 
125, 155, 183, 233, 234, 237, 252, 265, 274, 289, 
290, 294, 297, 304, 324, 325, 329, 332, 335, 341, 
343, 369 und 413 unfere® Gefangbuched; aus der von 
Herrn D. 3. Heinemann herausgegebenen („Religidfe Gefänge 
für Söraeliten, Kaffel 1816”) die Nummern 22, 31, 32, 
44, 57, 109, 115, 357, 372, 385 und 393, und aus der 
Sohlfon’fchen (Frankfurt a, M. 1829) die Sabbath: und 
Seftlieder 339 und 361. 

TI. Die Zahl der aufgenommenen Altern. Pfalmen: 
bearbeitungen beträgt 32; es find in unferm Buche bie 
Nummern 18, 30, 36, 37, 40, 42, 43, 46, 56, 58, 64, 
65, 68, 76, 91, 126, 131, 168, 199, 249, 271, 282, 
284, 285, 295, 297, 303, 305, 306, 308, 314 und 390. 

III. Die übrigen 345 Gefänge find neu. 

Sp möge denn diefed Buch recht viel zur Förderung 
wahrer Religiofität in unferer Gemeinde und außerhalb 
derfelben beitragen! Möge es überall eine Quelle des 
Troftes und der Erhebung werden; möge es jedem ein 
Buch des Lebens fein und bleiben! 


Hamburg, im Monat Sjar, A. M. 5593. 


D. M. Sraenkel, 
D. &. Salomon, 
D. 3. Wohlwill, 


Mitglieder der Commiſſion zur Redaction und 
Herausgabe des neuen Geſangbuches. 
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Erſte Abtheilung. 


Von Gott und A Eigenfchaften. 


Nummer 
I. Dafein Gottes -- 3.2. RER 1-3 
HM. Eigenfhaften Gottes: 
a. Geiftigkeit EROBERN 11 ER 4—6 
hie 7-10 
< ce. Unveränderlichkeit und Ewigkeit ------» 11—15 
d. Allgegenwart essen nenne ee 16—17 
e. Allwiffenheit und Alltweisheit -----.--- 18—22 
f. Allmacht und Schöpferkraft-- +. .....- 23—32 
. Gerechtigkeit und Heiligkeit - +++... -- 33—43 
h. Liebe (Algüte, Gnade, Barmherzigkeit 
und Treue) DS I ER PER ERDE EEE 44—54 
IH. Borfehung: ; 
a. Im Allgemeinen ++: --sr Hrn nn. 55-59 
b. In Beziehung auf den einzeinenMenfchen 60—71 
e. In Beziehung auf Sera... --:r.- 72—77 


Zweite Abtheilung. 
Der Menfh und feine Beftimmung. 


E Bere Würde rn HET. 78—82 
I. Ein Ebenbild Gottes ---+-rr:rr...... 83—85 
IH. Seine Vorzüge vor andern Gefhöpfen 86-92 
ar: Seine Beftimmung zur Tugend und 
Vollkommenheit: 
a. Fortgang zum Beſſern .........4 93—100 
b. Ewigkeit des Geiftes (Unfterblichkeit) -- 101—113 
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Dritte Abtheilung. 
Berbindung zwifchen Gott und Menfchen. 


A. Religion im Allgemeinen (Offenbarung, — 
heilige Schrift, Geſetz) ----- +++ +++ 114—126 
B. Pflihtenlehre, 
I. Pflichten in Beziehung auf Gott: 


a. Streben nad) Erkenntniß Gottes ---- 127—130 
b. Dankbarkeit gegen Gott --+--++++++- 131—138 
e. Ehrfurcht und Anbetung »--++-+++-- 139 —148 
d. Liebe und Gehorfam---+ +++ - ++...» 149 —154 
TG ee de ee 155—170 
f. Hoffnung ae GE a SE ee . 171—179 
g Ergebung » ers nern eennennen nenn 180 —196 
h. Wandel in Gottes Wegen --+++--+- 197—200 

DH. Pflihten in Beziehung auf uns 

elbft: 

a. Selbſtkenntniß (Selbftprüfung) * 201—209 
b. Selbfterhaltung (Sorge für Teibliches . 
und geiftiges Wohlſein) -----+»- 210—215 

e. Selbſtbildung (Streben nach Erreichung 
unferer Beftimmung)-+-+-+-++-- 216—222 

d. Weiſer Gebrauch des Lebens und feiner 
WURE > ++ 0 outer ec ae 223 —228 

e. Vorbereitung zur Ewigkeit, (Andenken 
an den Tod) . .42* 229 -238 


U. Pflichten in Beziehung auf den 
Naͤchſten. 


1. Allgemeine: 
a. Liebe (Nachſicht, Friedfertigkeit und 
Verföhnlichkeit)-----+- +++ +++... 239245 
b. Wohlthätigkeit-------eneneeeennnen 246— 247 
ce. Gerechtigkeit (Nedlichkeit und Treue) 248— 254 
2. Befondere: 
a. Gegen Eiteen und Lehren »- +++... -- 299-256 
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N Nummer 

b. Sm ehelichen Leben -- «+++ --e..... 3 257—259 
e. Gegen Vaterland und Obrigkeit, Vor: 

gefegte, MWohlthäter und Greife-- 260— 263 


C. Bareber Mittel zur Gottfeligkeit: 


Beusasesehenug ....2..*. 264— 274 
J Andacht en 00 a rer ee ES. 275—280 
IH. Lob-, Dank-, Sieges- und Frie⸗ 
— UN 66 = 281—288 
IV. Bitten (um Frieden, Regen, Abwen⸗ 
dung allgemeiner Noth)--++-+--- 289 - 202 
eee 303—313 
VE Morgeieder teren. 314—325 
NIERAbendlieder.-- a... 326—336 
VIH. Sabbathlieder --------ereree nn... 337—343 
IX. Die Sahreszgeiten--:-+.+----+.... 344 354 
X. Feſtlieder: 
Feſtesfeier im Allgemeinen --------- 359 — 356 
7 PET? 357-365 
—A 366371 
. Neuſahrt· 372384 
e. Verſoͤhnungstag ·...... ——— 3853983 
f. Hütten: und Tape Keenernnrne 394— 398 
, Purim RER PEN rn 399 — 400 
h. Zerftörung Jeruſalems ernennen 401—403 
1. Tempelweihe · ·.......... ‚are 404—406 _ 
XL Confirmationslieder--:-..-...--- 407—413 
X Zum Gedaͤchtniß der Hinge: s 
fhiedenen 77 414 -417 
— —  —__ 
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Pfalmenbearbeitungen. 


falm 1 Nr. 201 Pſalm 90 Nr. 
18 > u a2, 
Era 36 7 © 
015 = 219,249,250 | = 9%. = 
: 16 : 181 : 100 : 
: 19 - 30,119) = 101 = 
=: 23 = 60, 63, 65| =: 103 : .46, 53, 54 
2:25 : 296,390 | =: 107 =: 
2:26. = 2568| = 111 =: 
A — 66 Eu br Wer, 
782 ⸗ 303,392! = 116 
2:88 : 64| : 119 
: 86 =: 41,135| : 121 = 
089: 4#| : 12 : 
: 89 = 225 |: =... — 
:. 42 : 117 z,.124. » 
:: 46 : 1881: -.:. 1a 
::51 = 308,809,312| = 128 = 
89: 37,314| =: 129 = 
: 62 : 42| : 1830 = 
: 107 53 2353| =: 1831 =: 
zur70l. > 167| = .19 =: 
: 73 = 67,161,202| : 143 ⸗ 
2,70 3 1755| =: 195 : 58,136,349 
2: 84.3 71 2 148. : 1 
: 85 : 284 ⸗147 ⸗ 
297 ⸗148 : 


Erfte Abtheilung. 
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s Bon Gott und feinen Eigenfchaften. 
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L. Daſein Gottes, 
8 

* 1, Eigene Melodie, 

62 1 E 2* — 

MM . 8 lebt ein Gott! Sein großes Malten 
m) Sind’ ich in jeder Kreatur; 

M Wo er nur immer Haus gehalten, 

v0 Da find’ ich feines Segens Spur, 

* Und auch die Weltgeſchichte fpricht: 

” Es ift ein Gott und ein Gericht! 
2, Es lebt ein Gott! Ob Völker toben, 

190 Und Länder zittern, — zweifle nicht! 

* Nur eines Wink's bedarf's von oben, — 
305 Sie ftürzen auf ihr Angeficht. 

34 Er ſpricht — des Meeres Ungeftüm 

18 Wird ftille auf ein Wort von ihm, 


' 3. Es lebt ein Gott! Ob Stürme draͤuen 
3 Dem Püger auf des Lebens Pfad, — 
Sein Wetter Eommt, nur zu erfreuen, 
Und unter Stürmen reift die Saat. 
Drum zieh’ ich in der Zukunft Land 
Stets wohlgemuth an Gottes Hand. 


4. 


Es lebt ein Gott! Was dieſe Lehre 
Der heilgen Offenbarung ſprach, 
Das hallt zu ſeines Namens Ehre 
Im Spruche des Gewiſſens nach. 
Auch das Geſetz im Buſen hier 


Iſt heilige Offenbarung mir, 


Es lebt ein Gott! Der Hoffnung Palmen 
Weh'n Ruhe mir von feinen Höhn; 

Sch feh’ in junger Saaten Halmen 

Die Ernte ſchon im Felde fteh’n. 

Mas ift des Gottesleugners Spott, 

Wo Alles ruft: Es ift ein Gott! 


Es lebt ein Gott! Noch einft im Scheiden 
Iſt der Alltiebende mir nah’, 

Den ich in taufend Lebensfreuden, 

Und auch in meinen Leiden fah. 

Sm Tode blüht das Leben mir; - 

Du lebſt, mein Gott, ich leb' in dir! 


2, Eigene Melodie, 


1. Wi ſeh'n ihn nicht, 
Den Unerſchaffenen, den Einen, 
Durch den die Blumen bluͤh'n, die Sterne ſcheinen. 
Doch tönt aus feinem ew'gen Licht 
Dem Menfchen, den ev liebend fchuf, 
Entgegen feines Wortes Ruf: 
„Ich bin der Herr, dein Gott!” 


2, Wir Finnen ihn 
Sn feinem Wirken nicht ergründen, 
Noch das Geheimniß feines Weſens finden. 
Dem ſchwachen Sterblichen  erfchien 
Der hohen Kunde helle Spur 
Durch Gottes eigne Stimme nur: 
„Ich bin der Herr dein Gott!“ 


a 


3 O wüßten wir 
Nicht durch ihm felbft ſein ew'ges Leben — 
Welch eine tiefe Nacht würd’ ung umſchweben! 
Der arme Menſch! Wie ging’ ihm hier 
In bem Gewirr der Welt das Licht 
Des Schöpfers auf, ertönt es nicht: 

„Ich bin der Herr dein Gott!” 


4. Heil uns, daß er 
Sic) felbft zu uns herabgelaffen ! 
Nun kann des Menfchen Biick fein Licht umfaffen 
Auch in der Schöpfung hoch und hehr! 
Sie ift ihm nur ein Wiederhall 
Von jenem inhaltfchtweren Schalt: 
„Ich bin der Herr dein Gott!” 


9. Wenn in der Bruſt 
Die ernfte Pflicht den Menfchen mahnet, 
Wenn in fich felbft ein Höheres er ahnet, 
Das ihn ergreift in Weh' und Luft, — 
So weiß er nun mit Zuverficht, 
Daß auch zu ihm die Stimme fpricht: 
„Ich bin der Herr dein Gott!” 


6. D immer fei 
Uns diefer hohe Zuruf theuer | 
Er ſchwebe vor ung, wie ein leitend Feuer, - 
In unſres Lebens Müftenei, 
Wir werden, wenn am Ziel wir ſteh'n, 
Dann ganz das Wort beftätigt feh'n : 
Ich bin der Here bein Gott 1" 


3, Eigene Melodie, 


1, Wenn mein Verſtand zu kluͤgeln wagt, 
Don Wahn bethöret zweifelnd fragt: 
„Iſt's wahr? lebt er auch wirklich droben, 
Den brünftig unfee Pfalmen loben?” 
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Dann fpricht das. Herz: 
„Schau' himmelwärts! 
Die Sonnen glüh’n, 
Planeten zieh’n, 

Und jeder Stern 

Preift Gott, den. Herrn, 
In Tagespracht, 

Sm Glanz der Nacht, 
O Menfchenfohn! 
Bernimm den Ton, 
Es rufet laut: 
Vernehmet, ſchau't 
Den Gott der Welt 
Am Himmelszelt l“ 


2. Wenn ſich der Geiſt voll Hochmuth hebt, 
und den nicht ſieht, der ihn umſchwebt, 
Und fragt: Ob, der das All erbauet, 
Bon feiner Höh’ auf Erden fehauet? 

Dann fpricht das Herz: 
„Blick niederwärts! 
Das Fruͤhlingsland 
Sm Brautgewand; 
Die Sommerpracht, 
Die freundlich lacht; 
Der Traubenberg, 

Des Herbſtes Werk; 
Die Fluren weiß 

Don Schnee und Eis — 
Ste rufen laut: 

O Menfchen, haut! 
Der droben thront, 
Auf Erden wohnt,“ 


3. Iſt's immer noch dem Geift nicht klar, 
Ob Gott, der ift, fein wird und war, 
Auf uns, des. Staubes. Kinder, fehe, 
Vertraut mit ihrem Wohl und Wehe, — 
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„Das Inn're ſpricht 
D zweifle nicht! 

Gott wohnt in dir! 
Im Buſen hier 

Iſt ſein Gericht. 

Der Boͤſewicht 

Wird hart bedroht, 
Von Angſt und Tod; 
Doch Seelenheil 

Wird dem zu Theil, 
Der Tugend liebt, 
Sie pflegt und uͤbt. 
Der droben thront — 
Im Herzen wohnt!” 


U. Eigenfhaften Gottes. 
a. Geiftigkeit. 


4, Eigene Melodie. 


1. Gr ift ein Geift, in ihm ift Tauter Leben; 

Das veinfte Licht ift Eein Gewand für ihn. 

Er ift und wirft geheim, fo weit Gedanken ſchweben, 
So. weit die hohen Sonnen glüh’n, 


2. Aus feines Weſens ew'ger Fülle fließen 
Die Lebensftröme, wie ein Ocean. 
Die geenzenlofe Welt, fie kann ihn nicht umfchließen, 
Kein Raum ift, der ihn faffen kann. 


3. Verborgen iſt fein wunderbares Walten, 

Kein Endlicher erkundet feine Spur; 

Er ift, wo Saamen fproßt, wo Keime fich entfalten, 
Die große Seele der Natur, 


4. Der Einzige, allwirkend, ohne Schranke, 
Der Alles ordnet, Alles lenkt und hält, 


KR 


Der über Allem theont, der ewige Gedanke 
Im Unermeßlichen der Melt. 


Er führt im fihern Wechſel auf die Sphären, 

Er bindet Alles mit des Willens Kraft; 

Selbft wenn in wildem Kampf die Elemente gähren, 
Folgt Ruhe wieder, die er fchafft. 


Das ift fein Geift, der frei und felig webend 
Durch alle Adern feiner Schöpfung dringt, 

Die Urkraft alled Seins, die in fich felber lebend 
Durch Ewigkeiten fich verjüngt. 


D Herr, vor dem ich tief anbetend ſtehe, 

Mer bin ich, daß du huldreich mein gedenkſt? 

Daß du auch mir Vernunft und Ahnung deiner Nähe, 
Und Geift und Leben mir auch fchentft? 


. Daß höheres Gefühl in mir fich reget, 


Und daß, dem trägen Staub nicht unterthan, 
Sich eine freie Welt in meiner Bruft beweget, 
Daß ich dich ewig lieben kann? 


So haft du mir ein göttlich Zoos befchieden ; 

So fei mein Geift auch einzig bir geweiht! 

Er fuche nur. in die fein Heil und feinen Frieden, 
Jetzt und in aller Ewigkeit. 


5. Eigene Melodie. 


. Gr, dich. faffet kein Gedanke, 


Und die Sprache nennt dich nicht; 
Unbegreiflich, fonder Schranke 

Throneft du verhülft im Licht. 

Dorthin kann Fein Auge dringen, 
Schaut der Bid auch himmelwaͤrts; 
Doc der Geift kann auf fich ſchwingen, 
Fühlen kann dich jedes Herz. 

Deiner Hände Wunderwerke 

Zeichnen, Gott! mir beine Spur; 
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Deine Weisheit, deine Staͤrke 

Find’ ich, Herr, in der Natur, 
Dort in jenem Sternenheere, 

In der Sonne Glanz und Pracht; - 
Dich verkünden Erd’ und Meere, 
Bon dir pred’gen Tag und Nacht. 


D, wie kann den Geift der Geifter 
Faſſen je ein ſchwaches Bild? 

Shn, des Weltalls großen Meifter, 

Der das ganze All erfüllt, 

Ihn wird nie der Sinn erreichen. 
Serbft der Sonnen Schön’ und Pracht, 
Wollt ihe fie mit Gott vergleichen, 
Sind fie nichts denn finftre Nacht. 
Seraphim in höh’rer Sphäre 

Faſſen Gottes Weſen nicht, 3 
Und der Engel lichte Choͤre 

Hüllen ein das Angeficht; 

Beten an vor feinem Throne, 

Preifen feine Majeftät. 

D zu biefem felgen Lohne 

Hat der Herr auch uns erhöht! 


Ohne Bild und Bildeszeichen, 

Preiſ' ich Gottes Herrlichkeit. 

Kann mein Geift ihn nie erreichen, 
Sei ihm ſtets mein Herz geweiht, 
Fromme Unfchuld im Gemüthe 
Hebet mich zu Gott empor; 
Einftens ruͤhm' ich feine Güte 

In der höhern Geifter Chor. 


6, Melodie: Gott, Dich faffet kein Gedanke. 


Unſichtbar uns Menſchenkindern 
Huͤllt dich, Gott, kein Koͤrper ein, 
Und dem Blick von ſchwachen Suͤndern 


——— er 
Sft dein Wefen, Herr, zu rein. 
Sn des Glaubens Lichte leſen 


- Wir dein Dafein, und «8 preif’t 


Dich, den Urquell aller Weſen, 
Unfer die verwandter Geift. 


. Geiſt der Geifter! ein Gedanke, 


Den der Menfch Eaum denken Eann, 

Sn der Endlichfeiten Schranke 

Beten Menfchen wir dich an. 

Wenn den Leib oft ſchweres Leiden 

Und die Macht der Zeit verlegt, 

Bleibſt du, Gott, ung Quell der Freuden, 
Keinem Wechſel ausgefegt, 


» Laß uns aber auch die Wuͤrde, 


« 


Menſch und Geift zu fein, verfteh'n! 
Unter unſres Leibes Bürde 

Laß den Geift nicht untergeh’n! 

In dem Kampfe mit den Sinnen, 
Mit der Sünde Trug und Lift, 

Laß uns, Gott, den Sieg gewinnen, 
Der des Geiftes würdig ift. 


Laß den Abftand ung erwägen, 

Der uns, Höchfter, von die trennt. 
Daß wir fromm dich fürchten mögen, 
Wenn die Lippe dich bekennt. 

Laß ihn uns zur Demuth ftimmen, — 
Demuth ift des Glaubens Feucht, — 
Wenn der Geift empor zu Elimmen 
Und ſich die zu nähern fucht. 


bh. Einheit. 
7. Eigene Melodie. 


Da, Einziger, den kein Gedanke mißt, 


Der ewig iſt und war, du Geiſt der Geiſter, 


Anbetungswürdiger, nur du, bu bift 
Der Schöpfung Here: und aller Welten Meifter! 
Mas auch mein Geift nur immer. Großes denkt, 
Unendlich ‚größer ift, der Alles lenkt, 


. Ein einz'ger Plan durch alle Schöpfung geht; 
Wir Eönnen ihn in Millionen Wefen 

Im Bau der Welt, fo wie er vor ung ſteht, 
Und aud in unferm eignen Schiefal leſen. 
Bon allen Seiten tönet uns der Ruf: 

Nur ein Gott ift, der Altes, Altes ſchuf! 


Nur einen Gott feh’ ich im Weltenall, 
Der Weſen Kette wird von ihm regieret; 
Sein ift die Exde, fein der Sonnenball, 


So weit der Blick, fo weit der Geift mich führet. 


Ein Ganzes ſchau' ic ewig jung und neu, 
Und Alles zeuget, daß nur ein Gott- fei. 


. Nur einem Gott, nur einem beugt das Knie! 
So rufet die Vernunft in's Menfchenleben, 

Mit unfres Gottes Lehr” in Harmonie, 

‚Nur einem, einem folft du dich ergeben! 
Dies fei und bleibe deines Glaubens Bier, 

Dein Stolz und beine Hoffnung für und für. . 


. ©&o fei Anbetung dir und Preis gebracht, 

Die deiner hohen Majeftät gebühren! 

Nie wollen wir, o Gott und Herr der Macht, 
In unſerm Herzen fremde Götter führen. 
Du, Gott der Väter, ſollſt ung Gott allein, 
Und noch im Tode unfre Zuflucht fein! 


8, Eigene Melodie. 


1, Ei n Gott iſt und keiner mehr! 
Ihn befennet Jsrael. 
Aller Welten großes Heer 
Floß aus einen Lebensquell! 


, 
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Einen Schöpfer hat das Au: 
Diefer dunkle Erdenball, 

Und die lichte Sonnenflur — 
Einen Gott hat die Natur! 


. Ein Gott iſt und feiner mehr! 


Ihn verehret Israel. 

Er fhuf Himmel, Erd’ und Meer; 
Keine fremde Götter waͤhl'! 

Ihm Anbetung, ihm allein, 
Ihm ſollſt du dein Leben weih'n! 
Ihm allein gehört die Zeit, 

Ihm gehört die Ervigkeit, 


. Gott, dich feh’ ich überall, 


Wohin auch das Auge fhaut; 
Bon den Höhen, aus dem Thal 
Tönet mic der heil’ge Laut: 

Eines Gottes mädht'ge Hand - 
Hat die Himmel ausgefpannt, 
Schuf den Seraph und den Wurm, 
Fruͤhlingshauch und Wintersfturm. 


. Einen Schöpfer haben wir! 


Ihn allein, ihm bet’ ich an. 
Einen Vater für und für, 
Einen giebt’s, der helfen kann. 
Was das Leben mir auch beut, 
Süße Wonne, herbes Leid — 
Alles Eommt auf fein Geheiß, 
Kommt von ihm, der Alles weiß. 
Gott, fo geb’ ich ganz mich hin 
Deiner Leitung, deinem Rath, 
Liebe dich mit Herz und Sinn. 
Lenke du nur meinen Pfad! 
Sende Freude, fende Noth, 

Sn dem Leben, in dem Tod — 
Di nur, aller Weſen Quell! 
Dich verehret Ferael- 


ee 


9, Melodie: Es lebt ein Gott. 
. Gr, ew'ger Schöpfer aller Wefen, 
Die deine Macht und Guͤt' erhält — 
Du haft den Menfchen auserlefen, 
Zu ſchauen dich in deiner Melt; 
Sch hör” und feh’ dich überall, 
Sn den Gefchöpfen fonder Zahl. 
Nur du allein bift Gott zu nennen, 
Biſt Urquell aller Schöpfungskraft; _ 
Dich nur allein kann ich erkennen 
As den, der heut noch Alles fchafft. 
Der Himmel und der Erden Pracht, 
Sie zeugt von deiner Gottesmacht. 
. Du füteft Sonne, Mond und Sterne 
Sn den unendlich weiten Raum; 
Tür dich giebt's Feine Naͤh' und Kerne, 
Der tieffte Denker faßt dich kaum. 
Doch trägt der Glaube mic zu dir: 
Du liebft den Menfchen für und für. 
Du bift nur Einer, Schöpfer, Retter, 
Ein Vater, ein Befeliger. 
Der Wahn nur ehret viele Götter, 
Erfennet Dich nicht, Einziger! 
Der faffet deine Einheit nicht, 
Dem nie geftrahlt der Wahrheit Licht. 
, Dein Wort hat uns das Licht gegeben; t 
Sch glaub’ an dich, mein Gott, mein Heil! 
Durch) dich befteht mein irdifch Leben, 
Durch dich allein mein Himmelstheit. 
Dich ehr’ ich, Ew'ger Zebaoth, 
Du bift und bfeibeft, Here, mein Gott! 


10, Eigene Melodie. 


. Wer iſt dir gleich, du Herr der Welt, 
Wer darf wie du geprieſen werden? 


N 


Biſt einig, Ew'ger Zebaoth! 
Erhebt die Blicke himmelan ! 


tr 


Was ift die gleich am Himmielszelt, 
Was gleichet, Höchfter, dir auf Erden? 
Du bift allein der wahre Gott, 
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Mer ſchuf hier Myriaden Sphären? 
Mer zeichnet allen ihre Bahn, 

Und führet fie in vollen Chören? 
Du bift es, ein’ger, einz’ger Gott! 
Du, Ewiger, Herr Zebaoth! 


Wer ſchuf den Menfhen Engeln gleich, 
Und merkt auf alle feine Wege? 

Mer heiligte der Tugend Reich, 

Und will, daß treu der Menfch es pflege? 
Du, Ein’ger, biſt's, der Alles giebt; 

Du bift es, der auch firafend liebt. 


Du führeft an der Liebe Band 

Die Menfchen Alle, deine Kinder; 

Sie Alle fegnet deine Hand, 

Erbarmft dich veuevoller Sünder. 

Der Blödfinn iſt's, der dich verfennt; — 
Heil dem, der dich den Ein’gen nennt! 


So wollen freudig wir, o Gott, 
Dich als den Einigen befennen! 
Nicht achten arger Menfchen Spott, 
Menn wir dich täglich einig nennen, 
Laß leben uns in deinem Geift, 
Der allen Menfchen Heil verheißt. 


Wie du der Ein’ge ewig bift, 

So laß auch Einheit ung verbinden! 

Wenn jeder einig mit bie ift, 

Dann wird die Zwietracht hier verſchwinden. 
Bei dir ift Frieden, ein’gee Gott! 

Bei die ift Heil, Here Zebaoth! 


u — 
e. Unveränderlidhfeit und Ewigfeit. 


11, Eigene Melodie, 


D) PAR, ger Gott! durch den wir Alles haben, 
Du, der Gedanken und des Strebens Ziel: 
Du throneſt über Raum und Zeit erhaben, 
Und diefes Lebens wechfelvolles Spiel. 


» Du alterfi nie. Mag Alles auch verweſen, 
Der Menſch verbiüh'n und Welten untergeh'n: 
Du bift das einzig unerfchaffne Weſen, 

Wirſt durch dich felbjt unwandelbar befteh’n. 

. Diefelbe Huld, die in der Vorzeit Tagen 

Die Welt beglüdt, diefelbe Vatertreu', — 

Sie hat auch uns bis diefen Tag getragen; 
Sie ftralt auch und mit jedem Morgen neu. 


O füßer Troſt! du wirft ung nimmer: laffen, 
Du bift uns immer liebend, vettend nah; 
Selbft wenn im Uebermuth wir dein vergaßen, 
Iſt dein Erbarmen für den Sünder da, 


, Unmwanbdelbar, wie deine Vaterguͤte, 

Sei unfres Herzens Iautes Dankgefühl! 
Zu dienen die mit liebendem Gemüthe 
Sei unfres Lebens fchönftes, höchftes Ziel. 


12, Eigene Melodie, 


Lo Jahre flieh’n, Geſchlechter ſchwinden — 
Der Here iſt Gott durch alle Zeit! 

"Und alle, die ihn fuchen, finden 

Ihn, wie von Anbeginn, auch heut. 

Er, groß und gut und wunderbar, 

Bleibt ewig, was er ewig war, 


Chor: Gott war, Gott ift, wird ewig Herrſcher fein. 


EN 


2. Gott war eh’ noch die Berge waren, 
Eh’ fich ergo das weite Meer; 
Gott ift, feit allee Sonnen Schaaren 
Am Himmel wandeln hoch einher. 
Er bieibt, wenn Erd’ und Welt zerfleußt, 
Der Sterne glänzend Zelt zerreißt. 
Chor: Gott war, x. 


3 Eh' noch entftanden Thal und Fluren, 
Negierte Gott und Eeiner mehr; 
Und feit der Erdball Kreaturen 
Traͤgt und ernährt, regieret er. 
Er bleibet feft und wanket nicht, 
Menn einft des Weltbau's Kette bricht. 


Chor: Gott war, x. 


4. „Sch werde fein, der ich fein werde!” 
So grüßt er einft, Haus Jacob's, dich, 
Shn faffen Himmel nicht und Erde, 

Er felber nur erfennet fich. 

Des Lebens Gott, der Macht, des Lichts, 

Er herrfcht, und fonder ihn ift nichts. 
Chor: Gott war, ꝛc. 


13. (Nach Pfalm 9.) Eigene Melodie. 


L, Ubendlicher, der iſt und war, 

Du, unſre Zuflucht immerdar, 
Beherrſcher aller Zeiten! 
Eh’ Berge wurden, Meer und Strom, 
Und Sterne an des Himmels Dom, he 
Warſt du ſchon Ewigkeiten. 

Quell des Lichtes! 

Dir entronnen 

Sind die Sonnen, 

Licht und Leben 
Deinen Schoͤpfungen zu geben. 
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2. In deiner Hand fteht unſre Zeit; 
Mir fterben, wenn dein Ruf gebeut: 
„Sinkt in den Staub darnieber 1” 
Ein Tag find vor dir taufend Fahr‘, 
Wie eine Nacht, die geftern war; 
Sie floh und Eehrt nicht wieder! 

Du, Herr, bleibeft! 
Wir entftehen- 
Und vergehen; 
Auf dein Werde 
Werden wir und werden Erde! 


Der Morgen führt den Tag hervor, 
Und feöhlich Eeimt das Gras empor; 
Der Abend fieht es mähen. 
Es hebt die Blume ftolz das Haupt, 
Und ſinkt entblättert und entlaubt, 
Um nimmer zu erftehen. 
Bild des Lebens! 
Gleich der Sage. 
Sind die Tage 
Bald vergeffen, 
Die der Herr und zugemeffen. 
Der Pilger ficht im Erdenthal 
Des Frühlings Blüthe fiebzigmal, 
Und felten achtzig Sonnen, 
Nah fteh’n hienieden Wieg' und Grab, 
Und Viele finfen fchon hinab, 
Die kaum den Lauf begonnen. 
Here des Todes! 
Unfere Stunden 
Schnell entfchwunden 
Lehr’ uns zählen, 
Daß wir dich zum Führer wählen! 


Um deinen Thron ift emw’ges Licht. 
O, neig’ auf uns bein Angeficht, 
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Und ſchenk' uns deine Gnade. 
Erfuͤlle ſtets in Freud’ und Schmerz, 
B Mit deiner Klarheit unfer Herz, 
Und leit' ung ebne Pfade! 
Deiner Weisheit 
Huld und Stärke, 
Ew’ge Werke, 
Laß uns fchauen, 
E Daß wir feft auf dich vertrauen! 


6. Sei freundlich uns zu jeder Friſt, 
Nah’, wenn uns Hülfe nöthig iſt; 
Sieb Wollen und Vollbringen! 
Dein ift das Reich, dein ift die Kraft, 
Du bift’s, der alles Gute fchafft; 
Laß es auch uns gelingen! 

Höchfter Herrſcher! 
Hilf uns ftreben, 
Dir zu leben, 
Die zu ſterben; 
Deinen Himmel laß uns erben! 


14, Eigene Melodie. 


1, &; ift, e8 iſt ein ew'ger Gott! 
So tönt’s duch Flur und Felder; 
Es vaufcht durch Laub und Wälder; 
Es glänzt im heitern Morgenroth: 
Er war, er. ift, wird ewig fein, 

- Gebt ihm die Ehre, ihm allein! 


2. Unendlich ift des Schoͤpfers Macht! 
Shr, feine Weltenheere, 
Shr, Himmel, Erd’ und Meere, 
In eurer Herrlichkeit und Pracht, — 
Seid Zeugen feiner ew'gen Kraft, 
Die alles, alles weife fchafft. 


Be? a 


3. Er ift und wirkt, wohin du fchauft! 
Nicht Eannft du ihm entfliehen, 
Dich nirgend ihm entziehen. 

- Heil dir, ‘der du auf ihn verkauft! 
Wohin du ziehft, Gott ift dir nah, 
Gott, den Eein menfchlic Auge fah. 


. Sein Geift regiert die ganze Welt! 
Es reift zur Frucht die Bluͤthe, 

Es Eeimt durch feine Güte 

Das Körnlein, das zur Erde fällt, 
Und Leben fproßt im Eleinften Raum, 
Im Tropfen Thau, am Blüthenbaum. 


. Exhaben ift des Ew’gen Thron; 

Doch feine Allmacht endet 

Dem, der zu ihm fich wendet, 

Den frommen Muth, des Glaubens Lohn; 
Die Liebe, die zum Herzen fpricht, 

Sn Reidensnacht — der Hoffnung Licht, 


. Er gab uns Liebe und Verftand, 
Daß wir ihn Vater nennen, 

Ihn dankbar froh erkennen ; 

Shn, deffen hohe Meifterhand 

Sm Eleinften Raume der Natur 

So fichtbar zeichnet feine Spur. 

. Page Wahn und Weh die Menfchen aud, 
In diefem Pilgerleben, — 

Zu Gott laßt uns den Blick erheben! 
Die Erde fchwinde wie ein Hauch; 
Doch droben wird dereinſt geftillt, 
Was unfer Herz mit Sehnſucht füllt. 


15. Eigene Melodie. 


4% Eis, Ewig, 
Ehe Sonnen kreiſ'ten, 


— 


6. 
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Ehe Erden vollten, 


Mareft du, 
Maͤcht ger Geiſt! 


Welten bluͤhten, 
Da du „Werde“ riefeſt. 
Rufeſt du: Vergehet! 

In den Staub 

Sinken fie. 


Und vom Staube 
Ich, ein Weibgeborner, 
Ich, ein Erdentſtammter, 

Wag' den Flug 

Auf zu dir? 


Ew’ger, Ew’ger, 
Ich — den Höchften preifen, 
Den Gewalt'gen rühmen, 
Huld’gen dir? 
Singen dir? 


‚Seele, Seele, 
Bebft du, daß er zürne? 
Deiner Ohnmacht fpotte? 


Spotten — er? 
Zürnen — Gott? 
Vater, Water 


Nein, du zürneft nimmer; 
Du bift lauter Liebe, 
Mareft es! 
Wirſt es fein! 


Liebe, Liebe 
Hoͤret unſer Stammeln, 
Und des Kindes Lallen 
Wohlgefaͤllt 
Vater, dir! 


— 
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8. Deine Liebe 
Machet groß den Menſchen, 
Traͤgt mich zu den Engeln. 
Gott voll Huld, 
Segne mich! 


Allgegenwart. 


m 
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16. Eigene Melodie. 


Du, den kein Auge ſiehet, 
Den kein Verſtand ermißt 
Der allem, was geſchiehet, 
Allgegenwaͤrtig iſt; 

Der aller Himmel Kreiſe 
Umfaßt mit treuem Arm: 
O Herr, zu deinem Preiſe 
Iſt alle Welt zu arm. 


.Des Meeres ſtolze Wogen, 


Der Erde Wolkenhoͤh'n, 

Der weite Himmelsbogen, 

An dem die Sterne geh'n; 
Das Licht, das mich umwebet, 
Die Luft, die mich umweht, 
Der Hauch, der mich belebet, 
Ruͤhmt deine Majeſtaͤt. 


und was ſich geiſtig reget 


Im Innern meiner Bruſt, 
Was ſanft mein Herz beweget 
Mit namenloſer Luſt, 

Und jede Kraft des Strebens, 
Und jeder Wunſch in mir: 
Das ruht, du Quell des Lebens, 
Das alles ruht in bir! 
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4, Und wenn ich den? und wähle, 
Entflammt von heifger Pflicht, 
Durchſtrahlet meine Seele 
Ein Licht von deinem Licht. 

Und wo Genuß und Segen 
In vollen Strömen quillt, 
Da bift du mir zugegen, 
Da leuchtet mir dein Bild. 


3 Doch wenn in tiefer Stille, 
Mo alles ruht und fchweigt, 
Aus meines Herzens Fülle 
Gebet zum Himmel fteigt; 
Menn meine Seele höher 
Auf Andachtsflügeln fchwebt: 
Da fühl ich dich mir näher, 
Bon deinem Geift belebt, 


6. Drum will ich zu die beten 
Mit Danken und mit Fleh'n; 
In Freuden und in Nöthen 
Will ich auf dich nur ſeh'n. 
Du willft Gebet erhören, 
Willſt heiten jeden Schmerz; 
Doc würdig dich verehren 
Kann nur ein reines Herz. 


17. Eigene Melodie. 


Ott! 
Heifger Ton in Wonn’ und Luft, 
Stomme Sehnfucht in der Bruſt! 
In der Freude, wie im Schmerz 
Fuͤlleſt du das Menfchenherz 


Gott 
Lächele mild im Sonnenlicht, 
Das aus dunkeln Wolken bricht; 
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Redet ernft in ftiller Macht, 
Durch des Sternenheeres Pracht. 


Gott 
Glänzet in der Flamme Gluth, 
Regt ſich in des Meeres Fluth, 
MWaltet über Raum und Zeit 
In der Unermeßlichkeit. 


\ Gott! 

Nicht mehr ſchweift mein Geift umher; 
Fraget nicht: Wohin? Woher? 
Gottes Hauch befeelt die Welt, — 
Ale Nächte find: erhellt! 


Gott! 
Deine hohe Schöpferhand 
Schlinge des Weltalls feftes Band, 
Knüpft dee Sonnen lichten Bund, 
Hält im Schwung das Erdenrund, 


Gott 
In dem Geift der Engel thront, 
In der Bruft der Menfchen wohnt; 
Er ſchuf Erd’ und Himmelsflur, 
Sft der Pulsfchlag der Natur. 


Gott 
Scheidet nicht, was Groß und Klein; 
Altes, Alles ift ja fein! 
Alles wird durch ihn gekrönt, 
Dem fein Schöpferruf ertönt. 


Gott, 
Gott, du. bift der hellſte Ton 
Für den frommen Erdenfohn. 
Gott, dich, preif’t der Engel Mund; 
Schweigend thut der Wurm dich Fund. 


Gott! 
Gott, dich betet Alles an, 
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Selig, wer dich lieben kann! 
Menſchen, liebt ihn nah und fern! 
Liebe ſei der Dienſt des Herrn! 


e. Allwiſſenheit und Weisheit. 


18. (Pſalm 189.) Eigene Melodie. 
1. Har, du erforſcheſt mich, 


Dir bin ich unverborgen; 

Du kennſt mein ganzes Thun 

Und alle meine Sorgen; 

Was meine Seele denkt, 
War dir bereits bekannt, 

Eh' der Gedanke noch 

In meiner Seel’ entftand. 


2. Auf meiner Zunge ift 
Kein Wort, das du nicht wiſſeſt; 
Du fchaffeft, was ich thu', 
Du ordneft, du befchließeft, 
Mas mir begegnen foll. 
Erftaunt ſeh' ich auf did); 
Wie groß ift dein Verſtand, 
Mie wunderbar für mich! 


3, Mohin, wohin foll ich 
Vor deinem Geifte fliehen? 
Mo Eönnt ich jemals wohl 
Mic, deinem Aug’ entziehen? 
Fuͤhr' ich zum Himmel auf, 
So bift du, Höchfter, da; 
Fuͤhr' ich zur Tief’ hinab, 
Auch dort bift du mir nah! 

4. Und nahm’ ich, fehnell zu flieh'n, 
Der Morgenröthe Flügel, 
Und flöge über Meer, 
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Und uͤber Thal und Huͤgel: 
So faſſeſt du mich doch 

Mit deiner ſtarken Hand, 

Die Himmel, Erd' und Meer, 
Die jeden Raum umfpannt. 


. Und fprädy’ ich: Finfterniß, 

O komm, mic, zu bededen! 

So wird’ in Nächten mich 
Dein heilig Auge fchreden. 
Denn aud die Finfternif 

Iſt vor die helles Licht; 

Die Nacht glänzt, wie der Tag 
Vor deinem Angeficht. 


, Im Mutterleibe fchon 
War ich von dir umgeben; 
Bon dir gebildet, Gott, 
Bon dir geführt ins Leben! 
Sch dank dir, daß du mich 
Sp munderbar gemacht, 
Und meiner, eh' ich war, 
Schon väterlich gedacht. 


» Du zählteft mein Gebein, 

Du zäblteft meine Tage; 
Beftimmteft, eh’ ich war, 

Mein Gluͤck und meine Plage. 
Mas ich gedenk' und will, 
Das, o mein Schöpfer, mar 
Bor meiner- Bildung fehon 
Dir alles offenbar! 


. Wie Eöftlich find fie doc) 

Des Ewigen Gedanken! 

- Unzählbar find fie mir, 

Sind ohne Maaß und Schranken, 
Mit Ehrfurcht will ich ſtets 

Auf dich, mein Schöpfer, ſeh'n; 


Eee 
Dir folgen und dein Lob, 
So gut ich kann, erhoͤh'n. 


9, Erforſche mich, mein Gott! 
Und prüfe, wie ich's meine, 
Ob ich unfteäflich fei, 

Ob heilig ich nur ſcheine. 
Sieh’, ob auf böfen Meg 
Mein Fuß geirret hat, 
Und leite mich, o Herr, 
Auf ebnen fihern Pfad! 


19, Eigene Melodie. 


1, SH zage nicht; du, Gott, bift nah, 
Dem Preis und Dank gebühret; 
Dft, wenn ich troftlos um. mid). fah, 
Haft du mich treu geführet. 

Bon Sugend an warft du mit mir, 
Mit froher Seele dan ich die! 


2. Du haft mit milder Vaterhand 
Biel Gutes mir gefpendet, 
Und in das finſt're Thränenland 
Mir Rettung, oft gefendet; 
Sa, felbft durch. Leiden, führteft du, 
Allmaͤchtiger, mir. Segen: zu. 


3. Du Eennft des Menfchen ſchwaches Herz, 
Du weißt, wie oft ich fehle; 
Siehft meiner Neue herben Schmerz, 
Den Kummer meiner Seele. 
Dein Geift, der alles Gute ſchafft, 
Schenkt mir zur Beß'rung Muth und Kraft. 


4. Allgegenwärtig bift du mir, 
Wenn ich im Dunklen wandle; 
Du fiehft die Teifefte Begier, 
Nach der ich Schwacher handle, 
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Auch nächtlich Dunkel det mid) nicht; 
Vor die ift Finfternig wie Licht. 


3. Du teodineft mild die Zähren ab, 
Die deine Kinder weinen; 
Du läffeft ihnen bis an’s Grab . 
Die Hoffnungsfonne fcheinen; 
Erleichterft ihren legten Streit, 
Durch Vorgefühl der Seligkeit. 


6. Wenn. fi) mein Geift zum Ew'gen fchringt, 
In frommer Andachtsftille, 
Und froher Dank das Herz durchdringt 
Bei deines Segens Fülle: 
Dann laß, wie du, mic) thätig fein, 
Auch arme Brüder zu erfreu'n. 


7. Laß, wie vor deinem Angeficht, 
Mich veblich denken, handeln; 
Treu übend jede Menfchenpflicht 
Die Bahn der Tugend wandeln. 
Dann find’ ic noch am Grabe Ruh; 
Mein treuer Water, Gott, bift du, 


20. (Nah Pf. 189.) Mel. Herr, du erforfcheft mich. 


1: Her, du erforfcheft mid, 
Du Eenneft Feine Schranke; 
Bor dir ift jedes Mort 
Und jeglicher Gedanke. 
Sch fei auch, wo ich ſei — 
Um mid, o Herr, bift bu! 
Dein Auge ruht auf. mir, 
Und fiehet, was ich thu'. 
2. Du weicheft nie von mir, 
Mohin ich mich auch wende; 
Dein Arm ift überall, 
Dein Wirken fonder Ende. 
2 


Wohin flieh’ ich vor bir, 

Bor deinem Angefiht? 
Und wo verberg’ ich mich 

Dem göttlichen Gericht? 
Fuͤhr' ich gen Himmel auf, 

So bift du dort zu finden; 
Fuͤhr' ich zur Tief’ hinab, 

Auch da werd' ich dich finden; 
Trüg’ mich das Morgenroth 

Zum fernften Meeresſtrand, 
Auch dort umfaffet noch 

Mich deiner Allmacht Hand. 
Spräch’ ich zur Finſterniß: 

„Birg’ mich in deine Wellen!” — 
So würde auch die Nacht 

Sich um. mich her erhellen, 
Denn vor bir ift die Nacht, 

Wie helles Tageslicht; 
Und keine Finfternig 

Umhüllt dein Angeficht. 
Allgegenwaͤrtiger! 

Laß mich dies wohl ermeſſen; 
Laß deine heil ge Nah’ 

Nie meinen Geiſt vergeſſen! 
Und naht auf meinem Pfad 

Mir die Verfuhung fi, 
Dann laß auf dich mic, fehau’n, 

So fieg’ ich, Herr, durch dich. 
Da ich gebildet warb, 

Und noch mic) felbft nicht kannte, 
Da niemand noch mic fah 

Und meinen Namen nannte, 
Schen da traf mic, dein Blick; 

Du dachteft liebend mein, 
Schriebft meinen Namen fhon 

In's Buch des Lebens ein, 


J. 
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Allwiſſender! du blickſt 

In meines Herzens Tiefen. 
O, welcher Troſt fuͤr mich! 

Wird deine Hand mich pruͤfen, 
So biſt doch du mir nah; 

Du ſieheſt meinen Schmerz — 
Von dir kommt Huͤlf' und Troſt — 

Und Ruh erfuͤllt mein Herz. 
Erforſche du mich, Gott, 

Erfahre, wie ich's meine; 
Und fehl ich — leite mich; 

Gieb Troſt mir, wenn ich weine. 
Laß ſtets auf dich mich ſeh'n, 

Thun, was dein Wort gebeut. 
So find ich wahres Heil, 

Jetzt und in Ewigkeit, 


21, Eigene Melodie. 


} E⸗ ſehnet ſich, o Gott, nach dir 


Mein Herz mit bangen Schlaͤgen, 
Und du, das weiß ich, kommeſt mir 
Mit deiner Huld entgegen. 
Zwar kann in deiner Herrlichkeit 
Ich hier dich noch nicht ſchauen; 
Doch du belohnſt ſchon in der Zeit 
Mein glaͤubiges Vertrauen. 
Ich ſeh' dich liebend, wie du biſt, 
In deines Wortes Spiegel, 
Und meines Herzens Friede iſt 
Mir deines Beifalls Siegel. 
Ich ſeh' nach jeder guten That 
Dich freundlich mir begegnen, 
Und oft auch mit des Schickſals Rath 
Dich kommen, mich zu ſegnen. 
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5. Ich feh’ dich in der Einfamkeit, 
Wo ich mit Inbrunſt flehe, 
Und fühl’ in meiner Heiterkeit 
Den Segen deiner Nähe, 


6. Sch feh’-in allen Edeln dic, 
Die auf zum Himmel ftreben, 
Und deine Größe fpiegelt fich 
In ihrem Thatenleben. 


7. Ich ſeh' auf Mutterarmen dich 
In deiner Himmelsmilde; 
Denn deine Liebe malet ſich 
Schon in des Saͤuglings Bilde. 


8. Dich ſeh' ich, wenn in Staub gebuͤckt, 
Ich reuig vor dir weine, 
Wo deine Gnade mich erquickt 
Mit lichtem Sonnenſcheine. 


9, Dich ſeh' ich, wenn du mich erfreuſt, 
In ſchoͤnen Lebenszeiten, 
Und troͤſtend tritt vor meinen Geiſt 
Dein Bild in meinen Leiden. 
10. Dich ſeh' ich, wenn durch dieſe Welt 
Ich Pilger bin gegangen; 
Denn du, wenn meine Huͤtte faͤllt, 
Stillſt gaͤnzlich mein Verlangen. 
11. Du, den, bis meine Stunde ſchlug, 
Sc liebend durch mein Leben 
Und treu in meinem Herzen trug, 
Biſt ewig mir gegeben, 


22, Eigene Melodie, 


: Wi loben dich, Beherrſcher aller Welt 
Und fingen dir von Herzen heil ge Lieder; 
Erhabner, der du thronft im Sternenzelt, 
Bol Demuth werfen wir uns vor dir nieder, 


— BE 


.Geruͤhrt betreten wir dein Heiligthum, 
Um deinen großen Namen zu verehren; 
Berkünden deinen hocherhabnen Ruhm, — 
Du wolleſt, Vater, unfre Stimme hören! 
. Mer gleichet dir, o Gott, an Herrlichkeit? 
Mer gleichet dir an Weisheit, Macht und Ehre? 
Der Himmel ift dein Thron und Licht dein Kleid, 
Die dienen die unzaͤhl gen Sternenheere, 
. Und Sonn’ und Mond, die deine Macht erfhuf, 
Die dich, den Vater aller Welten, preifen, 
Gehorchen ehrerbietig deinem Ruf, 
Und weichen nicht von ihren lichten Kreifen. 
5. Bon deinem Ruhm erfchallt das Himmelreich; 
Die fingt dee Engel Heer in heiligen Chören. 
D Herr, wer ift in aller Welt dir gleich? 
So tönt es droben in den Himmelsfphären. 
6. Doch aud zur Erde ſchaut dein Vaterblick 
Boll Liebe, voll Barmherzigkeit und Milde; 
Du fchenkteft Alten Leben, Freud’ und Gluͤck, 
Und Heil und Segen deinem Ebenbilde. 
7. Drum wollen wie auch Preis und Lobgefang 
Die, Alterhöchfter, voll von Ehrfurcht bringen; 
Nimm wohlgefällig an den wärmften Dank, 
j Den wir gerührten Herzens vor dir fingen. 
8. O ſchuͤtze gnädig und mit milder Hand, 
Laß immerdar uns deine Güte fchauen! 
Gern wollen wir bis an des Grabes Rand 
Auf dich, o Vater, hoffen und vertrauen. 


f. Allmacht und Schöpferkraft 


23. Mel, Gott, dich faffet Fein Gedanke, 


2. Merten, ‚Ew’ger, mußten werben, 
Do dein maͤcht'ger Ruf erfcholl; 


= BE 


Froh bewegten ſich die Erden, 
Und der Ocean entquoll. 
Sonnen waren ausgefäet 

Un dem lichten Himmelszelt — 
Herr, fo wie dein Odem wehet, 
Sauchzt die eine neue Melt! 


. Gott! es maltete dein Wille — 
Und der Sterne mildes Licht 
Strahlte rein in fel’ger Fülle, 
Und der Erden Angefiht 
Lächelte der Blumenkraͤnze, 

Die ihre Haupt fo hold gefhmüdt. 

Here, es blühen taufend Lenze, 
Wo dein Auge freundlich blickt! 


. Welten geünden und erhalten, 

Herr, Eann nur dein Machtgebot; 
Fehlet, Gott, dein göttlich Walten — 
Millionenfacher Tod 

Müfte die Natur verheeren, 
Herrſchen auf dem Erdenball; 
Nacht in allen Sonnenheeren, 
Seelenloos — das Weltenall! 

. Deine Hand fchrieb die Gefege 

Auf der Schöpfung Tafel hin. 
Meltalf, viefft du, nie verletze 

Des Gebotes heil’gen Sinn! — 
Alles Taufchet diefem Tone, 

Keines ift der Lehre taub, 

Bon dem Engel an dem Throne 
Bis zum Wurm im Erdenftaub. 

. Du nue trägft des Erdballs Säule, 
Knüpfeft der Geftirne Band; 

Du nur, drohft dem Meere: Meile! 
Ueberfluthe nicht das Land! 

Du’ nur zeigft dem Sturm, dem Blige 
Ihre ſtreng gemeß'ne Bahn; 


Du nur bift des Weltalls Stuͤtze — 
Ohne dich ift alles Wahn. 


6. Allgewaltiger, ich hebe 

Herz und Hand zu die empor! 
Du bewahrft mich, daß ich lebe, 
Und in der Gefchöpfe Chor 
Meines Dafeins mich erfreue, 
Deinem Arm till ich vertrau'n; 
Und mit jedem Tag auf's Neue 
Laß mid) deine Größe ſchau'n! 


N 


24, Eigene Melodie, 


1. D: Himmel rühmen Gottes Ehre; 
Die Erde zeugt von feiner Pracht; 
Der Schöpfung zahlenloofe Heere, 
Berkünden feine große Macht. 

Mer fühlen und bewundern kann, 
Der betet ihn voll Ehrfurcht an. 


2. Was Gott befchließt, das muß gefchehen ; 
Mas er gebeut, das ftehet da; 
Und wie er's ordnet, muß. es gehen 
Sn allen Räumen fern und nah; 
Und was er will und was er fchafft, 
Sft wunderbar, wie feine Kraft. 


3. Sein Machtwort hat die Welt gegeindet, 
Durch ihn ift, was zuvor nicht war; 
Er hat die. Sonne angezundet, 
Und läßt fie leuchten wunderbar; 
Und Ienft in ew'ger Harmonie 
Der Wandelfterne Bahn um fie, 


4. Und fpricht er nur ein leifes Werde — 
Steh’n alle Kräfte für ihn auf, 
Und fröhlich geint und ſproßt die Erbe, 
Und Zeiten geh’n in fletem Lauf; 
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Der Boden trieft von Fruchtbarkeit, 
Und Alles jubelt und gedeiht. 


5. Und überall ift reicher Segen, 
Und Lebenswonne um uns her; 
Und Millionen Weſen regen 
In Lüften fich, in Land und Meer. 
Doc; der dies alles hat gemacht, 
Der hat des Menfchen auch gedacht. 


6. Auch uns haft du hervorgerufen, 

O D Here und Schöpfer aller Melt, 
Und gleich den Engeln auf die Stufen 
Erhabnern Lebens uns geftellt. 

Dein Bild felbft haft du uns gewährt; 
So hoch find wir von die geehrt! 


7. Und immer hältft du deine Rechte 
Erbarmungsvoll auch über mirz 
Und zoͤg' ich auch durch tiefe Nächte, 
Nie waͤr' ich ohne Schug von bir. 
Durch Felſen felbft brichſt du die Bahn, 
Daß ich im Frieden wandeln kann. 


8. Auf dich will ich mid) ſtets verlaffen, 
Auch wenn das größte Unglüd droht; 
Mill gläubig deine Hände faffen, 

Bei jedem Loos, in Noth und Tod. 
Mas Eann mir fchaden, hab’ ich dich? 
Aumächtiger, du vetteft mich! 


25. Eigene Melodie. 


? Go ift der Here! und alle feine Werke 
Sind Zeugen feiner unerfchöpften Kraft. 

Nichts waret ihre, bis feines Wortes Stärke 
Euch), taufend Welten, in das Dafein_ rief. 


. Er ſprach — ihr wurdet und geht eure Bahnen 
In ungemeff’nen Räumen leuchtend fort; 


Und was nur unfer Geiſt vermag zu ahnen, 
Das fchaffet des Allmaͤcht'gen Hand aus. Nichts, 


. Nicht warft du, Sonne, Glanz von feinen Lichte, 
Das feinen heil gen Herrſcherthron umſtroͤmt; 
Der Nebel brach vor deinem Angeſichte 

As flammend du des Ew'gen Wink entftiegft. 


, Nun wandelt ihr in unerreichten Fernen, 

Gefandt, geſchirmet von der Schöpfung Herrn. 
Berehre, Herz, in jenen lichten Sternen . 
In jedein Steahlenkreife feine Kraft! 


- Was find fie doch, die Mächtigen der Erbe, 
Bor ihm, der in den ungefeh’'nen Raum 

Die Welten fäet, deß allmächt’ges „Werde“ 
Bon Emigkeit durch Erd’ und Himmel dringt ? 


. Du, Exdenfohn, der du mit folgen Bliden 
Nur alles hier nach deinem Golde waͤgſt: 

Mas ift dein eitler Stolz, der nicht beglüden 
Nur bienden kann, weil ihm die Meisheit fehlt! 
. Mas ift des Menfchen Kraft vor ihm, dep Wehen 
Die hohe Ceder wie die Lilie bricht? 

Der Erdenftaub kann nur in Staub vergehen, 
Und alles fällt, was Menfchenhand erbaut. 

. Groß ift der Here! und alle feine Werke 

Sind Zeugen feiner unerfchöpften Kraft; 
Drum will ic) rühmen, preifen feine Stärke, 
Die mich erfchuf und lebend noch erhält. 


26, Eigene Melodie. 


; Goß iſt der Herr! der Welten All 
Iſt ſeiner Gottheit Heiligthum; 

Jhn preiſen Weſen ohne Zahl, 
Verkuͤnden feines Namens Ruhm. 
Dom Aufgang bis zum Niedergang, 
So weit der Strahl der Sonne drang, 


2. 
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Die Ceder, wie das nied’re Moos, 
Erzählen laut: der Herr ift groß! 


Der Here ift groß und gnadenreich, 
Sein Werk mit jedem Morgen neu; 
Boll Lieb’ und Segen ift fein Reich, 


- Sein Pfad ift Güte, Huld und Treu'. 


Es lag die Welt, in Nacht verhüllt, 
Die Creatur von Schlaf erfüllt, 

Wie in des finftern Grabes Schooß; 
Du ſchuͤtzteſt, Gott! denn du bift groß. 


. Wie groß, o Here! ift deine Macht! 


Der Sonne zeichneft du den Lauf; 

Sie kommt, fie kommt in ihrer Pracht, 
Und alle Weſen leben auf; 

Und jedes wirket thätig fort 

An dem ihm angewieſ'nen Ort, 

Nach deinem heifgen Willen bloß, 

Und preifet dich: der Here ift groß! 


Wie groß, o Here! thuft du an mir, 
Der ich nur Staub und Afche bin; 
Mic fhufft du als der Schöpfung Bier, 
Gabft mir für ihre Freuden Sinn. 

Daß meine Seele dich erkennt, 

Die), heil'ges Weſen, Vater nennt: 
Dies ift mein himmlifh Erb' und Loos, 
Du gabft e8 mic! du bift fo groß! 


. Du bift fo geoß! dein heilig Wort 


Gabft du zum Führer deinem Kind ; 
Es leitet mich zum Biele fort, 

Mo neues Leben mir beginnt. 

Dorthin, mein Geift! bli’ unverwandt, 
Sm Himmel ift dein Vaterland; 
Hienieden bift du Fremdling bloß, 

Dort fhau’ft du ihn! Er ift fo groß! 


Per Ge 


27. Gigene Melodie. 


h F inſterniß umhuͤllte noch die Erde, 
In den Raͤumen herrſchte grauſe Nacht: 
Da erſcholl, o Gott, dein mächtig Werdel 
Und zum Lichte war das Al erwacht, 


.Prachtvoll woͤlbte fich der Himmelsbogen — 
Er vernahm, o Herr, dein Schöpferwortz 
In ihm fpiegeln ſich die Waſſerwogen, 
Harren — wanken nicht von ihrem Ort. 


. Doch, o Einiger, vor deinem Drohen 
Eilten fie in tiefen Meeresgrund ; 
Deinem Rufe laufchten fie und flohen — 
Schöner trat hervor dad Erdenrund. 


. Saaten fprießten auf den Fluren, 
Und die Erde [hmüdt ein Brautgewand; 
Ueberall des Segens reichfte Spuren 
Zeugen, Gott, von beiner Vaterhand. 


. Heil’ge unjichtbare Bande webte 

Gottes Hand in der Geftirne Chor; 
Freudig Sonne neben Sonne ſchwebte — 
Gottes Geift hält fie im Schwung empor. 


. Leben vegte ſich in Dceanen, 

Liebe rief es aus der Fluth hervor 
Durch die Lüfte fuchte feine Bahnen 
Der Geflügel leicht befchwingter Chor. 


. Auch die Exde füllte fi) mit Wefen 
Wunderbar geftaltet, Herr, von dir! 
Doch nur Einen haft du auserlefen,. 
Mehr verwandt dem Engel, denn dem Thier. 


. Gott, dein herrlichſtes Gefchöpf hienieden 
Sft der Menfch, in deinem Ebenbild; 
Ihm ift Geift von deinem Geift befchieden, 
Deine Liebe feinen Bufen füllt. 


— BE - 


9. Daß der Geift ihm leite durch das Leben, 
Das er fiege über Nacht und Wahn; 
Daß er aufwaͤrts richte all fein Streben, 
Keiner Sünde jemals unterthan. 


10. Darum haft du uns dem Staub’ enthoben, 
Uns ernannt zu deiner Schöpfung Bier. 
Erig, ewig wollen wie dich loben, 
Deinem Dienft’ ung weihen für und für. 


28, Eigene Melodie. 


: Wa faſſet dich in deinen Hoͤhen, 
In deinen Tiefen, Schoͤpfer der Natur! 
Dein Wirken kann das Auge ſehen, 
Und dem Gedanken leuchtet deine Spur. 
Doc welche Sprache koͤnnte dic) erreichen, 
Und welches Bild dir gleichen? 


. Du bift die Allmacht; denn dein Wille 
Treat, Leben fchaffend, in den öden Raum. 
Da regte jauchzend fich die Stille, 
Und es begann des Dafeins heit'rer Traum. 
Mer zählt die Himmelsfonnen und die Erben, 
Die dein Gebot hieß werden? 


. Du mollteft — und mit frohem Leben 
Empfand fich felbft der Menfch in dir; 
Er Eonnte denkend fich erheben, 
Die Welt ftand in ihm da, und er in ihr, 
Du mwollteft — und zahllofe Geifterheere 
Bevölkerten bie Leere. 


: Du bift die Weisheit. Deine Werke 
Sind tief erwogen, wunderbar durchdacht ; 
Das Schwache ruht im Schooß der Stärke, 
Im ernften Einklang wandeln Licht und Nacht. 
Kein Stäubchen fliegt, das nicht den Bau ber Zeiten 
Muß dienend mit. bereiten. ; 


en 


Du bift die Liebe. Herrlich ſchmuͤckte 
Dein Baterherz mit Schönheit aus die Welt. 
Du gabft dem Geift, was ihn entzüdte, 
Dem-Wurm, was feinen Sinnen wohlgefällt. 
Der Farben Pracht, der Töne mildes Wehen 
Ließ deine Hand entftehen. 


. Sn deinem Reiche felig leben, 

Du Quell der Liebe, fol ein jeglich Herz; 
Und die Vollkommenheit erftreben, 

Mer dein Gefeg vollbringt in Luft und Schmerz. 
Mit ew'gen Banden, die dein Hauch ducchdrungen, 

Häleft du die Welt umfchlungen. 


Wer Eann did) faffen? Wer dich nennen? 
Unendlicher, du bift das höchfte Gut! 

Dein Nam’ ift Gott, und wir erkennen 
In dir den Water, der ung Gures thut. 

Getroft! zu naͤher'm Schau’n wirft du uns leiten 
Im Licht der Ewigkeiten. 


29, Eigene Melodie. 


; Erhab net deſſen Allmachtruf 
Den Himmel und die Welten ſchuf, 
Mit regem Leben fuͤllet! 
Du ſchreibſt den Sonnen ihre Bahn, 
Haſt die Natur uns aufgethan, 
Uns dich in ihr enthuͤllet. 
2. Das Firmament, von deiner Hand 
So unermeßlich ausgeſpannt 
In Fernen ſonder Gleichen; 
Der ungezaͤhlten Sterne Heer, 
Der Sonne ſtrahlend Feuermeer, 
Sind deiner Groͤße Zeichen. 
3. Was in des Meeres Abgrund lebt, 
Auf Schwingen in die Luft ſich hebt, 
Auf Erden’ fich erfreut: 


hl 
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Das Alles wird von dir ernähtt, 
Empfängt, was Vaterhuld gewährt, 
Mird ſtets von dir erneuet. 


Den Wechſel der Vergaͤnglichkeit 
Seh'n wir in jeder Jahreszeit — 
Seh'n wechſeln Tod und Leben. 
Der ewig vor den Zeiten war, 
Er waltet nun und immerdar, 
Der uns ſein Wort gegeben. 


Erhalt' uns, Herr, dein heilig Wort, 
So ſind wir gluͤcklich hier und dort, 
Mo ew'ger Friede wohnet. 
Wir preiſen dich, der Welten Gott! 
Sei gnaͤdig uns, Herr Zebaoth, 
Der in dem Himmel thronet! 


30. (Pſ. 19,2—7.) Mel. Es lebt ein Gott, 


er Himmel Ruf erzählt und ehret 
Die Größe Gottes, feine Pracht; 
Die ausgefpannte Fefte Iehret 
Die Werke, die fein Arm gemadt; 
Und aller Welten Harmonie 
Verkuͤndigt und befinget fie 
Es ſtroͤmt von einem Tag zum andern 
Gleich Baͤchen ihre Rede fort, 
Und eine Nacht erzählt der andern 
Laut ihr gedankenvolles Wort, 
Es find nicht Sprachen, die fie fpricht; 
Doch wer hört ihre Stimme nicht? 


Die Ordnung Eunfterfüllter Kreife 
Verherrlicht Gott durch jedes Land, 

Und macht, damit der Menfch ihn preife, 
Sein Lob der fernften Melt bekannt, 
Und Aller wunderbarer Lauf 

Erhebt das Herz zu Gott hinauf. 


Be 


Sein Finger zeichnete dee Sonne 
Hoch an dem Himmel ihr Gezelt; 
Sie geht heraus mit neuer MWonne 

Mit Siegerpracht, und gleich dem Held, 
Der früh zum nahen Streit erwacht, 
Freut fie fich und befiegt die Nacht. 


Shr hoher Aufgang ift im Morgen, 

Bis in den fernen Weſt ihr Lauf; 

Nichts bleibt vor ihrer Glut verborgen, 
Sie gehet Allen fegnend auf; 

She Glanz zerftreut das Graun der Nacht, 
Befeelt die Welt und giebt ihr Pracht. 


Vernimm, o Here, aus unfeem Munde 
Das fromme Lied, das wir die mweihn, 
Und laß in froher Andachtitunde 

Dir unfer Herz geheiligt fein! 

Du bift mit uns nad) deinem Wort, 
Du, unfer Helfer, unfer Dort. 


31, Eigene Melodie. 


e Aut, o Seele, auf, erhebe dich 

Zu des Weltalls hocherhabnem Meiſter! 
Jedes fromme Herz ergieße ſich 
Dankend ihm, dem Geiſte aller Geiſter. 


2. In bewundern, iſt der Seele Luſt; 

Ihn zu ſchau'n im großen Weltgebaͤude, 
Fuͤllt mit Liebe jede fromme Bruſt, 
Hebt das Herz in nie geahnter Freude. 


3. Herrlich, weiſe, wundervoll gebaut 

Sind des Allerhöchften Händemwerke; 
Durch die ganze Schöpfung ruft es laut: 
Sein iſt Herrlichkeit und Macht und Stärke. 
4. Er erfor den Himmel fi) zum Thron, 
Gab die Erde feinen Kindern allen, 
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a en, 
As von jener heil'gen Region 
Er fein mächtig Werde ließ erfchallen. 


. D wie fhön, wie unausſprechlich groß 
Sind des ew'gen Schöpfers Werk’ auf Erden ! 
Doch dem Menfchen fiel das ſchoͤnſte Loos: 
Gott ließ ihn in feinem Bilde werden. 


6. Lobet Gott, verehrt ihn, alle Welt! 
Preifet ihn ob feiner Treu’ und Gnade! 
Danket ihm, deß Huld ung ftets erhält, 
Und uns fchüget auf dem Lebenspfabe! 


or 


32, Eigene Melodie. 


+ Hoalelujah ſo ſinget Gott dem Herrn, 


Verehret, ruͤhmet ihn in Ewigkeit! 
O lobet ihn, ihr Voͤlker nah und fern, 
Und ſinget ſeine Ehr' und Herrlichkeit. 


Ein Tag dem andern kuͤndet ſeinen Ruhm, 
Von ſeiner Allmacht zeugt das Firmament; 

Ihn preiſ't das Sternenzelt, ſein Heiligthum; 
Ihn preiſ't der Menſch, der feine Wunder kennt. 


Wer kann des Hoͤchſten Wunder uͤberſchau'n? 
Wer kann erzaͤhlen ſeine Schoͤpferkraft? 

Darf wohl der Sterbliche dahin ſich trau'n, 
Wo ſelbſt des Engels lichter Blick erſchlafft? 


Wenn ich die Wunder Gottes alle ſeh', 

Wenn ich den Himmel ſchau' in ſeiner Pracht, 
So ruf' ich ſtaunend auf zu jener Hoͤh': 

Was iſt der Menſch, daß ſeiner Gott gedacht! 


Doch guͤtig iſt der Herr und voller Gnad', 
Er liebt und naͤhret ſeiner Haͤnde Werk, 
Und leitet Alles fort auf ſichrem Pfad, 
Und auch das Kleinſte iſt ſein Augenmerk. 


er —— 
6. Hallelujah! fo finget Gott dem Heren, 
Verehret, ruͤhmet ihn in ‚Ewigkeit! 
O lobet ihn, ihe Völker nah und fern, 
Und finget feine Ehr' und Herrlichkeit! 


g Gerechtigkeit und Heiligkeit. 


33, Gigene Melodie. 


1. Gr ift gerecht! 
Drum zittert, Nationen, 
Und bebt und fündigt nicht! 
Hoͤrt's, Fürften auf den Thronen: 
Gott hält ein fireng Gericht! 
Der Unfchuld Schiem und Mehr — 
Ihn ſchreckt Fein drohend Heer. 

2. Gott ift gerecht! 
Drum jauchzet, Nationen! 
Iſt Recht eu'r Schild und Schwert; 
Ihr werdet ficher wohnen, 
Weil Gott dem Frevel wehrt. ' 
Er ift der Völker Schuß, 
Beut frechem Feinde Trutz. 


2. Gott ift gerecht! 
Bernehmt es, Menfchenkinder! 
Und flieht verruchte That! 
Dem übermüth’gen Sünder 
Erwaͤchſt aus eigner Saat 
Der Sünde bittrer Lohn; 
Sie würgt den eignen Sohn. 

4, Gott ift gerecht! e 
Frohlocket, ihr Gerechten! 
Gott iſt der Frommen Theil, 
Und ſelbſt in Ungluͤcksnaͤchten 
Erbluͤht ihr ewig Heil. 


— — 


— — — 


— —— — — 


u MR 


Mer fich der Tugend weiht, 
Siegt ob dem Erdenleid. 


.. Gott ift gerecht! 


Du hörft im eignen Herzen 
Des Richters heil’gen Ruf, 
Hört ihn in Freud’ und Schmerzen. 
Der dich fo weislich ſchuf, 

Gab dir den Sinn für Pflicht, — 
D Menfch, entweih’ ihn nicht! 


. Gott iſt gerecht! 


In allen feinen Welten 

Uebt er ein ſtreng Gericht; 
Er wird mir dort vergelten 
Wenn hier der Lohn gebricht. 
Des Nechtes Wage hält 
Gott auch in jener Welt! 


34. Eigene Melodie. 


: Une Gott ift alfgerecht, 


Liebet nur die Tugend, 

Meide drum das Böfe ftets 
Schon in früher Jugend; 

Weiche nie vom Pfad der Pflicht, 
Fürchte Gottes Strafgericht! 


. Unfer Gott ift allgerecht, 


Könige auf Thronen 

Sind nicht lieber ihm, als bie, 
So in Hütten wohnen. 

Nicht das Anfeh’n der Perfon — 
Nur die That beftimmt den Lohn. 


. Unfer Gott ift allgerecht. 


Laß dich's nicht beteüben, 
Wenn es denen mohlergeht, 
Die das Böfe üben. 


— 


— — 


Reue, Schmerz und bittre Pein 
Muͤſſen doch ihr Antheil ſein. 


.Unſer Gott iſt allgerecht, 


Hoͤrt der Unſchuld Klagen; 
Laͤßt nach truͤber Leidensnacht 
Freiheitslicht ihr tagen. 

Dort an ſeinem Richterthron 
Wird der Tugend reicher Lohn, 


. Unfer Gott ift allgerecht. 


Mas dir hier auf Erden 
Dunkel fcheinet, wird dir bort 
Einft enthüllet werden. 

Dort im großen Vaterhaus 
Gleicht ſich Altes, Alles aus. 


35. Eigene Melodie. 


i Die, Meltenrichter, Eindlich fcheuen, 


Stets deine Wege freudig geh'n, 
Sich hier ſchon jenes Gluͤcks erfreuen 
Dereinft. vor die verklärt zu feh'n, — 
Ermuthigt unter Schmerz und Leiden 
Des Pilgers leicht verzagtes Herz; 
Es heilige feine ftillen Freuden 
Erleichtert ihm der Erde Schmerz. 


. Berkannte Tugend, die hienieden 


-. Im Stillen oft verlaffen weint, 


Die Erönft du dann mit ſel'gem Frieden, 
Menn nun dein großer Tag erfcheint. 
Sie wird, wenn Eitelfeiten ſchwinden, 
In Nichts zerfällt der Erde Tand, 

Bei dir, Gott, Anerkennung finden, 
Gefegnet fein von deiner Hand, 


Nicht Menfchenmacht, noch Ehrenftellen 
Siehft du dann, Allgerechter, an! 


— — 


+ 


1, 


— 
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Du wirſt nach dem das Urtheil faͤllen, 
Was hier der Menſch gedacht, gethan. 
Der Aermſte, der ſich eifrig muͤhte, 
Gott, deiner Gnade werth zu ſein, 

Den wird dann deine Vaterguͤte 

Mit Himmlsſeligkeit erfreu'n. 

Des Laſterhaften boͤſes Leben 

Strafſt du ſchon in der Pilgerzeit; 

Er denkt mit Todesfurcht und Beben 
An Weltgericht und Ewigkeit. 

Dein Richterſpruch wird den erſchrecken, 
Der frevelnd dein Gebot entehrt; 

Nur Scham und Reu' wird den bedecken, 
Der ſich zu dir nicht hat bekehrt. 
Gerechter Gott! in Demuth falle 

Ich vor dir nieder, — hoͤr' mein Fleh'n! 
Laß mich, ſo lang ich hier noch walle, 
Die Wege wahrer Tugend geh'n. 

Du bift ja groß an Huld und Gnade, 
Nimmft gütig dich des Suͤnders an, 
Der umkehrt von dem Süundenpfade, 
Und fefter wallt der Tugend Bahn. 

Laß deinen Geift mein Herz regieren, 
Zu flieh’n die Lüfte diefer Melt; 

Laß ihm mich zu der Weisheit führen, 
Nur das zu thun, was dir gefällt. 
Dann werd’ ich ohne Furcht und Beben 
Bei die einft im Gericht befteh’n; 

Und du wirft, endet hier mein Leben, 
Mich zu des Himmels Gluͤck erhöh’n, 


30. (Pf. 9.) Eigene Melodie. 


ott! meine ganze Seele 
Macht deinen Ruhm befannt; 
Div dankt’ ich und erzähle 
Die Wunder deiner Hand. 


u 
Mein Herz ift froh! Ich finge: 
Herr, meine Luft bift du! 

Dir, dem ich Lieder bringe, 
Dir, Höchfter, jauchz' ich zu! 

. Du fißeft auf dem Throne 

As Richter aller Welt, 

Der jeglihem zum Lohne 

Das rechte Urtheil fällt, 

Wenn dich die Menfchen fchmähen, 
Dann rächft du ihren Spott; 


Du ſchiltſt — und fie vergehen 
Bor deinem Zorn, o Gott! 


. Der Herr hat zum Gerichte 
Sic, feinen Thron erhöht; 
Bor feinem Angefichte 

Bleibt nicht, wer widerſteht. 
Ihr Eühnen Sünder, zittert! 
Bereuet euren Spott! 

Sein Thron wird nie erfchüttert ; 
Der Herr bleibt ewig Gott. 
, Der Here regiert und Liebet, 
Mas ungerecht ift, nicht; 

Er mägt die Welt und übet 
Parteilos fein Gericht. 

Die Wage finft und fteiget, 
Wie fein Gefeg gebeut. 

Und jedes Land bezeuget 

Des Richters Heiligkeit. 

. Gott ift ein Fels den Armen, 
Ein Fels in jeder Noth; 

Sie trau'n auf fein Erbarmen, 
Wenn ihnen Unfall droht. 
Die Thränen, die fie weinen, 
Sind ihm befannt und werth. 
Du, Gott, verfäumeft feinen, 
Der deinen Schuß begehrt! 


— — 


6. Ihe, Soͤhne Zions, preiſet, 


Verkuͤndigt in der Welt, 
Wie groß ſich Gott beweiſet, 
Der, was er zuſagt, haͤlt! 
Er denkt daran und fraget 
Nach des Gerechten Blut; 
Er hoͤrt ihn, wenn er klaget, 
Und ſtillt der Wetter Wuth. 


Herr, fei mir gnädig! Schaue 
Bol Huld auf meine Noth! 
Du bift’s, dem ich vertraue, 
Du retteft felbft vom Tod. 
Nach überwund’nen Leiden 
Geh’ ich in’s Hiligthum; 

Und über dich voll Freuden, 
Erheb’ ich deinen Ruhm! 


37. (9. 57,) Eigene Melodie. 


ei ftille, Herz, wenn dich die Böfen haffen, 

Wenn ſich der Feind dir frech entgegen ſtellt! 
Vertrau' auf Gott, er wird dich nicht verlaffen, 

Menn ihm dein Thun nur wohlgefällt, 


Beneide nicht den gluͤcklichen Verbrecher ; 

Sein Gluͤck ift Taufhung nur, ein leerer Traum, 
Es waltet noch ein Richter und ein Rächer, 

Und bald zerfließt fein Gluͤck wie Schaum, 


Auf Gott vertrau’ in allen deinen Megen, 
Wenn dic auch dunkle Nacht umgiebt! 

Er wendet felbft das Böfe dir zum Segen, 
Er ift dein Vater, der dich Liebt! 


Erzürne nicht, wenn dich mit gift'gen Pfeifen 
Verwundet bittere Verleumdung Hohn; 
Du würdeft nur die Schuld der Böfen. theilen,, 

Und wer die Schuld theilt, theift den Lohn! 


u DE Zu 


9. Gott iſt's, der deines Lebens Tage zählte — 
Verkuͤrzen kann des Frevlerd Arm fie nicht; 
Wenn die nur Unfchuld nicht im Unglüd fehlte, 
Erxhebe froh dein Angeficht! 


6. O ſchau' zurüd in deine frühfte Jugend! 
Berlaffen fahft du den Gerechten nie. 
Seufzt auch) zuweilen die gedrückte Tugend, — 
Gott. tröftet und erhebet fie. 


7. Dort fchaut der Ungerechte ſtolz hernieder, 
Sn voller Pracht ſteht er, ein ſtarker Baum — 
Ihn trifft ein Sturm und flürzt ihn ſchmetternd nieder, 
Man findet feine Stätte kaum. 


8. Drum ftille, Herz, vertrau' im ganzen Leben 
Des Vaters ewig weifer Leitung dich! 

Vergieb dem Nächften, fo wird die vergeben, 
Und richte nicht, — du richteft dich! 


38, Eigene Melodie. 


1. Heiig: heilig! Gott der Welten! 

Heilig du, dein Name heilig! 

Herrlich, groß in deinen Merken — 

Alles ruft dir mit Entzüden: Hallelujah! 
2. Fallet nieder, Staubgeborne! 

Gottes Majeftät erfcheinet; 

Mpyriaden Sonnen flammen — 

Schweiget, ftaunet, betet mit an: Hallelujah! 
3. Heil’ger! Nichter in den Höhen! 

„Mer fann rein vor dir beftehen? 

Was nur. DOdem hat, vergehet — 

Du bift ewig, Unerfchaffner! Hallelujah! 
4. Singt dem Herrſcher, Erdbewohner! 

Singet Preis ihm, Creaturen! 

In des Himmels Heiligthume 

Thront er ewig, herrſcht er heilig. Hallelujah! 


— 8 — 
39. Eigene Melodie. 


e Gi, du Heil ger! deiner Ehre 
Bol das. ganze Weltall iſt; 
Deine Macht in höchfter Sphäre 
Selbft der Engel Feiner mißt. 
Staunend fall? ich auf die Kniee, 
Wenn id) dich zu faffen glühe, 
Den ich auf der Erdenbahn 
Lieben nur, nicht faſſen kann. 


. Meit, fo weit die Sinne reichen, 
Hoch, fo Hoch der Geift ſich hebt, 
Glaͤnzen deines Namens Zeichen, 
Iſt das All von dir belebt. 

Erden ſchweben, Sonnen flammen ; 
Mer Hält diefes AU zufammen? 
Deſſen Weisheit es verband, 

Gott, mit feinee maͤcht'gen Hand! 


3. Auch die Erd’ und ihre Fülle 


Hat fein Ausfpruch feftgeftellt, 
Und es ſchuf fein heil'ger Mille 
Uns zu Bürgern diefer Melt , 
Daß wir feine Wege merken, 
Und uns zu dem Guten ſtaͤrken, 
Und in diefer Prüfungszeit 
Reifen für die Seligkeit. 


. Here! du haft mit deiner Gnade 
Mich fo Liebevoll bedacht, 

Schon auf niederm Erdenpfade 
Haft du würdig mic gemacht; 
Haft Gefege mir gegeben, 

Die mir Geift und Herz erheben, 
Die fo lauter find und rein, 
Und mich lehren, Menfch zu fein. 


— 49 — 


E Dein Gebot, o Herzergruͤnder l 
Welch ein hoher, hoher Sinn! 
„Werdet heilig, meine Kinder! 
„Weil auch ich, eu'r Gott, es bin.“ 
Melcher Ernft und welche Milde 
Ein’gen ſich in diefem Bilde! 

Mer es tief in's Herz ſich prägt, 
Wird von Sünden nie bewegt. 

6. O, fo lenke du die Herzen, 

Herr, mit deines Wortes Licht, 
Daß wie nicht das Heil verfcherzen, 
Das uns deine Huld verfpricht! 
Frei find wir von allen Mängeln, 
Gleichen deinen heil'gen Engeln, 
So du uns den rechten Geift 
Deiner Heiligkeit verleihft. 


40, (Nah Pf. 87.) Mel. Herr, du erforfcheft mich. 


ft bluͤht der Frevler auf, und Gottes Fromme leiden. 
O möchten fie doch nie des Suͤnders Gluͤck beneiden! 
Mie lang’ es währt, waͤhrt's doch nur einen Augenblick; 
Wie leicht verwelkend Gras verwelkt ſolch eitles Gluͤck. 


2. Seid ſtille vor dem Herrn! Laßt alle Seufzer ſchweigen! 
Gott kommt verborgen her, ſich herrlich euch zu zeigen. 
O zuͤrnet nicht auf den, dem ſeine Bosheit gluͤckt! 
Denn ſelbſt durch fie wird er in's eigne Netz verſtrickt. 


3. Durch Gottes ſtreng Gericht wird ſchnell er umgekehret. 
Wer trotzig durch ſein Gluͤck, ſich wider Gott empoͤret, 
Er trotzt dem Untergang; wird, eh' er's waͤhnt, vergeh'n, 
Wie leichter Rauch verfliegt. Die Frommen werden's feh'n; 
4. Ja, mancher Frevler flieg, (mer iſt, der's nie gefehen?) 
Er wuchs empor, und ſtand, als wuͤrd' er nie vergehen, 
Mit feinem Schatten füllt? er einen weiten Rgum, 

Tief eingewurzelt, feft, grün, wie ein Lorbeerbaum 


3 


5. 


* 
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Man ging vor ihm vorbei, und ſiehe! ber Verruchte, 
Der Stolge war nicht mehr. Man fah ſich um und ſuchte, 
Mo feine Stätte war, allein man fand fie nicht; — 


‘Denn mächtig iſt und ſchnell des Heiligen Gericht. 


hr, die ihe Gott verehrt, vertraut nur feiner Güte! 
Er wachet über euch; das Ungluͤck brauf und wüthe — 
Hofft! Eure Tugend ftrahlt, der hohen Sonne gleich, 
Einft alle Wolken durch; erſt aber prüft er euch. 


Der Richter naht fich einft in Macht und Huld gekleidet; 
Dann bebt, wer Unrecht thutz dann jauchzt, wer Unrecht leidet. 
Groß ift der Tugend Lohn! — Gefahr und Elend flieh’n. 
Der Here ift Gott und hilft. Ihe Frommen, hofft auf ihn! © 


41, Rad Pf. 36, 6-11.) Eigene Melodie, 


* Her, deine Gnad' und Liebe gehen 
So weit des Weltalls Gränze reicht; 
Hoc in des Himmels ewgen Höhen 
Steht deine Treu’, die nimmer weicht, 
Wie Urgebirge ftart und groß 
Iſt deine Güte wandellos; 
Ein tiefer Abgrund dein Gericht, 
Und Menſch und Thier verlaͤß ſt du nicht, 


2,- Mie Eöfttich, Gott, ift deine Gnade! 
Durch fie erfhufft du dieſe Welt; 
Sie zeichnet jeden deiner Pfade; 

Sie ift es, die auch ung erhält. 
Die Menfchen koͤnnen ficher nun 
Sm Schatten deiner Flügel ruh'n; 
Es naͤhrt fie deines Mahls Genuß, 
Es traͤnkt fie deiner Freuden Fluß, 


3. Bei dir, o Gott, ift Quell des Lebens, 
In deinem Lichte ſchau'n wir Licht; 
Mir ſeh'n ein höh'res Ziel des Steebend 
Und zittern vor dem Tode nicht, 


Be ei nn 


Denn beine Gnad’ und Gütigkeit 
Schüst, die dich fürchten, alle Zeit, 
Und bein, Gericht auf heil' gem Thron 
Gibt jeder That gerechten Lohn, 


42, (Pf. 62.) Mil. Dich Weltenrichter kindlich ſcheuen. 


1. Min leidend „Herz hält dennoch ſtille, 
Und hofft und baut getroft auf Gott. 
Mas ihm gefällt, iſt auch mein Mille; 
Gott Hilft mir, und mein Heil ift Gott! 
Und fcheint es gleich, daß ich vergehe: | 
Er bleibt mir Heil und Zuverficht! 

Er ift mein Fels und meine Höhe; 
Gewiß, gewiß, ich wanke nicht! 


2. O ſehet! Meine Feinde ſtießen 
Mich gern von meinem Gluͤck herab; 


Seht, wie ſie meinen Fall beſchließen, 
Von. Lügen laſſen fie nicht ab. 
Zwar ihre Lippen wuͤnſchen Segen; 
Doch iſt ihr Inn'res Fluch und Spott, 
Auf, Seele! harre Gott entgegen, 

Und deine Hoffnung ſej dein Gott! 


— 
3. Er iſt allein mein Fels, mein Retter 
\ Und meine Burg! Sch wanke nicht! 
Auch ift in ihm, dem Gott der Götter, 
Mein Heil und meine Zuverfiht. ' 
r i Er bleibt die Ehre meiner Ehre, 
Mein ftarker Fels, mein: beftes Theil. 
Und wüthen meiner Feinde Heere, 
Gott ift mein Hort! Gott ift mein Heil! 
4. Hoffe, Menfchen, ftetd auf ihn, und bittet 
Den wahren Helfer; er hilft gen! u 
Shm überlaffet euch und fehüttet 
Eu'r forgend Herz aus vor dem Heren! 


3* 


Die Niedeigen, die Hohen fehmiegen 
Sich vor dem Gotte des Gerichts — 
Und waͤgt fie feine Wage, wiegen 
Sie alle, weniger, als Nichts, 


8. Sucht nicht eu'r Heil in Frevelthaten, 
In Unterdruͤckungskuͤnſten nicht! 
Laßt warnen euch und weislich rathen, 
Ergebet euch dem Eitlen nicht! 
Hoͤhnt nicht das Recht, nicht die Geſetze; 
Gedenkt, daß Gott es ahnden kann; 
Und haͤufen Schaͤtze ſich auf Schaͤtze, 
So haͤnget nie das Herz daran. . 
6. Mir ift ein Wort des Heren erfchollen, 
Daß er allein die Stärke ſei; 
Und zweimal iſt e8 mir erfchollen, 
Daß Gott allein die Stärke fei! 
Und bei dir, Herr, ift reicher Segen 
Für Fromme, und die Guͤt' ift dein; 
Und Aller Werke wirft du waͤgen, 
Gerecht wird die Vergeltung fein! 


43, (Pſ. 97.) Eigene Melodie, 


1, ott herrſcht! Erfreuet euch, 
Ahr Länder! Jauchzt zugleich, 
Ihr Inſeln aller Meere, 

Frohlocket feiner Ehre! 
Seht, dunkle Wolken zieh'n 
Sich, furchtbar her um ihn! 
Der Thron, den er fich weiht, 
Steht feſt auf Billigkeit — 
Gerecht iſt fein Gericht! 

2. Es wallt ein Flammenmeer 
Und drohet vor ihm her, 
Schnell die, bie ſich empoͤren, 
In Aſche zu verkehren, 


— "BE: — 


Von feiner Btige Glanz 
Geblendet, bebet ganz 

/ Der Erdkreis. Es zerrinnt, 
Wie Wachs im Feuer rinnt, 
Vor Gott der Berge Laſt. 


\ 3. Die ihe den Höchften liebt, 
Haft, was fein Herz betrübt, 
Seid alles Argen Feinde! 
Denn Gott nimmt feine Freunde 
In feiner Allmacht Hutz 
Vor aller Frevler Wuth, 
So fehe fie ihnen droht, 
Dor aller Furcht und Noth 
| Schüst fie fein ſtarker Arm. 

4. Seht, wel ein holdes Licht 
f Aus dunklen Wolken bricht! 
ı Seht, Freud’ und Zubel fcheinen 
| Den Frommen und ben Reinen! 
Gerechte, freuet euch! 
| Im Herrn erfreuet euch! 
Und feiner Heiligkeit 

Sei ſtets nur Lob geweiht; 
Verherrlicht ewig fie! 


E 


h. Liebe (Algüte, Gnade, Barmherzigkeit, Treue). 
44, Eigene Melodie, 


K 18 Da du, o Gott, durch deinen Schoͤpferhauch 
Unzaͤhl gen Weſen Lebenskraft verleiheſt, 
Und mit der Sinne froͤhlichem Gebrauch 
Sie gnadenvoll und vaͤterlich erfreueft: 
Dir dankt mit kindlicher Ergebenheit, 
Was Odem hat, was ſich des Daſeins freut. 


2. Von deiner Guͤt' und Vaterhuld erquickt, 
Erwachen jeden Morgen Millionen, 


ee 


Und von des Lebens Hochgenuß entzuͤckt, 
Erhebet dich in allen Erdenzonen, 

Mit Preis und Dank und Harzensinnigkeit, 

Was Odem hat, was fich des Dafeins freut. 


Der Eeinfte Wurm, der ſich im Staube regt, 
Die Ungeheuer, die im Waſſer leben, 
Bezeugen deine Liebe, die ſie pflegt, 
Und ihnen ſuͤße Lebensluſt gegeben; 
Und Alles lobt dich mit Inbruͤnſtigkeit, 
Mas Odem hat, was ſich des Daſeins freut. 


Und Aller Augen ſchau'n mit Zuverſicht 
Auf deine Vaterhuld, die Alles naͤhret. 
Allmaͤchtiger, wer lebt, und preiſ't dich nicht! 
Die, deſſen Treu’ und Güte immer mwähret, 
Die finget im Gefühl der Dankbarkeit, 
Was Odem hat, was fich des Dafeins freut. 


. Begluͤck, o Herr, mit deiner Milde Geift, 


Die deiner harren und auf dich vertrauen! 
Laß jedes Herz, das dich, o Water, preif’t, 
Die Größe deiner Lieb” und Grade ſchauen! 
Und ewig leite mit Barmherzigkeit, 
Was Odem hat, was fich des Daſeins freüt. 


45. Eigene Melodie. 


Gr, du haft mit taufend Gaben 
Unfern Leib und Geift gefchmüdt! 
Alles, was den Leib kann laben, 
Alles, was den Geift entzüdt, 
Legteſt du in die Natur; 
WUeberall find’ ich die Spur 
Deiner väterlichen Güte, 
Stets erfreulich dem Gemüthe. 


2. Ueberall verbreitet Wonne, 
Waͤrme, Licht: und Lebenskraft 
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Unerfchöpflich deine Sonne, 
Welche Alles neu erfchafft. 
Neine Luft erfrifcht das Blut, 
Stärket und belebt den Muth; 
Aus den Wolfen quillt der Regen, 
Alles Leben anzuregen. 


Schon von Anbeginn der Zeiten 
Site deine Vaterhand 
Keime aller Herrlichkeiten 
In der Erde fruchtbar Land. 
Menfchen follen glüdlich fein, 
Sollen deiner Huld fich freu’n, 
Sie, die du aus allen Weſen 
Zu ber Schöpfung Bier erlefen, 


. Segen fchenkeft du den Bäumen, 


Daß fie Labung uns verleih'n; 
Auf der Felder weiten Räumen 

Laͤfſeſt du die Saat gebeih'n. 
Und der Erde Fruchtbarkeit 

Sättigt, nähret und erfreut, 
Daß wir deine Güte fchauen, 
Deiner Vaterhuld vertrauen. 


Daß ich deiner ftets gedenke, 
Gabft du Einſicht mir, Verftand, 
Sinn für Schönheit zum Gefchenke, 
Schufeft Engeln mic, verwandt; 
Schufft mic, väterlich und mild, 
Nannteſt mich dein. Ebenbild, 
Daß den Meg zum Heil ich finde, 
Und das Heil der Brüder gründe. 


Wer Fann preifen deine Güte, 
Vater der Barmherzigkeit! 

Wir empfinden im Gemüthe 
Deiner Huld Unendlichkeit. 


er 
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Selbſt in Noth und Mißgeſchick 
Huͤtet und dein Vaterblick; 


Fuͤhret uns des Himmels Pfade, 
Zu der Fülle deiner Gnade, 


46. (Nach Pf. 103,) Eigene Melodie, 


auchnt unſerm Gott mit freudigem Gemuͤthe, 

Er iſt barmherzig und von großer Guͤte; 

Er ſorgt, daß uns im Schutze ſeiner Gnade 
Kein Unfall ſchade. 


Er handelt nicht an uns nach unſern Suͤnden, 
Laͤßt nicht die ſchweren Strafen uns empfinden, 
Die wir durch Mißbrauch der empfang’nen Gaben 
Derdienet haben. 
So hoch und meit, wie feine Himmel reichen, 
So groß find feiner Macht und Gnade Zeichen 
Bei denen, die in heil'ger Furcht ihn lieben, 
Und Gutes üben, 
So ferne, wie der Abend fteht vom Morgen, 
Nimmt er hinweg der Seele Angft und Sorgen, 
Und fchenket, nad) der Sünde bittern Schmerzen, 
Troſt unferm Herzen. 
Mie fich erbarmt ein Vater feiner Kinder, 
So gern erbarmt der Herr fich aller Sünder, 
Wenn fie auf feine Gnadenſtimme hören, 
Und ſich befehren. 


Er fchlägt und heilt; verwundet, läßt genefen; 

Er weiß, der Menſch ift ein gebrechlich Weſen; 

Und das Gefchöpf, genommen von der Exden, 
Muß Erde werden, 


Wie Gras verwelkt, fo müffen wir vergehen, 


" Wie Blumen, wenn die Stürme drüber wehen, 


Und unfre Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. 


Ai 


— ET, — 
8. Bon Ewigkeit zu Ewigkeit bewaͤhret 
Sich Gottes Huld an jedem, der ihn ehret, 


D leite du auch mich auf ebnem Pfade, 
Du Gott der Gnade! 


9. So werd’ ich deinen Frieden bier genießen, 

Mein Leben wird in Hoffnung froh verfliegen, _ 

- Und dort werd’ ich mit deiner Engel Chören 
Dich ewig ehren. 


47, Eigene Melodie, 


1. Ueſres Gottes Freundlichkeit 

Werde uns beſchieden! 

Ueberall in unſrer Naͤh' 
Wohnet dann der Frieden. 

Freundlich wie der Himmel ſchaut 
Nieder auf die Erden, 

Mild, wie Fruͤhlings⸗Sonnenſtrahl, 
Laß, o Gott, uns werden! 


2, Unſres Gottes Freundlichkeit 

Ruhet auf den Fluren; 

Was nur Theil am Leben hat, 
Traͤgt auch ihre Spuren. 

Dort die gruͤnbekraͤnzte Höh’ 
Und der Strom daneben, 

Wie das kornbedeckte Feld, 
Athmen hoͤh res Leben. 


8. Unſres Gottes Freundlichkeit 

Spiegelt ſich in Sternen, 

Die dem Duiderblick ein Troſt 
Sind aus dunklen Fernen. 

Irren kann der ſchwache Menſch 
Von dem rechten Pfade; 

Doch ihn leitet bald zuruͤck 
Gott durch ſeine Gnade. 


1. 


2. 


3. 


4. 


—— 
4, Unfees Gottes Freundlichkeit 
Merde uns rg 
Ueberall in-unfrerNäh’ - 
Wohnet dann der Seien. * 
Freundlich tie der Himmel. ſchaut 
Nieder auf die. Erden . 
Mi, wie "Feüftings-Sonnenftraht, 
Laß, 0 Gott, ung. „werben. 


- 


48, Pr. 107.) — Melodie. 


ank ihm! Wie freundlich iſt der Herr, 
Und ſeine Guͤte waͤhret 

In Ewigkeit; ſtets rettet er 
Aus Noth, wer ſein begehret: 

Vom Mittag bis zur Mitternacht, 

Ihr Voͤlker, preiſet ſeine Macht, 
Verkuͤndigt ſeine Guͤte! 


Die durch des Lebens Wuͤſte zieh'n, 
In Noͤthen zu ihm ſchreien; 
Verlaſſen — hoffen ſie auf ihn: 
Der Herr wird ſie erfreuen! 
Wen er vom oͤden Dornenpfad 
Zum frohen Ziel geleitet hat, 
Der preiſe feine Güte, 
Mer in des Todes Schatten fißt, 
Sn Feſſeln feiner Sünden; 
Wem auch ein Strahl der Rettung blitzt, 
Wird Gnade bei ihm finden. 
Ihr, deren Feffeln er zerbrach, ? 
Die Nacht erhellt zum heitern Tag: 
O danket feiner Güte! 
Die auf dem Krankenlager ſich 
In Schmerzen hülflos winden, 
Nah Trofte feufzen — Herr! auf dich, 
At ihre Hoffnung gründen: — 
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Du hilfſt, o Helfer in der Noth! 
Und ihr, Erlöf’te von dem Tod, 
Scohlodet feiner Güte! 


5. Wenn uns Gefahr und Noth umſtuͤrmt 
Auf unfern Lebenswegen ; 2 
Wenn ſich des Schickſals Woge thuͤrmt, 
Die Elemente regen: 
Du, großer Gott, nur du allein 
Wirſt unſer Troſt und Retter ſein. 
Vertrauet ſeiner Guͤte! 


6. Ihe Frommen, freut euch feiner Huld, 
Des Schuges eurer Tage; 
Er trägt die Seinen mit Geduld, 
Erlaͤſſet Schuld und Plage, 
Erkennt, wie freundlich ift der Herrz 
Uns alle, alle leitet er — 
Erfennet feine. Güte! 


2 


49. Eigene Melodie. 
1. u, Allvater, deffen Mitde . — 
Jeden Raum der Weltgefilde, 
Wie das Licht der Sonnen, fuͤllt! 
Zu dir ſteigt aus allen Sphaͤren 
Opferduft, der von Altaͤren 
Dankerfuͤllter Herzen quillt. 


2. Menſchenvater, der mit Milde 
Durch den Raum der Weltgefilde 
Auch auf unſre Erde blickt — 
O, in weſſen Herzen gluͤhte 
Nicht Empfindung deiner Guͤte, 
Welche alle Welt begluͤckt! 


3. Wer kann in den Strahlenblicken 
Deiner Sonne ſich erquicken 
Ohne aufzuſchau'n zu ihr? 


_ 8 — 
Mer Bann fo viel Huld genießen, 


Und wird nicht empor geriffen, 
Urquell alles Heils, zu dir? 


Mid ift fanfter Lüfte Wehen, 
Wenn fie Wohlgerüche- heben, 
So die Fruͤhlingsflur verſtreut; 
Milder iſt als Blumenduͤfte, 
Als das Weh'n der Fruͤhlingsluͤfte, 
Deine Huld und Guͤtigkeit! 


Dich, o Gott voll ew'ger Liebe, 

Preif't der Volldrang froher Triebe, 
Der des Menſchen Buſen ſchwellt; 

Dich, den Herrlichen, verkuͤndet 

Sie, die du aus Huld gegruͤndet, 
Dieſe unſre ſchoͤne Welt. 


Freude gabſt du allen Weſen; 
Was zum Daſein ward erleſen, 
Fuͤhlet auch des Daſeins Gluͤck. 
Alle ſoll dein Wohlthun laben; 
Jedes nimmt von deinen Gaben, 
Keines giebt dir je zuruͤck. 


Reicher ſtroͤmten deine Güter 


Auf den Menſchen, den Gebieter 
Alles Irdiſchen, herab: 

Hohe Geiſtesfaͤhigkeiten, 

Edler Thaten Seligkeiten, 
Ausſicht uͤber Tod und Grab. 


Selbſt auf den Veraͤchter ſenket 


Wohilthat fichz dein Regen traͤnket, 
Deine Sonn' erwaͤrmt ſein Feld. 

Auch fein Freudenbaͤchlein fließet, 

Wenn er auch des Quells vergiſſet, 
Der es naͤhrt und unterhaͤlt. 


. Wenn, nach langer Kreiſung Flügen, 
Erd’ und Sonn’ in Trümmern liegen, 


— — 
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Bon der Macht der Zeit befiegt: 
Wird dein Strom wie heute fließen, 
Neue Wellen fich ergießen, 

Ewig, ewig unverfiegt. 


10. Jauchzt mit freudigem Gemuͤthe! 
Nicht auf diefes Lebens. Bluͤthe 
Schränke des Schöpfes Huld mic sin: 
Nein! erlifcht die ſpaͤt ſte Sonne, 
Merd’ ich noch der Himmelswonne 
Seligfroher Zeuge fein. 


2 11, O der Huld — nie, auszubenfen! 
\ O der Höh’! Ermuͤdet ſenken 
Engel ihren kuͤhnſten Flug. 
Iſt denn dieſes Herzens Wallen, 
Dieſes Streben, Dank zu lallen, 
Hier im Staube nicht genug? — 


— 


50. Eigene Melodie. 


1. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf, 
Gott, aller Welt Regierer! 
Nur kurz iſt unſer Lebenslauf; 
Doch Preis dir, unſerm Fuͤhrer! 
Ob auch der Jugend Schmuck verbluͤht — 
F { Nicht lang der Jugend Feuer glüht — 
a Nie wanket deine Gnade! 


2. Auf deine Gnabe trau'n wir feft, 
Wenn unfre Tage fliehen, 
Und manche Freud’ uns bald verläßt, 
Mie Wolken weiter ziehen. 
Du: warft der Väter Schirm und Schild, 
Und bijt uns väterlich und mild, 
Und liebft und fegneft ewig. 


3 Noch immer fhmüdft du deine Welt; 
Mir feh'n die Seücht! und Halme 
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Gereift im goldnen Achrenfeld, 

Und fingen froh die Pfalme, 

Und wie du mild den Leib ernährft, 
D Here des Lichtes, fo gemährft 
Du Lehr? und Heil der Seele. 


Vom Staube ſchau'n wir himmelan. 
Mag einſt der Leib zerſtaͤuben! 

Gen Himmel geht des Geiſtes Bahn, 
Des Geiſtes Schaͤtze bleiben. 

O Hoffnung, wonnevoll und ſchoͤn, 
Wir werden ewiglich befteh’ n, — 
Denn deine Gnad' iſt ewig. 


51. Eigene Melodie. 


Min, o Vater! nicht betrüben 


Wollteſt du den Exdenfohn; 
Afo fteht es eingefchrieben, 
Hell, an deinem ew'gen Thron. 


. „Heil foll aus dem Elend werden!‘ 


Gott, fo lautet dein Gebot, 
Und du thujt es Fund auf Erden: 
Seligfeit entftammt der Noth! 


Aus der Nächte ſchwarzer Hülle 
Bricht das Sonnenlicht hervor, 
Und aus graufer Todesſtille 

Jauchzt der Wefen reger Chor. 


Aus dem Winter Feimen Lenze, 
Ihm entfprießt die Blumenflur; 

Er bereitet Blüthenfränze 

Der erwachenden Natur, 

Selbft des Krieges graufes Wuͤthen 
So der Menfchheit Wunden fchlägt, 
Treibt des Friedens zarte Blüthen, 
Die fein Donner aufgeregt.’ 
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6. So auch blüht Gefundheitsfülle 
Aus des Kranken Lager! — 
Sei gedeiht des Geiſtes Hülle, 

Die der Schmerz geftählet hat. 

7. Und fo wird der Grabeshügel 
Nuv: des Menfchen Wiege fein; 
Denn die Seele ſchwingt die Flügel, - 
Geht zum Vater fröhlich ein. 


8. Ja, Gott ruft zu neuem eben 
Alle, die den Tod gefchaut; Y' 
Gott will aus dem: Staub -erheben 
Jeden, der auf ihn getraut, 


Fl 
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52, Eigene Melodie. " 
Fcoß ift der Herr, wenn er in uUngewittern, 
Sm Donner feine Stimm’ erhebt, 
Und um ihn her die Himmel zittern, 
Und unter ihm bie Erde bebt. 
Mid ift der Herr, wenn in des Morgens Strahle 
Sein Glanz vor und vorüber geht, 
Und wenm die junge Flur im Thale 
Sein fanfter Lebenshauch ummeht. 


. 


f Groß ift der der Herr! Sein Wink gebeut dem Meere; 


Er iſt's, der feine Mogen bricht; 
Sein ftarker Arm bewegt die Sphäre, 
Und ihre Aren brechen nicht, 


Mid ift der Herr, wenn in der Bluͤthenhuͤlle 
Der Frühling unfer Herz entzüdt, 

Und in des Abends Sternenfülle 
Sein Auge fegnend niederblidt. 


. Der Herr ift geoß! Er herrſcht in ew'gen Höhen, 


Und alle Himmel find fein Thron, 
Der Herr ift mild! Der Unſchuld Stehen 
Vernimmt fein Ohr: Er ift ihr Lohn. 
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583, (pr. 108.) Eigene Melodie. 


uf, und jauchze meine Seele, 
Gott hat Großes dir gethan! 
Gott führs- dich aus Schuld und Fehle 
Auf der Tugend Sonnenbahn. 
Gott baut deing Wohlfahrt auf, 
Gott Erönt deinen Lebenslauf. 


Süßer Wonne reiche Fülle 

Für das lechzende Gemüth 
Spendet Gottes heil’ger Wille, — 
Und die Erde dir erblüht, 

Und dein Leben ſich verjüngt, 
Gleich dem Adler neu befchwingt. 


Gott, mit liebevollem Herzen 

Nimmft du dich der Unſchuld an; 
Heiift des armen Dulders Schmerzen, 
Wo der Menſch nicht heilen kann; 
Ahndeſt jede freche That, 

Und zerſtoͤrſt die Frevelſaat. 


Schon im grauen Alterthume 
Wurde deine Größ erfannt; 

Der erzählt von deinem Ruhme, 
Den bu deinen Knecht genannt. 
Und es predigt Jsrael: 

Gott ift allee Gnaden Quell. 


Unausfprechlich, fonder Gränzen, 
Gott, ift deine Vatertreu'! 

Sonnen hören auf zu glänzen, 
Deine Lieb’ ift ewig neu: 

Gleich dem Born, der ewig fließt, 
Gleich dem Baum, der ewig fprießt. 


. Sa, Allgürger! felbft den Sünder 


Hält dein Vaterarm noch feft; 


Strafe flieht die reu'gen Kinder, 
Wie der Morgen flieht den Weſt. 
Sind wir ja Gebild' aus Staub, 
Welken hin wie fallend Laub. 


a 
7. Ad, wie Gras iſt Menfchenleben, 
\ Schnell verwelkt der Bluͤthenkranz! 
Kaum daß zarte Lüfte beben — 
Deckt das Grab den eitlen Glanz, 
Und mit feiner Herrlichkeit 
Sinkt dahin der Sohn der Zeit. 


8. Dennoch, dennoch, meine Seele, 
! Schau’ zu deinem Gott empor! 
Seine Treue rühm’, erzähle; 
Denn aus offnem Himmelsthor 
Liebevoll der Vater fpricht, — 
Seine Stimme täufcht dich nicht, 


9, Ewig Gottes Gnade waltet 
Ueber dem, der ihn verehrt; 
Nimmer Gottes Treu’ erkaltet, 
Ewig feine Liebe währt, 

Neiche Feucht die Unfchuld trägt 
Fuͤr die Enkel, treu gepflegt. 


Er 10, Serge Wonnen find bereitet, 
Harren dein an Gottes Thron; 
Hat die Tugend dich geleitet: 
Blühet div der Tugend Lohn, 
» In dem großen Himmelreich 
Wirft du, Menfch! den Engeln gleich. 


11, Auf, und jauchze, meine Seele! 
Gottes Engeln wirft du gleich. 
Herz, erhebe dich, erzähle, 

Daß in Gottes ſel gem Reich, 
Mo des Seraphs Lied ertönt, 
e Gott dein Leben ewig Erönt! 


ig 
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54, (Pf. 103). Eigene Melodie. 


1. Auf! fchwinge, meine Seele, 
Zu deinem Gott dic himmelan ! 
Lobſing' ihm und erzähle, 

Was feine Huld an dir gethan! 
Verkuͤnde feine Treue, 

Mit frohem Dankgefühl; 

Dem Hocherhabnen weihe _ 
Dein frommes Saitenfpiel! 

Ihn Eindlich zu erheben, 

Sei deine: erfte Pflicht! 

Dem Heren gehört dein Leben — 
Vergiß es, Seele, nicht! 


2. Der Here vergiebt die Sünden, 
Denn geoß ift feine Lieb’ und Huld; 
Laßt dich Errettung finden, 
Und tilget alle deine Schuld. 
Er till nicht dein Verderben, 
Schenkt dir zur Beff’rung Zeit; 
Der Sünder foll nicht fterben: 
Ihm wird Barmherzigkeit, 

Gott iſt's, durch deffen Gnade 
Dich neue Kraft durchdeingt, 
Die auf dee Tugend Pfade 

Did), Adlern gleich, verjüngt, 


3 Muß auch der Fromme leiden — 


Der Herr, fein Gott, verläßt ihn nicht; 


‚ Er Erönet ihn mit Freuden; 
Gerechtigkeit ift fein Gericht. 
Er felbft hat feine Nechte 
Der Vorwelt Eund gethan, 
Und die ihm treuen SKnechte 
Fuͤhrt er auf ebner Bahn. 
Er will dem Gnabe fchenfen, 
Der irrend von ihm wich; 
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Nicht feiner Schuld gedenken, 
Und zürnt nicht ewiglich. 


Hoc wie er ausgebreitet 
Des Himmels unermeßnes Belt, 


Schirmt feine Hand und leitet 


Den Frommen, der ihm wohlgefaͤllt. 


Fern wie des Aufgangs Sterne 


Vom Niedergange ſteh'n, 

Scheucht Gott in weite Ferne. +. 
Die, Straf”. und das Vergeh'n. 
Mer fi ihm ganz ergeben 

Und achtet fein Gebot, 
Den wird fein ‚Schug umfchweben, 
Menn ihm ein Unfall droht. .u- 


. Mie Väter mit Erbarmen 


« 


Auf ihre zarten Kinder ſchau'n, 
Trägt Gott auf treuen Armen 
Die Herzen, die ſich ihm vertrau'n. 
Er Eennet unfre Schwäche, 

Er weiß, wir find nur Staub; 
Ein Gras auf dürrer Fläche 
Und bald des Todes Raub; 
So wie die Blum’ im Thale 
Den Thau des Morgens trinkt, 
Und fehon im Abendftrahle 
Entblättert, welkt und ſinkt. 


Nur Gottes Huld und Güte 

Steht feft und bleibt. ſich ewig gleich, 
Das große Weltgebiete 

Iſt feiner Allmacht weites Reich. 

Er wird auch ferner walten, 

Wie unſer Gott er war; 

Wird gnaͤdig uns erhalten 

Und ſegnen immerdar. 

Des Hoͤchſten Huld und Gnade, 
Der ſich die Vaͤter freu'n, 


® - 
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Wird auf der Pruͤfung Pfade 
Auch mit den Enkeln ſein. 


7. Anbetung, Preis und Ehre 
Sei ihm, dem Gott der Yuld und Mac! 
Lodfingt ihm, Engelchöse! 
Ihm jauchze freudig Tag und Nacht! 
Erhebt ihn, feine Merke, 
Verkuͤndet feinen Ruhm! 
Preifr ihm, den Gott dev Stärke, 
Sin feitem Heiligthum! 
Der Here iſt Gott! Ihn wähle 
Zum Heil die fernfte Zeit! 
Lob’ ihn auch, meine Seele, 
Jetzt und in Ewigkeit! 


IL Basitsoch E Hiwnun- 9. 
& Im Allgemeinen. 


55, Eigene Melodie, 


1, Gr fhläft und ſchlummert nicht! 
Gott machet fpät und früh; 
Gott wohnt im veinften Licht, 
Sein Auge fehließt fich nie. 
Gott trägt den Exdenball; 
Gott ſchuͤtzt das Weltenall! 


2. Gott ſchlaͤft und ſchlummert nicht! 
Beſtaͤndig wacht ſein Blick; 
Gott weiß, was uns gebricht, 
Gebietet dem Geſchick. 
Die Huld, die Sonnen lenkt, 
Des Staubes auch gedenkt. 


3. Gott ſchlaͤft und ſchlummert nicht! 
Dem Unrecht wehrt ſein Arm, 
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Tyrannenmacht zerbricht, 

Es flieht der Frevler Schwarm ; 
Vor Gottes heil gem Blid 
Weicht Bosheit ſcheu zuruͤck. 
Gott ſchlaͤft und ſchlummert nicht! 
Wenn Ungluͤck uns bedroht: 
Sein ſchuͤtzend Angeſicht 

Errettet aus der der Noth. 

Er, der dem Sturm gebeut, 
Verſcheuchet trübe Zeit. 


. Gott fchläft und ſchlummert nicht! 


Wenn jener Engel winkt, 

Der mic, zum hellen Licht 
In's Land der Wahrheit bringe: 
Gott ift mie Burg und Hort, 
Gott bfeibt mic hier und dort. 


56. (Pf. N.) Eigene Melodie, 


er unterm Schirm des Höchften ruht, 
Den mag fein Feind bezwingen, 
Der kann in feinee Allmacht Hut 
Mit frohem Muthe fingen: 
Gott ſchuͤtzet mich, ich zage nicht, 
Der Here ift meine Zuverficht, 
Mein Gott, auf den ich traue! 


. D Menfch, wenn ihm dein Herz ſich weiße, 


Mit Gott wird dir es glüden, 
Wohl die! Gott iſt's, der dich befreit 
Bon des Verfolgers Striden, 
Weil fich dein Herz auf Gott verläßt, 


Errettet er dich von der Peft 


Weit wuͤrgendem Verderben. 


. Did wird der Schirm des Herrn umfah'n, 


Dich wird fein Sittig beden; 


J 
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Und unter feinem Schutze kann 

Kein Unfall dic) erſchrecken. 

Er kann nicht truͤgen, er erfüllt, - 

Was er verheißt; dein Helm, dein. ae 
Sft deines Gottes Treue. 


. Du wirft voll Muth und Zuverſicht 

Das Graun der Nacht befiegen; 

Sa, dich verwunden Pfeile nicht, 

Die did) des Tags unfliegen, we 4 

Die Seuche, die in Nacht fich birgt, 

Und die am hellen Mittag würgt, - 
DVermag dich nicht zu töbten. 


. Db duch den gifterfülten Hauch 

Schon taufend dir zue Linken, 

Und ob durch ihn zehntaufend auc) 

Zu deiner Nechten finken: 

Du ftehft durch Gott; bald wirft‘ du ſeh'n, 

Wie Gott an denen, die ihn ſchmaͤh'n, 
Der Sünde Frevel räche. 2 


. Der Here ift deine Zuverficht 
Und Zuflucht in Gefahren; 
Er hält getreu, was er verfpricht, 
Sein Arm wird dich bewahren. 
Kein Unfall überwältigt dich, 
Und keine Plage nahet fich 
Se deinen. fihern Hütte. 
, Der Here wird feiner Engel Schaär 
Auch über dich gebieten, 
Daß fie vor Unfall und Gefahr J 
Dich uͤberall behuͤten. 
Kein Stein verwundet deinen Fuß, 
Du gleiteſt nicht; fein Engel muß 
Dich auf den Händen tragen. 


. 3a, Loͤwen teittft du unter dich 
Auf deinen fichern Pfaden; 


— —— 
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Zertretne Nattern kruͤmmen ſich 

Und koͤnnen dir nicht ſchaden. 

Der junge Loͤwe bruͤllt nach Raub; 

Du aber trittſt ihn in den Staub, 
Trittſt auf den Kopf der Drachen. 


9. Er, fpricht dein Gott, begehret mein, ° 
Drum will ich ihn bewahren, 
Er dient mir, ich will mit ihm fein 
Sn drohenden Gefahren, 
Er ruft mich an, mich, feinen Gott; 
Ich bin bei ihm in feiner Noth, 
Um ihn daraus zu retten. 


10, Ihn, weil ee mir vertrauet hat, 
Will ich zu Ehren. heben; 
Sch bin fein Gott, ich mach’ ihn. fatt 
Mit Gnad’ und langem Leben. 
Sch zeig” ihm, daß. ich helfen kann; 
Dann betet er mic dankbar an, 
Und preifet meine Huͤlfe. 


57. (Nach dem Sebräifihen.) Eigene Melodie, 


Ds Weltalls Herr! Du haft regiert, 

Eh’ noch gefchaffen war ein Mefen; 

Durch deinen Wink ward Alles dann vollführt, 
Gehuldigt dir, als Herrfcher du erkannt. 

Und wird auch Alles, Alles einft vergehen, 
Du throneft, Ehrfurchtbarer, dann allein, 

Du warft, du bift, wirft ewig ſein, 

In deiner Majeftät, in deinem Lichtgewand. 
Du bift der Einzige — nichts ift die gleich; 
Kein Zweiter iſt, dev Bir zur Seite fände: 
Du, fonder Anfang, fonder Ende, 

Dein iſt die Macht, dein iſt das Reich; 

Du bift mein Gott, du biſt Erloͤſer mir, 
Lebend’ger, mächt’ger Fels, in Noth und Wehe, 
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6. 


Du bift mein Hort, mein Schugpanier, 

Des Heiles Kelch, fobald ich zu dir flehe. 

Sn deine Hand ich meinen Geift befehle, 

Sch mag nun fohlafen — mag nun wachen — 
Mein Leib, o Here, ift dein, wie meine Seele. 

Mit mir ift Gott — nichts kann mich fürchten machen! 
Mit mir ift Gott! Mit mir ift Gott! 


58, (Pf. 145.) Mel. Jauchzt unferm Gott zc. 


Se will, mein Gott, du König! die lobfingen, 
Und ewig Ehre deinem Namen bringen, 
Sei täglich, ewig fei von mic erhoben, 

Dich will ich loben! 


Der Herr ift groß! Wer kann ihm Ehre geben? 
Mer kann mit feinem feurigften VBeftreben, 
Wie groß er ift, begreifen und empfinden? 

Mer Gott ergründen? 


Bon unfen Vätern wurdeſt du erhoben, 
Dich werden unſrer Kinder Kinder loben, 


> Und deine Macht befingen, deiner Stärke 


Preisvolle Werke. 


Wie herrlich biſt du, Gott, wie hehr und prächtig! 
Wie geboß in ‚deinen Merken, Herr, wie mächtig! 
Dieß preif’ fr, daß dein Nam’ erhoben werde 

Der ganzen Erde! 


Daß deiner Werke Ruhm umher erfchalle, 

Die Welt von deinen Thaten wiederhalle, 

Und deine Mahrheit, deine Huld befinge, 
Und Preis div. bringe, 


Der Herr ift mild, iſt veih an Huld und. Gnade, 
Verdammt den Sünder nicht auf irrem Pfade; 
Erbarmt fich feiner Werke, hat an Allen 

Sein Wohlgefalten, 


— — 
* 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


J 


. Hochheiger! alle deine Werke ſollen 


Die jauchzend danken, Deine Frommen wollen 
Aus allen ihren Kräften: fich beftreben, 
j Dich zu erheben, 


Sie breiten aus den Ruhm von deinem Reiche; 

Daß keine Macht, Allguͤt'ger! deiner gleiche, 

Verkuͤnden fie, damit fie auf der Exde 
Bewundert werde, 


. Dein Walten, Gott! ift herrlich. Ewig währen 


Dein Reich) und deine Macht, die wir verehrten, 
Und ewig wird von aller Völker Zungen 
Dein Lob gefungen, 


Der Ew'ge ftüget Alte, welche fallen ; 

Der Gnäd’ge hilft den Unterdrücdten allen, 

Und fendet Allen Heil, die zu ihm ſchauen, 
Und ihm vertrauen, 


Nah die, Gott, [hauen aller Weſen Blide, 

Daß deine Hand fie väterlich erquide. 

Du giebft auch einem jeden feine Speife, 
Daß er dich preife. 


Herr, du. erhältft mit deinem Wohlgefallen 
Was lebt, thuft deine Hand auf und giebft Alten, 
Was fie bedürfen. Keiner fucht vergebens 

Dich, Quell des Lebens! 


Auf allen Wegen Gottes ftrahlet Gnade; 

Untadelhaft find alle feine Pfade; 

Und was er thut gereicht zu feinem Preife, 
Iſt gut und meife. 


Der Herr ift nah und hört ber Frommen Flehen, 
Wenn leidend fie, doch hoffend auf ihn fehen. 
Er thut, was die Gerechten, die ihn ehren, 

Bon ihm begehren. 


4 


3 
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15. Der Here behütet Alle, die ihn Lieben; 
Die, aber, die Gewalt und Frevel üben, 
Trifft feine * daß fie inne werden: 

Gott bereich”, auf Erden. 

16, Gott, ewig will ich deinen Namen loben ! 
Bon allen Menfchen werde hoch erhoben! 
Was lebet, müffe, Herr! zu allen Zeiten 

Dein Lob verbreiten! 


9. Eigene Melodie. - - 


1. DIL ſchau'n zu dir, unnennbar Mefen ! 
Du winkſt — und eine Melt entfteht; 
Du wirft fein, wie du bift gewefen, 

Des MWeltalls hoͤchſte Majeftät. 
Dein Reich »beftehet für und für; 
Here, unſer Gott! wir ſchau'n zu bie! 


2, Wir fchau’n zu die, o Gott der Gnade! 
Du ‚öffneft deine milde Hand, 
Und Segen fchmüdet alle Pfade, 
Und Liebe füllt das ganze Land. 
Du hilft dem Menfchen, hilfſt dem Thier, 
Allfiebender! wir ſchau'n zu bir! 


3 Wir ſchau'n zu die in Himmelshöhen! 
Du thronft fo hoch und blickſt fo weit; 
Mann auch und wo wir zu dir flehen, 
Bift du zu helfen ſtets bereit. 

Mir rufen dih in Wahrheit hier — 
Erhör ung Gott! wir ſchau'n zu die! 


4 Wir ſchau'n zu dir! du bift zu ‚finden, 
Wenn felbft wir gegen dich, gefehlt ; 
Erbarmensvoll vergiebft du Sünden, 
Wenn unfre Herzen Neue: quält. 

Du ftrafeft ung nicht nach Gebühr, 
Nach Güte nur — wir ſchau'n zu dir! 


ö — 75 _ 
b. In Beziehung auf den einzelnen Menfchen. 


60, Ks Df. 33.) Eigene Melodie, 


1. a, Gottes Huld wird für mich forgen, 
Mir Speife reichen und Gewand; 
r Er öffnet ja mit jedem Morgen 
Die volle, milde Vaterhand; 

Giebt Millionen Weſen, 
Den Guten und den Boͤſen, 

Und keiner je vergeſſen wird. 

Auch mir bleibt Gott ein treuer Hirt. 


2. Und nähret er den Leib vom Staube — 
Wie ſollt' er meinen Himmelstheil - . 
Dem Untergange weih'n, bem Raube, 
Nicht fordern meiner Seele Heil? 
: Nein, auch für mein Gemüthe 
r Sorgt, Vater, deine Güte; 
Du fchenkeft Hochgenuß dem Geift, 
Dem du dein göttlich Licht verleihſt. 


3. Doch foll der Geift, der in mir lebet, 
Empor fi) ſchwingt zu deinen Höhn, 
Nach, Recht und Wahrheit Eräftig ſtrebet, 
Soll er den Tod, Verwelung fehn? 
Berfalf, o Leib in Trümmer! 
j Die Seele zaget nimmer. 
j Ich Schau’ dem Tod in’s Angefiht: 
Gott ift in finfteer Nacht mein Licht. 


4. Unfterblichfeit iſt mic befchieden ! 
O diefer Glaube iſt mein Stab, 

Mein harret dort ein fel'ger Frieden; 
Zur Himmelspforte wird das Grab: 
Bergehet, Erdenwonnen! 

Berlöfcht, des Aethers Sonnen! 
ie; Gott iſt mein Freudenmahl, mein Theil; 
| Im Vaterhaus blüht ewig Heil, 


( > 4* 
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61. (Pf. 127.) Eigene Melodie. 


iur du, o Gott, das Haus nicht bau’n, 
Mir mühen uns vergebens. 

Die muß, o Herr, die Stadt vertrau'n; 
Dir, Schirmer unfres Lebens! 

Mas frommet fonft. der Wächter Hut? 

Was frommet fonft der Streiter Muth? 


So mancher quält ſich fpät und früh, 
Berfagt fih Ruh’ und Schlummer; 

Erringt das Farge Brot mit Muͤh', 
Die Seele voller Kummer. 

Was frommen Kummer ihm und Leid, 

Iſt Gott zum fpenden nicht bereit? 


Den Frommen, Herr, von bir geliebt, 
Beſel'gen deine Gaben; 

Im Schlafe deine Treu’ ihm giebt, 
Den Leib, den Geift zu laben; 

Dein Engel wird ihm zugefandt; 

Ihn nähret deine Vaterhand. 


. Und mahrlih, Herr, noch füßern Preis 


Haft du für ihn befchieden; 
Ihm bluͤhet gleich dem grünen Reis 

Des Haufes filler Frieden; 
Ihm jauchzt die Tochter, ihm der Sohn — 
In jedem Kinde — Zugendlohn. 


Auch uns gieb, Vater, ſolch ein Loos, 
Die wir auf dich vertrauen; 
Geborgen in des Gluͤckes Schooß 
Laß deine Gnad’ uns fchauen. 
Uns leucht', o Gott, bein Angeficht, 
Bleib' unfer Schirm, verlaß uns: nicht! 


WEINRZ, 


.— 
62, Eigene Melodie. 


R Wenn die Nacht im —— 
Auf die Muͤden 
Ihren Frieden 
Liebevoll hernieder ſenkt, 
Bet' ich an in ſtiller Feier 
Den Berather, 
Der, als Vater, 
Das Geſchick der Menfchen Ienkt. 


. In des Kindes Frühlingsjahren 
Bart gewoben 
Sft fhon oben 
Auserfehen, was ihm nüßt. 
War unzähligen Gefahren 
Hier fein Leben 
Hingegeben — 
Hat fein Engel e8 befhüst. 


. Wenn des Sünglings Kräfte blühen: 
Mird er Hörer 
Meifer Lehrer, 
Lernt im Beifpiel Muth und That; 
Wie er eitle Luft zu fliehen, 
Und das Klare, 
Rechte, Wahre 
Sonder Scheu zu üben hat, 


. Sn gereifter Jahre Frieden 
Gottes Willen 
Zu erfüllen, 
Wird des Mannes reine Luft. 
Er genießt, was ihm beſchieden; 
. Duldet Leiden 
Nach den Freuden; 
Denn geftähle ift ihm die Bruſt. 
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5 Sm Bewußtfein edler Mühen 
Gut und meife . 
Leben Greife 
‚Selig in Erinn’rung fort; 
‚Wenn bie legten Kräfte fliehen, 
St ihr Steeben, 
Fromm ergeben 
Auszuruh'n im Friedensport. 
6. Mich auch hat, mit dir im Bunde, 
Deine Gnade 
Auf dem Pfade 
Meines Schickſals treu gepflegt. 
Laß mich bis zur Todesſtunde 
Dir vertrauen, 
Auf dich bauen, 
Der den Bau der Welten trägt. 


63, (Pf. 23.) Eigene Melodie, 


1. Du Here ift unfer Hirt, 
Und wir find feine Heerde; 
Zur Weide gab er uns 
Die wundervolle Erde, 
Und. dürftet wo ein Herz: 
Er weif’t es an die Quelle; 
Es findet Labung dort 
An Gott geweihter Stelle, 


Durch Zodesnacht und Graun 
Mir unerfchroden gehen; 

Sein Scepter ſchuͤtzet uns — 
Mer darf ihm widerftehen? 

Sein Arm verfchafft ung Sieg, 
Bereitet Freudenfefte; 

Sein Schuß verläßt uns nie; 
Er ſchaffet ſtets das Beſte. 


— —— 
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So folgen Freud’ und Luft 
Uns nad auf allen Wegen; 

Es wächft, wohin wir ſchaun, 
Des Himmels reicher Segen. 

Er ſchmuͤckt das Leben ung, 
Zu feines Namens Nuhme, 

Bis einft wir ewig ruhn 
Sn feinem SHeiligthume, 


⸗ 


64, (Pf. 33.) Eigene Melodie, 


; F reut euch des Herrn! Laßt eure Jubel ſchallen! 


Der Herr iſt gut, er nimmt mit Wohlgefallen 
Die Opfer eures Dankes am 

Treu iſt fein Wort und all fein Thun iſt Treue! 

Mas er verfprach, das hält er’ stets aufs Neue, 
Und feine Huld ermüdet nicht, . 


. Sein Wort erfchuf der Welten große Heere; 


Es fammelten die Fluten fi zum Meere, 

Er wies dem Strom die Gränzgen an, 
Denn was er. fpricht, geſchieht; fein. mächtig Wollen 
Schafft: und: vernichtet; feine Donner rollen, 

Und feine Blige dienen ihm, 


Sein Geift ift nahe, wenn die Fürften denken, 


Der Völker Glüd nach feinem Rath zu lenken; 
Sein Rath befteht in Ewigkeit, 
Heil, Heil dem Volk, das Gott, den Heren, erfennet, 
Dem Bolt, das er zum, Eigentum ernennet; 
Sein Schuß gewährt ihm Sicherheit. 


Er fieht vom Thron auf feine Menfchenkinder, 
Auf ihre Thaten, in das Herz der Sünder, 
Und leitet fie durch feine Macht. 


. Der König fieget nicht durch feine Stärke; 


Macht Hilfe nicht zum Gelingen großer Werke; 
Gott iſt's, der das Gedeihen ſchafft. 


— — 


Sein Auge wacht, wenn ſeine Frommen hoffen; 
Er hilft, hat ſie ein Ungemach betroffen, 
Errettet fie aus Angſt und Noth. 
Herr, unfer Gott! Dein harten wir im Glauben; 
Nichts foll den Troſt, die Hoffnung nichts uns rauben: 
Mit uns ift Gott! Mit uns ift Gott! 


E 65. (Pf. 3.) Mel. Jauchzt unſerm Gott ꝛc. 


ir, Herr, mein Gott! dir hab' ich mich ergeben; 
Du biſt mein Hirt, mein Fuͤhrer durch das Leben. 
Mir mangelt's, wenn ich dich im Herzen habe, 
An keiner Gabe. 
Du fuͤhreſt mich, werd' ich dir nur vertrauen, 
An deiner Hand durch blumenreiche Auen; 
Erquickeſt mich in mittagsheißer Schwuͤle 
= An Bades Kühle, 
Neichft mir den Stab, wenn meine Kraft ermattetz 
Und wenn die Nacht den Lebenspfad umfchattet, 
Zeigft du mie teöftend in der weiten Kerne 
Der Hoffnung Sterne. 


Und führt mein Weg in’s dunkle Thal der Leiden, 

Bin ich getroft! Nichts wird von die mich fcheiben. 

Mit dir deing ich duch Nacht und Todesgrauen 
Zum felgen Schauen. 


66, (9. 27.) Eigene Melodie, 


1, Gr ift mein Heil, Gott ift mein Licht 
Auf dunkeln Lebenswegen; 
Drum fuͤrcht ich Menſchendrohung nicht, 
Kühn tret' ich ihr entgegen. 
Und nahte meiner Hütte fich 
Ein Heer von Kriegesfchaaren — 
Mein Muth bleibt unerfchütterlic; 
Gott fehlt mich in Gefahren. 


— — — — 


.Nur den, der Gott vor Augen hat, ‘ 


Wird Seligkeit belohnen; ; 
Drum Eins ich ſtets vom Herrn abet, 
In ſeinem Haus zu wohnen. 

Ihm wollt' im frohen Dankgefuͤhl 

Ich weih'n mein ganzes Leben, 

Und durch Geſang und Saiten ſpiet 

Shn feierlich erheben, 


. Mein Herz vernahm dein: tröftend Mort: 


„Kommt, fuchet meine Nähel 

So ſuch' ih nun dich fort und fort — _ 
Erhöre, was ich flehe! 

D, wende nicht dein Antlis ab, 

Laß deine Hand mich faffen! 

Du warft mein Heil, du bleibft mein Stab, 
Wenn alle mich verlaffen, 


So leite mich auf rechte Bahn, 

Der Tugend ſich're Pfade; 

Mein Herz fchaut betend himmelan 
Und hofft auf deine Gnade, 

Dem Frommen winkt ein fchön’res Land 
Sn höhern, felgen Auen; h 
Dort wird mein Geift dann unverwandt 
Einft deine Größe fchauen, 


67. (Pf. 78.) Eigene Melodie. 


Dennoch bleib' ich ſtets bei dir! 

Was mir in der Welt begegnet, 

Alles iſt ja Segen mir, 

Wenn mich deine Liebe ſegnet. 
Froh geh' ich an ihrer Hand 
In der Zukunft dunkles Land. 


2, Fragt die Welt: „Wo iſt dein Gott? 


Wo der Lohn der frommen Treue?” 


— — 


So vernicht ich ihren Spott 

Und gelobe dir auf's Neue: 
Wie es mir auch gehe hier, — 
Dennoch bleib’. ich. ſtets bei dir! 


Truͤbt mich auch der Frevler Gluͤck, 

Will mein eignes Herz verzagen, 

Moͤcht' in manchem Augenblick 

Ich, gleich wie die Spoͤtter, fragen, — 
Dann geh ich zu deinem Ruhm 
Forſchend in das Heiligthum. 


Eine Stimme ruft mir zu: - 
Menſch, lern’ auf das Ende merken! 
So wirft du zu deiner Ruh’ 
‚Binden. Gott ‚in feinen Werfen! 
Bei der Leiden Ungeftüm 
Bleibe dennoch ftets bei ihm! 


Schweigend Fehr’ ich dann zuruͤck, 
Laffe deine Vorſicht walten. 
Gabft du auch nicht immer Gluͤck, — 
Gut, haft du ſtets Haus gehalten, 

Sch gehorche dem Gebot, 

Geh’ getroſt in alle Noth. 


Reines Herzens will ich geh'n 


Sm Geleite deiner Gnade, 

Reines Mefen, dich zu feh'n, 

Denn du führft des Himmels Pfade, 
Welcher Sturm auch dräue mir — 
Dennoch bleib’ ich ftets bei die! 


Dennoch bleib’ ich ſtets bei dir! 
Was mir in der Welt begegnet, 
Alles dient zum Segen mir, 
Wenn kr deine Vorſicht fegnet, 
geh’, an ihrer Hand 
sh ‚ie beffre Vaterland. 
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68, or. 121.) Gigene Melodie, 
1. Mein Auge fieht, o Sort, zu dir! 
Von deinem Throne hilf du mir! 


Mein Heil Eommt nur von deiner Macht, 
Die diefe Welt hervorgebracht. 


| 2. Getroft, mein Herz, dein treuer Hirt 
Schafft, daß dein Fuß nicht gleiten wird, 
Der dich behütet, ſchlummert nicht; 
In Finſterniß ift er dein Licht, 
3. Kein Uebel fei dir fürchterlich! 
Denn Gottes Rechte ſchuͤtzet dich; 
Durch feine treue Vaterhand 
Wird, was dir ſchadet, abgewandt. 


4. Sein Schutz gewährt die Sicherheit; 
| Sein Troſt fülle dich mit Freubdigkeit, 
Er leitet dich auf eb’ner Bahn, 
Und nimmt dich einft mit ‚Ehren an. 
5. Herr, fegne und behüte mich! 
Du bift mein Heil, ich hoff’ auf dic. 
Dein Segen folg’ aus dieſer Zeit 
Mir bis zu jener Ewigkeit. 


i 69, Mel. Heilig, heilig, Gott der Welten. 
} 
- % GG. ift Gott, der Weltenlenker, 
\ Huͤllet Nacht auch feine Wege. 
u Staubgeborne faffen ihn nicht — 
1.4 Betet an des Waters Meisheit! 
Hallelujah ! 
! 2. Hülflos war des Lebens Morgen, 


Bon Gefahren rings umdrohet. 

Meffen Liebe wachte für uns, 

War auch Menſchenhuͤlfe ferne? 
Hallelujah! 


3. 


— ME == 
3. Sonnen lenket Gottes Rathſchluß, 
Laͤßt in Naͤchten ſelbſt ſie leuchten; 
Und der Menſch im Erdenthale 


— weil ein Gott ihn liebet. 
Hallelujah! 


4. Aber auch in ungluͤcksnaͤchten 
Wollen wir ihm feſt vertrauen. 
Seine Weisheit lenkt das Weltall — 

Uns auch wird Erlöfung nahen! 
Hallelujah! 

5. Staͤrke, Vater, unſre Herzen, 

Daß ſie deinem Dienſt ſich weihen! 

Sende Freuden, ſende Leiden — 

Segen ſpendeſt du uns immer! 
Hallelujah! 


70. Eigene Melodie. 


Da du die Sonn’ und Sterne ſaͤ'teſt 


In's weite blaue Himmelsfeld, 

Und über deine Erd’ erhöh’teft 

Des fchönern Lebens lichte Welt: 
Gott, unfer Vater, Herr und Hort! 
Wir glauben deinem heil’gen Wort! 


Du haft es liebend nicht verfchtwiegen, 
Du haft e8 ung zur ew'gen Luft, 
Wie dort in heilen Flammenzügen, 
Geſchrieben in die ftile Bruſt; 

Und jedes Herz, das fromm es trug, 
Haft du ‚geweiht zum heil’gen Buch. 
D laß uns immer darin Iefen, 

Wie lieb fein Kind der Vater hat! 
Wie du fo freundlich mild geweſen 
Jedwedem, der. vertrauend naht; 

Mie fo gerecht du Alles wägft 

Und doch in Lieb’ ung Alle trägft! 


2, 


SE a. 


Und will die Welt ung auch erdrüden 


Durch ihre Noth, ihe Xeid und Weh, — 
Laß gläubig in ung felbft uns blicken, 
Wie zu der Sternenfanten Höh’! 

Dort in ber höhern beffeen Welt - 

Haft du die Ernte uns beftellt. 


71 Mel. Auf und jauchze 2c. 


Sorgen flieht! Ein Vater waltet 

In der herrlichen Natur, 
Seder Keim, der fich entfaltet, 

Zeigt die dieſes Vaters Spur. 
Jede Blum’ in ihrer Pracht 
Sit ein Werk, von ihm vollbracht. 
Lauter frohes Leben veget 

Weit und breit fi) um mich her, 
Und von Freude wird beiveget 

Luft und Land und Wald und Meer, 
Auch der Wurm im Staube fpricht: 
Mich vergaß mein Schöpfer nicht. 


. Und mir fehlte nur die Freude? 


Mir nur die Zufriedenheit? 
Nein, auch wenn ich wein’ und leide, 
Fuͤhl ich hohe Seligkeit, 
Die mir der. Gedanke fchenkt, 
Daß mein Vater meiner denkt, 


. Sloh’n nicht viele meiner Tage 


Leicht und ungetrübt dahin? 
Wich nicht auch fhon manche Plage, 
Seit ich bier auf. Erden bin? 
Beſſer als ich es gedacht 
Hat er's ſtets mit mir gemacht. 


Und ich follte ihm nicht trauen, 
Der fo väterlich mich führt? 


Nicht: auf ihn die Zukunft bauen 
Der bisher fo güt regiert? 

War nicht feine Vatertreu' 

Mir an jedem Morgen neu? 


So wird für den andern Morgen, 
Der mir noch auf Erden graut, 
Gnadenreich mein Vater forgen, 
Der die Zukunft überfchaut. 
Sch, ih bin von geftern her, 
Und bin morgen ſchon nicht mehr, 
Und er hat mic, auserforen 
Zu des Himmels Seligkeit; 
Für ein beff’res Sein geboren 
Wandle ich durch diefe Zeit. 
Und wo Himmelsfreuden blüh’n 
Sollten nicht die Sorgen flieh'n? — 


Ich will denn vor Allem trachten 
Nach dem Reich der Ewigkeit, 


Und bie Zugend höher achten, 


As das größte Gluͤck der Zeit. 
Froher winkt mir ew'ges Heil, 
Nehm' ich mein beſcheiden Theil; 


Segen iſt die kleine Habe, 

She Gewinn: Zufriedenheit. 
Selig bin ic) noch) am Grabe, 

Weil mein Dafein mich nicht reu't. 
Noch ruf’ ich in Grabes Nacht: 
Sorgen flieht! Ein. Vater wacht! 


ce In Beziehung auf Israel. 


1. 


72, Mel, Anbetend ſchau'n wir zu dir auf. 


Du haft ſchon zu der Väter Zeit 
So herrlich Haus gehalten ; E 


ie 


Drum laß ich dich in Freud' und Leid, 
Gott meiner Väter, walten. > 

Auch mir wirft du ein Vater fein, 
Und auch die Meinen noch erfreu’n, 
Wenn ic von ihnen fcheide, n 


. Du haft von meiner Kindheit an 
Mich wunderbar geleitet; 

Und ſelbſt auf mancher rauhen Bahn 
Mir Segen nur bereitet, 

Ging ich getren der Tugend Pfad, 
So kam mir ftets dein heil’ger Rath 
Mit neuem Heil entgegen. 


. Du haft mir Eltern einft verlieh'n, 
Die mich von Herzen liebten, 

Und um ihr Kind die zu erzieh'n, 
Mich fruͤh im Guten übten, 

Erbaute mich ihr frommes Thun, 
So muß auf mir ihr Segen ruh'n; 
Dann bin ich ja der Deine, 


. Und einem Volk, das dich verehrt, 
Bu feinem Gott erwaͤhlet, 

Die Kindheit, ſchon von die. belehrt, 
Haft du mich zugezählet; 

Dein Licht, den Vätern zugefandt, 
Und Lieb’ und Treu’ in jedem Land, 
Das ift mein Theil und Erbe. 


. Das fei auc meiner, Kinder Theil, 
». Noch fpäter Enkel Erbe! 

Seh’. ich, im Geift der Nachmelt Heil, 
So fing’ id, wenn: ich fterbe: 
Du warft, o Gott, ein Water mie, 
Ich blicke freudig auf zu dir, — 
Du wirſt's den Meinen: bleiben. 


% 


— 3 — 


73: Eigene Melodie, 


Sy, es ſchlaͤft und ſchlummert nicht, 
Israels Behuͤter! 

Menſch, vertrau' dich ihm nur an, 
Dich und. deine Güter, 

Iſt die wenig zugemeffen, 

Glaub’ dich nicht von Gott vergeffen, 

Sorge nicht! 

Der dich rief in's Erdenleben, 

Mird, was du bedarfft, dir geben, 

Thue du nur deine Pflicht, — 

Unfer Hüter ſchlummert nicht, 


Sieh’, es fchläft und ſchlummert nicht 

Gottes ew'ge Güte! 

Darum zweifle nimmer d’ran, 

Daß er dich behüte, 
Droh’n dir Stürme, droh'n Gefahren, 
Kannft du Hülfe nicht gewahren: 

Zittre nicht! 
Dem die Stürme dienen müffen, 
Er wird dich zu halten’ wiffen, 
Wenn herein das Wetter bricht — 
Unfer Hüter fchlummert nicht, 


Sieh’, es ſchlaͤft und fehlummert nicht 
Gottes Macht und Stärke! 
Seden Tag verkünden dies 
Taufend Wunderwerke. 
Du auch kommſt aus feinen Händen, 


Kannft ohn’ ihn. nicht fein, nicht enden — 


Bage nicht! 
Der da fhuf die fchöne Erde, 
Wacht, daß ſie erhalten werde; 
Tels und Wurm und Blume fpricht: 
Unſer Hüter fchlummert nicht. 


a 


. Sieh’, es Thläft und fchlummert nicht 


Gottes treue Liebe! 
Nur zu unferm eignen Wohl 

Sendet er das Trübe, 
Was dir immer widerfähret, 


Seine Liebe hat's gewaͤhret, 


Klage. nicht! 
Der da ift die Mache der Mächte, 
MWandelt deine büftern Nähte 
In das hellſte Mittagslicht — 
Unfer Hüter fchlummert nicht. 


. Sieh’, es ſchaͤft und ſchlummert nicht 


Gottes Vatertreue! 
Jeden Morgen zeigt er dir 

Seine Huld auf's Neue. 
Selbſt wenn Freuden er verneinet, 
Iſt es vaͤterlich gemeinet, 

Zweifle nicht! 

Auch in Leiden, auch in Schmerzen 
Ruhſt du Gott am Vaterherzen, 
Und er weiß, was die gebricht — 
Unfer Hüter ſchlummert nicht. 


. Sieh’, es fehläft und. fchlummert nicht 


Gottes ew'ge Gnade! 
Liebreich ruft er dich zuruͤck 

Von dem Suͤndenpfade. 
Menſch, biſt du verirrt in Suͤnden, 
Eile, dich zu Gott zu finden! 

Zaudre nicht! 

Falle reuig vor ihm nieder, 
Seine Gnad' erhebt dich wieder; 
Hoff’ auf ihn mit Zuverſicht: 
Unfer Hüter fchlummert nicht. 


u — 
74. @f. 124) Eigene Melodie 
Wir Gott uns’ nicht geblieben, 


Da von Frevelmuth getrieben 
Menfchen Arges wollten üben: 


Lebend hätten uns verfchlungen, 

Die von Muth und Haß duchdrungen 
Unfees Stammes Kraft bezwungen. 
Milde MWafferftröme floffen 

Ueber unſres Bund’s Genoffen; 
Jacobs Blut ward hingegoffen. 


Dank fei Gott, der unfer Leben 
Nicht der Feinde blut’gem Streben, 
Nicht dem Morde preisgegeben. 


Herr! wir find nun aufgerichtet, 
Gleich dem Voͤglein, das fi, flüchtet, 
Menn der Sturm das Netz zernichtet. 


Huf in Noth und in Befchwerden 
Kann allein von Gott uns werden, 
Der den Himmel ſchuf und Erden, 


75. (Pf: —— Eigene Melodie. 


3% ©: haben 9 gebranget, 
Gedrängt von: Jugend auf; 
In hartes Joch gezwänget, 
Gehemmt den Lebenslauf, 


2.  Gepflügt auf wundem Rüden 
Mit wilden Grimmes Wuth; 
Mich quälen — mich erdruͤcken 
Mar ihrer Wuͤnſche Gluth. 


3. Doch du, o Gott, zerhiebeft, 
Der Bosheit ftarkes Seil! 


- 1 — 


Don Bion, das du liebeſt, 
Glitt ab ihe gift'ger Pfeil. 


4. Und wer der Unfchuld fpottet 
Wird fchnell wie Gras vergeh'n, 
Vertilgt und ausgerottet — 
} Wird Eeinen Frühling feh'n, 


Drum Tage bei Gott ung bleiben, 
Bei unferm höchften Gut; ' 

; Laßt Gottes Werk uns treiben 
Mit unftes Herzens Blut, 


6. Es muß. die Wahrheit fiegen! 

Und fchwinden muß der Wahn! 
Sie kann — fie darf nicht trügen 
| Des Glaubens lichte Bahn. 


a 


76. or. 111,) Eigene Melodie, 


1. Jo will mit Danken vor dich treten, 
Verkuͤnden will ich deines Namens Ruhm; 
Will mit den Frommen zu dir beten 
Im dir geweihten ſtillen Heiligthum; 
Erzaͤhlen will ich, was von Jugend an 
Aus Vaterhuld du auch an mic gethan. 


Unendlich groß find deine Werke! 

Mer fie betrachtet, wird durch fie entzuͤckt. 
Der Himmel zeugt von deiner Stärke 

Die Erde prangt von deiner Hand geſchmuͤckt. 
Wie hoc und tief der Bli des Torfhers drang, — 
Er findet Ordnung. und Zufammenhang. 


3 Das Reich, das du die aufgerichtet, 

Iſt Gnade, Weisheit und Gerechtigkeit; 
‚Der Wunderbau wird nie vernichtet, 

Ein Denkmal iſt er für die fernfte Zeit. 
Was irdifch ift, muß finfen und vergeh’n — 
Der Allmacht Werke bleiben ewig ſteh'n. 


* 


4. Mit Vatertreu’ ſeh'n wir dich walten, - 
Und deine Kinder ſchau'n getroft auf dich; 
Du willſt fie fegnen und erhalten, 
Und deines Bundes freu’n fie ewig fich. 
Du bift dem Volk, das ftets dir theuer war, 
Auch heute noch durch Thaten offenbar, 


5. Dein Wort ift ung in's Herz gefchrieben, — 
Laß es uns immer werth und heilig fein! 
Du wirft nicht müde, uns zu lieben, 
Und mas du zufügft, kann dich nie gereu’n. 
Erretten willft du uns aus jeder Noth; 
Denn wir find dein im Leben und im Tod. 


6. Preis und Anbetung die von Allen! 
Der Weisheit Anfang ift die Furcht vor dir. 
Mer fich beftrebt, dir zu gefallen, 
Den ſchmuͤckſt mit wahrer Ehre du ſchon hier, 
Und droben einft vor deinem Nichterthron 
Erwartet ihn bewährter Treue Lohn. 


N 11. (Pf. 147.) Eigene Melodie. 


1. Laßt unſerm Gott uns ſingen, 
Ihm Preis und Loblied bringen, 
Er ſchuͤtzet Israel! 
Er heilt gebrochne Herzen, 
Und lindert ihre Schmerzen 
Aus ſeiner Liebe Quell. 


2. Er, der die Sterne zaͤhlet, 
Er hat auch uns erwählet 
Zu feinem Heiligthum. 
Allmaͤchtig ift fein Schalten, 
Und feiner Liebe Walten 
Unendlich, wie fein Ruhm, 
3. Er hört in Himmelshöhen 
Der Unterdrüdten Flehen, 
Und richtet fie empor, F 


A — 93 Pie 


Die Frevler ſtuͤrzt er nieder; 
Doc öffnet Reue wieder - 
Der Gnade Himmelsthor. 


, Gott ſchenkt Gedeih'n und Segen, 
Er. fendet milden Regen, 

Und lieblich grünt die Flur; 

Er fpeif’t die jungen Naben, 
Und feiner Liebe Gaben 
Bezeichnen feine Spur. 


. Des Menfchen Eühnfte Werke, 
Des Mannes Kraft und Stärke 
Erfreu’n den Höchften nicht. 
Er liebet die vor allen, 

Die feine Wege malen, 

Im reinen Tugendlicht. 


. Er läßt ung ficher wohnen, 
Lenkt Königen auf Thronen 
Das Herz für unfer Heil, 

Er leitet mit Erbarmen 

Den Reichen, wie den Armen, 
Un feiner Liebe Seil. 


» Auf daß wir glücklich werden, 
Hat er fein Wort auf Erden 
Gefandt aus Himmelshöh'n, 
Und ift das Leben trübe, 
Dann Ieuchtet Gottes Liebe; 
Sie wird uns fanft ummweh'n, 


. Gott gab Geſetz und Rechte, 
Zeigt Israels Gefchlechte 

Sic mild und freundlich nah, 
Laßt uns den Heren erheben, 
In Liedern und im Leben; 
Singt ihm: Hallelujah! 


——— 


Zweite Abtheilung, 


— 


Der Menſch und ſeine Beſtimmung. 


J. Seine Würde 


78. Eigene Melodie. 


1. Zu die, der über Sternen thronet, 
Doc auch des Wurms in Staube denkt; 
Der unter reinen Geiftern wohnet, 
Doc auch dem Sünder Gnade fhenkt: 
Zu die erheb’ ich meine Seele, 
Mein Gott! def Huld ich gern erzähle. 


2. Du ſchmuͤckteſt mich mit hoher Würde, 
Verlieheſt mir dein Ebenbild. 
Nun trag’ ich willig jede Buͤrde, 
Sei noch fo rauh das Exdgefild. 
Sch Eimpf’ — und fieg’ ich, nicht hienieden — 
Du haft mir dort den Lohn befchieben. 


3. Der Einfiht Quell haft du erfchloffen, 
Gabjt mir von deinem Geifte Geift; 
Dein Licht hat milde fich ergoffen, 
Das mir den Weg des Lebens weiſ't. 
Zu dir führt mich ein redlich Denken; 
Durch Meisheit willſt du Heil mir ſchenken. 


Du ſetzteſt, Gott, des Lebens Krone 
Dem Menfhen ſchon hienieden auf; 

Du zeigteft dich dem Exdenfohne — 
Nun hat ein Ziel fein Erdenlauf, 

Ein Bater iſt's, der. Welten lenket, 

Und liebevoll der Seinen denket. 


Bu dir erheb’ ich meine Seele, 

Und bete dich in Ehrfurdht an. . 
Menn ich in finftrer Nacht auch fehle — 
Du bift ein Licht auf meiner Bahn. 
Zu dir darf ih im Dunkel fchauen, 

Auf deine Hilfe darf_ich trauen. 


.» Begeiftre mich durch. deine Wahrheit 


Und zeig’ mir, Gott, den echten Steg; 
Laß leuchten. mir des Heiles Klarheit, 

Auf daß. ich ſchaue deinen ‚Weg. 
Nur Wahrheit: fei mein ganzes Leben; 
Ihr will ich ungetheilt mich geben. 
Durchglühe mich mit deiner Liebe, 

Und laß mic wandeln ftets vor dir; - 
Sie läutre meines Herzens Triebe, 

Und fei ein Quell des Lebens mir. 
Nur fie ſchafft deinen Vaterſegen — 
Sie leite mic auf allen Wegen! 
Erhebe mich durch deine Gnade, 

Denn, fchwach ift deines Kindes Herz; 
Erhalte mich auf deinem Pfade 

Im höchften Gluͤck, im tiefften Schmerz. 
Nur deine Huld kann mich erheben, 
Wenn wankend wird mein hoͤh'res Streben. 
D lehr' mich, treu der Würde leben, 

Die deine Vaterhuld mir gab! 
Nach, deinem. Beifall laß mich freben, 

“Und Heil verbreiten bis an’s Grab! 
Du willſt nicht Spfer, wilft nur Liebe — 
Dir weih’ ich, Gott, all’ meine Triebe! 


2. 


en EZ u : 
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UI. me. Gott die) fat we. 


Gr, in deinem Heiligthume 
Wird mein Herz fo frei und meit! 

. Hier zu deines Namens Ruhme 
Möchte ich fingen allezeit; 

Hier empfind’ ich deine Nähe, 
Mächtig wirkt fie auf mic ein; 
Menn vor die, mein Gott, ich ſtehe, 
Staub’ ich, mehr als Menſch zu fein. 


Hier muß ich es auch erkennen, 
Welche Würde du mir giebft: 

Daß ich dich darf Vater nennen, 
Glauben darf, daß du mich Liebft; 
Daß ich ohne banges Zagen, 

Wenn mein Herz bedroht fich fieht, 
Mic vor deinen Thron darf wagen, 
Wie das Kind zum Vater flieht. 


Aus dem wilden Erdgetuͤmmel 

Ei ich hier zu dir zuruͤck; 

Dffen ſchau' ich deinen Himmel, 
Offen deinen Vaterblick; 

Kühle mich wie neugeboren, 

Ganz von Erdenfeſſeln frei. 

Du, mein Gott, haft mic erkoren, 
Daß ich dein auf ewig fei. 


Mie könnt’ ich dich würdig loben? 
Zur Begeiftrung reißt's mic, hin, 
Daß du mic) fo hoch erhoben, 

Der ih Staub und Aſche bin; 
Daß du mir, dem fchwachen Kinde, 
So viel Huld und Liebe ſchenkſt. 
Was bin ich, der Sohn der Sünde, 
Daß du meiner nur gedenfft! 
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5. O daß ich ihn nie verfenne 
Diefen hohen, hohen Rang! 
Daß ich nie von die mich trenne, 
Dein nur fei mein Lebenlang! 
Sa, ic will nad) Höh’rem ftreben, 
Durch ein Leben, treu und rein; 
Durch ein dir geweihtes Leben 

- Mill ich deiner würdig fein. 


SO, Hei. Bott, dic faſſet kein Gedanke. 


1; Dur die Melt und ihre Heere 
Schallet der erhab’ne Ruf; 
Sauchzend fingen Engelhöre: 
Einig ift er, der uns fchuf! 

Sa, den Geift in feinem Wirken 
Und die Erd’ in ihrer Pracht, 
Altes [huf nur eine Weisheit, 
Alles trägt nur eine Macht, 


2. Aller Sphären Räume füllet 
Unfees Gottes großes Werk; 
Alles ift ihm unverhülfet, 
Seiner Liebe Augenmerk, 
Sein Geſetz bleibt unverändert, 
Und derfelbe große Plan 
Lehrt den Wurm ein Blatt bewohnen, 
Zeichnet des Kometen Bahn. 


3, In der Erde ſchoͤnen Garten 
Hat den Menfchen er geftellt; 
Diefes Edens treu zu warten, 
Rief er ihn in diefe Melt. 

Licht und Segen zu verbreiten 
‚Hier auf feine, Sebensbahn, 
Gottes Grü 
Und 5 
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4. Treu im menſchlichen Gemuͤthe 
Spiegelt ſich des Schoͤpfers Bild; 
Gottes Liebe, Gottes Guͤte 
Strahlt im Menſchen⸗Antlitz mild. 
Heil dem Manne, welchem nimmer 
Dieſer Himmelsglanz entweicht; 
Bis er einſt in höh’ren Sphaͤren 
Seines Lebens Ziel erreicht. 


81, Eigene Melodie. 


1. Gr, wer iſt die zu vergleichen? 


Mer zählt in deinen weiten Reichen 
Die Schaaren, die fich deiner freu'n? 
Sonnen über Sonnen geben 
Zahllofen Welten Glanz und Leben; 
Die alle ſchufſt du, du allein! 

Mer nennt ihr mächtig Heer? 

Sind nicht der Welten mehr 

Als des Sandes? Rings um mic) her, 
Mein Gott und Herr, 


Iſt alles deiner Wunder voll! 
2. 


Und in diefem Heiligthume, 

Sn diefem Tempel, deinem Ruhme 
Bon deiner Hand fo hoch erbaut, 
Darf ich vor dein Antlig treten, 
Zu dir mit allen Weſen beten, 
Auf die dein fegnend Auge ſchaut. 
Den unbegränzten Raum 

Erfülfet nur dein Saum, 

Dich, o Schöpfer, der du ihn mölbft, 
Dich faffen ſelbſt, 

Gott, alfer Himmel Himmel nicht. 


. Mer bin ich, ich Staub der — 


— —— 
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Diefen milden Glanz des Lichtes, 
Den Schatten deines Angefichtes, 
Erſchuf für mich auch deine Macht, 
Auch mir verherrlicht er 

Aus taufend Himmeln her 

Deine Größe, Ad), wer bin ich, 
Daß du auch mic 

Mit ihrem Anſchau'n, Gott, begluͤckſt! 


. Schauernd jauchz’ ich, rühm’ und finge; 


Bis über alle Himmel dringe 

Zu Gott mein Jubel, mein Gefang! 
Höher, als die Himmel gehen, 

Und höher, ald die Sternenhöhen, 
Seht feine Gnade, geh’ mein Dank! 
Barmherzig ſchaut er 

Auf alle Wefen ber, 
Die ihn fürchten, Er forgt für fie 
Und läßt fie nie 

Zu ihm umfonft nach Hülfe flehn. — 


.. Hab’ ich's nicht von ihm vernommen? 


Iſt nicht zu mir ein Mort gekommen, 
Das ew'ge Gnade mic verfpricht? 
„Ballen Eönnen Berg’ und Hügel; 
Doch feft fteht meines Bundes Siegel: 
Bon euch weicht meine Gnade nicht.” 
So ſprach zu uns fein Mund; 

Mit. uns ſchloß er den Bund 

Seines Friedens. Dankt, betet an! 
D betet an 

Ihn, der zu Menfchen uns erhob! 


82, (Nah Pf. 8.) Eigene Melodie, 


5 RR, groß, o Gott, wie wunderbar 


Erfcheint der Menfch, dein Ebenbild! 
5 * 
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Wie nah geftellt der Engel Schaar — 
- Bon deinem Geift fein Geift erfüllt. 
Wie Haft du ihn erhöht, 
Geſchmuͤckt mit Majeftät! 
Haft ihn zum Herrfcher felbit ernannt, 
Gabft ihm das Scepter in die Hand, 


2. Der Säugling ſchon, das zarte Kind, 
Traͤgt an ſich deiner Weisheit Spur; 
Sein allen und fein Lächeln find, 

O heifger Schöpfer der Natur! 
Ein fchöner Preisgefang, 
Melodifch-füger Dank 
Dem Gott, der hoch im Himmel thront, 
Und doch bei feinen Menfchen wohnt. 


3. Entfaltet ſich des Menfchen Kraft 
Kortfchreitend auf der Lebensbahn, 
Daß Großes er im Großen fchafft, 
Wird Land und Meer ihm unterthan, — 
Dann jauchzt er laut empor, 
Blickt auf zum Sternenchor: 
Gott liebt mich mehr, denn Mond und Stern; 
Sch nenne Vater ihren Herrn! 


4. Sch bin von feinem Geift befeelt! 
Sie wallen blindlings- ihre Bahn ; 
Berufen hat er mich, erwaͤhlt, 
Frei aufzufchauen, himmelan. 
Und ſelbſt der Sterne Licht — 
Triumph! es fehlt mic nicht! 
Wenn alle Sonnen einft vergeh'n — 
Mein Geift wird ewiglich beſteh'n. 


Pr Mi m 
U. Ein Ebenbild Gottes. 


83. Mel. Es Iebt ein Gott zc. 


1, Wohi mir, daß mich in feinem Bilde 
Ei: Gefchaffen hat der Herr der Wert, 
' Und daß mic feine Vatermilde, 
Den Engeln wenig nachgeftellt, 
Wohl mir, daß mic, fein Hauch belebt, 
Daß mic) fein Geift zu fich erhebt! 
2. Der Odem Gottes hieß mid) Ieben, 
F Der Odem Gottes lebt in mir; 
Zum Himmel foll ich mich erheben, 
Und ewig wandeln, Gott! vor bir, 
Triumph, ich höre Gottes Ruf; 
& Der Herr ift mein, der mich erfchuf! 
3 


3. Drum foll ich geh'n in Gottes. Wegen, 
Der Ew'ge foll mein Vorbild fein; 
Sch fol im Herzen Liebe hegen, 
Soll Menfchen, wo ich Fann, erfreu'n; 
Soll zeigen, daß mich Gott erfüllt, 
Daß er mic fhuf in feinem Bild, 
4. Drum fol ich auch nad Weisheit fireben, 
Denn Gott ift aller Meisheit Quell; 
Zum Lichte foll ich mich erheben, 
Mir leuchtet Gottes Wahrheit hei. 
So werd’ ich meines Schöpfers werth, 
Dem meine Seele angehört. 
5. Gerechtigkeit nur foll mich leiten, 
Das Böfe fei mir ewig fern; 

Sch will im Guten vorwärts fchreiten, 
Die Hülfe Eommt von Gott dem Herrn. 
Er, der mit Kräften mic begabt, 

Er iſt's, der meine Seele labt, 
. Groß hat ſich mir der Here bewieſen, 
Daß er mich fehuf in feinem Bild; 


— — — 
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Und ewig fei er drob gepriefen, 
Daß diefes mir fein Wort enthüllt, 


O wär ich feiner Güte werth, 
O lebt' ich, wie fein Wort mic, lehrt! 


84, Mel, Es fehnet fich, o Gott, nach dir, 


%- 


welche Wonne, Menſch zu fein, 
Herr, Gott, in deinem Bilde! 
Und hoher Gaben ſich zu freu’n, 
Ducch deine Vatermilde! 
Du haft mit deinem emw’gen Licht 
Des Menfchen Geift umftrahletz 
Der Geift in feiner Rede fpricht, 
In jeder That fi) malet; 
Des Geiftes heller Sonnenblid 
Dringt in die fernfte Ferne; 
Es hält den Forfcher nichts zuruͤck, 
Er mißt die Bahn der Sterne, 


, Er waltet frei in Wort und That, 


Gebeut, ein Herr auf Exden; 
Sein ift die ausgeftreute Saat, 
Mie auch die Ernten werben. 


Gott legt und Segen vor und Fluch; 
Doc nie will er uns quälen, 

„Sei felber die des Schickſals Bud! 
„Du ſelbſt ſollſt für dich wählen!“ 
Nun waͤhl ich Leben oder Tod, 

Bis ich von dannen fcheide; 

Doc) Lebensglüd und Lebensnoth, 
Gar bald vergeh’n fie beide! 


. Sch aber, Gottes Ebenbild, 


Sch werde nie vergehen; 
Sch bin von Gottes Geift erfüllt — 
Sch muß Vollendung fehen! 


— 
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8. Dem Erdenſtaub' entftamm’ ich nicht, 


Er iſt nur meine Huͤlle; 
Den Staub belebt ein himmliſch Licht, 
Der Seligkeiten Fuͤlle. 


O welche Wonne, Menſch zu ſein, 
Herr, Gott, in deinem Bilde! 
Ich darf mich hoher Gaben freu'n, 
Durch meines Gottes Milde. 


85. Mel. Mein Auge ſieht, o Gott, zu bir. 


1, 


Du ſchufſt in deinem Ebenbild, 
D Gott! des Staubes Sohn; 
Haft ihn mit deinem Geiſt' erfüllt, 
Er fchaut zu deinem Thron. 


Zum Herrfcher auf dem Erdenrund 
Haft du ihn felbft geweiht; 

Er lebt mit Geiftern in dem Bund, 
Sein Loos ift Ewigkeit. 


Der Wahrheit hei’ge Sonnenbahn 
Soll er hienieden geh'n; 

Soll ſich ſchon hier den Engeln nah'n 
Auf Lichter Tugend Hoͤh'n. 


Befeele mich, o Gott! mit Muth 
Auf diefem fteilen Pfad; 
Sch ringe nach dem höchften Gut 
Und fleh' um deinen Rath. 


Auf Erden ift mein Wirkungskreis; 
Doch rufſt du mic, von hier — 
Der Tugend wird der Tugend Preis: 
Sch bleibe ja bei dir! 


a re as u Sal Du an und, Di 
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II. Seine Vorzüge vor andern Gefchöpfen. 


-- 86, ml. Gott, dich faffet kein Gedanke. 


1, Machtig ſcholl, o Gott! dein Werde, 
Als in Nacht das All noch ſchlief — 
Und in's Daſein trat die Erde, 

Da die Liebe liebend rief. 
Millionen von Geſtalten 

Gruͤßte bald dein Vaterblick, 

Und dein Herz, das All umfaſſend, 
Freute ſich der Weſen Gluͤck. 


2. Doch von Millionen Weſen 
Blickte keines zu dir auf; 
Keines konnt' in Sternen leſen: 
„Einer lenkt den Erdenlauf!“ 
Sonn' und Mond und tauſend Welten 
Kreiſeten in goldner Pracht; 
Keines ſah die Welten glaͤnzen, 
Keines den, der ſie gemacht. 


3. Nochmals rief, o Gott! dein Werde, 
In der Liebe holdem Ton: 

Da erſtand dem Schooß der Erde 

Der Natur geliebter Sohn. 

Und der Weſen reiche Kette 

Hatte nun den ſchoͤnſten Ring, 

Und die Schoͤpfung eine Zierde, 

Die von Gott die Weih' empfing. 


4 Aufwärts ſchaue! Süße Kunde, 
Daß wir nicht des Staubes find — 
Toͤnt' es aus des. Vaters Munde, 

Und zum Himmel blickt das. Kind; 
Ahnet den verborgnen Meifter 

In dem großen Meifterwerk; 

Ahnet Gott im Himmel droben — — 
Gott ift nun fein Augenmerk. 


® 
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O die heitigfte dev Wonnen! 
Menfch, erkenne dein Geſchick! 
Mehr: bift du denn alle Sonnen; 
Ueber Sonnen reicht dein Blick! 
Meinen Schöpfer kann ich ahnen, 
Schauen in das Himmelszelt; 
Meine Seele kann ihn finden 

Sn den Räumen diefer Welt. 


87. Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke, 


ö Zelefach geh'n die Lebenspfade 


Durch das dunkle Erdenrund; 
Dieſer fuͤhrt zur Himmelsgnade, 
Jener in den Hoͤllengrund. 

Hin zu Gott fuͤhrt mich der eine, 
Und der andre fuͤhrt zuruͤck. 
Wohin lenk' ich meine Schritte? 
Wohin richt' ich meinen Blick? 


„Denke! wähle!” rief der Water, 


„Faſſe meine treue Hand.” 

Und fo haft du, mein Berather, 
Sn die Fremde mic, gefandt. 

Inn rem Triebe folgt die Schöpfung, 
Bis zum Engel an dem Thron; — 


Ich bin Kind im Vaterhaufe, 


Bin der Freiheit freier Sohn. 


Wohl kann ich das Necht ergreifen, 
Kann den Weg, der zu dir weil’t, 
Mandeln ohne abzufchweifen: 
Freier Wille lenkt den Geift. 
Mag die Sünde biendend glänzen, 
Locken mich im füßen Ton; 

Fefter Witte ift die Waffe 


Fuͤr der Freiheit freien Sohn. 


1, 


= 
, 


Der Stürme Segen ftrahlt im Gold der Aehrenflur, 


— Di — 


4. Selbſt wenn mir im Buſen lodert 
Heiße Gluth der Leidenſchaft; 
Selbſt wenn Gott mein Liebſtes fodert — 
Herr, du gabſt mir Staͤrk' und Kraft, 
Auch den Flammen zu gebieten, 
Auch das Liebſte dir zu weih'n. * 
Nichts den Geiſt, den freien, zwinget; 
Nimmer darf ich Sclave fein. 


5, Gott, fei du nur mein Begleiter! 
Kühn dringt dann mein Geift empor; 
Auf der Tugend hoher Leiter 
Beigt ſich mir des Himmels Thor, 
Nie kann dann der Schein mich bienden, 
Nie der falfche Geift der Zeit; 
Und ein göttlich freies Leben 
Bahnt den Weg zur Ewigkeit, 


88. Mel, Herr, du erforſcheſt mich. 


Mein Herz verdammt mic nicht, wenn Gottes Weg 
ich wandle, 

Und fromm nicht feheine nur, auch fromm im Leben handle; 

Selbſt wenn ich irre ging und bang das Herz mir fehlug, 

Weit feine Vaterhuld es mir entgegen trug, 


Verdammt mein Herz mich nicht, fo mag die Welt mic) 
richten S 
Und meine Tugend fehmäh’n und ihren Ruhm vernichten ; 
Ich faſſ' mich in Geduld, und blide himmelmärts — 
Und es befänftigt fich bald des Gekraͤnkten Schmerz. 


Verdammt mein Herz mich nicht, fo will ich in den Tagen, 

Wo große Noth mich drängt: „Gott, warum das?“ nicht > 
| fragen, 

Sie ift Eein Zorngericht, ift Vaterguͤte nur; 


— 


DE TUT —⸗e 
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4. Verdammt mein Herz mich nicht, wie will ich freudig ſterben! 


Geziemt der Unmuth wohl des nahen Himmels Erben? 
Und miſcht die Bangigkeit ſich in den Todesſchmerz, 
So weiß ich: der mich ruft, ruft mich an's Vaterherz. 


Mein Herz verdammt mich nicht! O Gott in deiner Gnade 
Fand dieſen Frieden ich auf meinem Lebenspfade. 

Der mich von Ewigkeit als Vater hat geliebt, 

Schenkt einen Frieden mir, den alle Welt nicht giebt. 


89. Mel. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


3; Gr, ich weile wonnetrunfen 
Hier vor deinem Angeſicht; 
Sn mir glüht ein Himmelsfunfen, 
Der Erkenntniß göttlich Licht. 
Darum traͤgt's mic, in die Höhe — 
O, der Geift zum Geifte zieht! 
Gott, ich ahne dich und jauchze, — 
Schauer füllen mein Gemüth. 


2. Und der Gottesfunken bahnet ' 
Sich noch einen Fühnern Pfad; 
Mas der Blid nur dunkel ahnet, 
Reift dem Geift zur lichten Saat. 
Kühnen Flugs ſchwingt ſich die Seele 
Hoc und immer höher auf; 
Wili dich denken, Gott, erfennen, ' 
Ungehemmt in ihrem Lauf. 


3. Denken will ich dich, - erkennen, 
Schauen did, o Gott, im Geift; 
Di, den Feine Namen nennen, 
Keine Sprache würdig preif’tz 
Mit des Herzens heifgen Flammen 
Gluͤh'n für dich, mein Gott und Herr, 
Will die immer näher kommen, 
Beffer werden, Heiliger. 


— 
* 


= un 


4 D bie feligfte der Wonnen! 


Denken, finden dich, o Here! 

In dem Stäubchen, in den Sonnen 
Dich erkennen, Emwiger! 

D daß dieſe lichte Quelle 


‚Stiege jedem Menſchenkind, 


Und daß wir verftehen lernen, 
Daß wir deines Geiftes find! 


90, Mel. Gott, dich faffet Fein Gedanke, 


1, 


Gr, o Here! ift deine Güte, 


Mer verkündet deinen Ruhm! 

O wie dürftet mein Gemüthe, 
Gott, nach deinem Heiligthum! 
Mehr denn Väter ihre Kinder, 
Kiebt uns, Gott, dein Vaterherz! 
Darum zieht's den Geift nach oben, 
Und der Blick fchaut himmelwaͤrts. 


Doc, wofür zuerft dich preifen, 
Großer Schöpfer der Natur? 

Zeigt ſich ja in allen Kreiſen, 
Deiner Gnade heil'ge Spur! 
Ew'ger Vater, daß ich meinen 
Snn’gen Dank die ftammeln kann, 
Für Gefühle — Worte habe: 
Dank, o Gott, nimm dafür an! 


O der Sprache Wunderlaute! 

Sie kennt Eeine Greatur, 

Die der Here aus Staub erbaute; 
Edle Gottgebilde nur, 

Denen Licht aus Himmelshöhen 

Sn der. ew’gen Seele fließt, 
Dffenbaren in dem Worte, 

Was der Bufen in fich fchliegt. 


h 


* 


* 


x 
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Was. die Geijter Hohes denken, 
Mas fi) reget im Gefühl, 

Mag's der Erdenftaub befchränfen, 
Sei der Himmel felbft das Biel — 
Worte koͤnnen es verkünden, 
Feſtgehalten von dem Ton. 
Mer begreifet, Gott, dies Wunder, 
Dffenbart am Erdenfohn? - 


. Was mit Menfchenheil verbunden, 


Graͤnzend an die Geifterwelt; 

Mas die finftern Lebensftunden 
Sanft erheitert und erhellt, 

Treuer Liebe Himmelswonnen, 

Und der Freundfchaft Hochgewinn — 
Nur der Sprache füße Klänge 
Zieh'n das Herz zum Herzen hin. 


Könnt ich dir fo freudig fingen, 
Steigen, Gott, zu die empor, 

Könnt ich aufwärts jetzt mich ſchwingen, 
Stimmen in der Engel Chor, 

Märe nicht der Töne Leiter 

Auf die Erde feftgeftellt? 

Sie nur trägt mich in die Höhe, 
Bringt mich nah’ dem Herrn der Melt. 


, Darum will ich nimmer fchweigen, 


Preifen fol dich, Gott, mein Mund! 
Dir foll unfre Lippe zeugen, 

Deine Wunder thu' fie Fund; 

Und fo lang’ der Geift noch finnet, 
Und fo lang’ das Herz noch glüht, 
Ruhm’ ich deine Vatertreue, 

Sauchze die, Gott! mein heilig Lied, 


— 10 — 
91, of. 8.) Eigene Melodie. 


Chor, Hr, unfer Gott, wie groß bift du, 
Wie herrlich ift dein Name! 
Dich preif’t der Himmel jauchzend Chor, 
Aus allen Landen fteigt dir Lob empor! 


+ Der Säugling an der Mutterbruft 
Iſt deine Freud’ und Luft; 
Der holden Unfchuld frommes Lallen 

- Dein MWohlgefallen, 

Du haft dein Bild ihm aufgeprägt, 
Ihm Lebensgeift in's Herz gelegt, — 
Der Kindlein Blick und Mund 
Macht deine Guͤte kund. 


Chor. Herr, unſer Gott u. ſ. w. 


2. Ich blicke deine Himmel an, 
Den Mond in ſeiner Bahn, 
Die Sterne, deines Fingers Werke, — a 
Du Gott der Stärke, 
Wie groß bift du! wie ift fo groß 
Der Weltenſtrom, der dir entfloß! 
Der Menſch — wie ſchwach und Elein! 
Und du gedenkeſt fein! 


Chor. Herr, unfer Gott u. f. w. 


3 Du haft zu Kraft und Majeftät 
Der Erde Sohn erhöht; 
Daft ihn, obwohl aus Staub geboren, 
Die auserkoren, . 
Gekroͤnt mit Herrlichkeit und Ruhm 
Steht er in deinem Heiligthum, 
Ein Herrſcher groß und hehr, 
Ihm huldigt Land und Meer. 


Chor. Herr, unfer Gott u, f. w. 


m | — — 


92, (Nah Pf. 8.) Eigene. Melodie, 


err, unfer Gott, wie herrlich ift, 

Wie groß dein Nam’ in allen Landen! 
— Der Ruf, daß du allmaͤchtig biſt, 

Wird in der ganzen Welt verſtanden. 
Dich macht der Erde ſchoͤnes weites Rund, 
Dich der erhab'ne Bau des Himmels kund. 


Der Saͤugling ſchon verherrlicht dich, 
Es zeugt von dir ſein zartes Lallen. 
Bei ſeinen Lauten ſchaͤmen ſich 
Vor dir, die von dir abgefallen. 
> Du bändigft duch fein Lächeln fanft und mild 
Selbſt Herzen, die der Rachſucht Wuth erfüllt, 


Sch ſchau' in ſtiller Nacht empor: 

j Es ſteh'n am weiten Himmelsbogen 

k i Des Mondes Licht, der Sterne Chor 

2 In großen Bildern aufgezogen; 

Und hinter ihnen ſchwebt die hohe Hand, 
Auf deren Wink einft diefe Pracht entftand, 


. Mas ift der Menfch, der Erdenfohn, 
Daß du, o Gott, noch fein gedenkeft, 
Und Liebevoll von deinem Thron 
Ihn anfiehft, und fein Leben Ienkefl? — — 
Durch deine Vaterhuld, der Gottheit nah’, 
Steht einzig er in hehrer Würde da, 


Du machteft ihn im Exdenthal 
Zum Herrſcher über deine Werke; 
Die Thiere, groß an Kraft und Bahl, 
Erliegen vor des Menfchen Stärke, 
Ihm ift das Feld, die Luft,.der Ocean, 
Die ganze Thierwelt ift ihm unterthan, 
Ihm huldigt das Gewild der Flur, 
Shm in den Lüften das Geflügel; 
Sein Blick erfchaut der Fifhe Spur, 


_ 
+ 


Did 


+ 


— 


* 


* 


— — 
Der Abgrund auch folgt feinem Zügel. 


Er bahnt fich Wege durch das weite Meer, 
Und überall auf Erden herrſchet er. 


7. Herr, unfer Gott, wie herrlich ift, 
Wie groß dein’ Nam’ in allen Landen! 
Der Ruf, daß du allmächtig bift, 
Wird in der ganzen Welt verftanden, 
Er hallt auf Erden, auf der wilden See, 
Und tönt hernieder aus der Himmelshoͤh'. 


IV. Seine Beftimmung zur Tugend und 
Bollfommenheit. 


a. Fortgang zum Beffern. 
93. Eigene Melodie. 


1, Mens, erhebe dich zum Schöpfer droben, 
Der fo väterlich fein Kind bedacht; 
Der dem niedern Staube dich enthoben, 
Reinen Geiftern ähnlich, dich gemacht! 
Ja, zum Liebling hat dich Gott geweiht, 
Dich zum Erben der Unfterblichkeit! 


2. Bild bift du, o Menfch, in Gottes Bilde, 
Geift von feinem Geifte wirft du hier; 
Auserforen von des Schöpfers Milde, 
Wurdeft du der Schöpfung höchfte Bier, 
Aufwärts ſchwinget fich der Menfchengeift, 
Bis er würdig feinen Schöpfer preif’t. 


3. Er erfpähet auch die tiefften Ziefen, \ 
Bis er Fühn des Zweifels Nacht durchbricht; -| 
Und die Kräfte, fo verborgen fehliefen, 


Seinem Forſcherblick entgeh’n fie nicht. 
Er ſtrebt unermübdet, ringe und fchafft, — 
Ihn ducchftrömet feines Schöpfers Kraft. 


— 


— — 


4. Gott, von deinem unerforſchten Weſen 
Sucht der Menſchengeiſt die heil'ge Spur; 
Kann den Bildner, kann den Meiſter leſen 
In dem großen Buche der Natur 
Fleht an deinem heifgen Altar, 
j Deine Liebe wird ihm offenbar, 


3. Steiheit haft du, Gott, dem Geift gegeben ! 
| Freiheit ift des Geiftes Lichter Strahl; 
Diefer Weg führt hin zum ew'gen Leben; 
Sener führet in das Schattenthal, 
Selber zeuch, o Menfch, das Erdenloog — 
| Gluͤck und Elend ruh'n in deinem Schoof! 


Fr 6. Was nur athmet, folget blinden Trieben — 
i Gott, auf welcher Höhe fteht dein Kind! 
Sonder Zwang fol ich die Tugend üben, 
Frevel meiden, weil fie Frevel find. 
1 Nein, o Gott, mic zwinget nichts zur That; 
Y- Mir gehört die Ernte, wie die Saat! 


7, Here, mein Gott, du haft mir viel gegeben; 
Haft fo Großes für dein Kind gethan. 

Darum will ich immer aufwärts ſtreben, 
Nimmer weichen von der Tugend Bahn; 

| ‚ Nie vergeffen, daß dein heif’ger Ruf 

Mich in deinem Ebenbild’ erfchuf. 


+ 


94, Eigene Melodie. 


1, Zeitententer, Menfchenvater, } 
Der. du hoch im Himmel throneft, 
Mie auf niedeer Erde hier! 
Auch in meinem Herzen wohneft 
Du, mein Teöfter, mein Berather! 
Blaͤubig ſchau' ich auf auf zu Dir, 


2, Deine ftets erneute Liebe, 
F Deiner Gnade Segensquellen 


— m — 


Muͤſſen, Höchfter, meine Bruft 


Stets zum heißen Danke ſchwellen! 
Und es jauchzen alle Zriebe 
Div mit Rührung und mit Luft! 


./ Ueber. Zeit und Raum erhaben _ 


Walteſt du, Herr, Gott der Ehre, 
In der Engel lichtem Chor; 

Und in unfrer Erdenſphaͤre 

Krönft du ung mit deinen Gaben, 
Biehft den Staub zu dir empor. 


Lehr’ mich fühlen meine Würde, 
Meinen Menfchenadel Eennen, 

Daß ich mich durch deine Huld 

Darf nach deinem Namen nennen! 
Sei auch ſchwer des Lebens Bürde, — 
Mich entweihe Feine Schuld. 


Tür die Fülle deiner Gnade 
Willſt du nur von ung verlangen, 
Daß wir halten dein Gebot; 

Daß wir Eindlich an dir bangen, 
Wandeln auf der Tugend Pfade, 
In der Freud’ und in der Noth. 


Und ich Eönnte dein vergeffen, 
Könnt’ im fehnöden Uebermuthe, 
Mic der niedern Sünde weih'n! 
Nein, ich lieb’ und will das Gute! 
Herr, deß Huld nie zu ermeffen, 
Ewig, ewig bleib’ ich dein! 


Stärke du mich in dem Glauben 

An das Emw’ge, Gute, Wahre! 

Leite mich an deiner Hand 

Durch das Leben bis zur Bahrer ! 
Dich kann mir der Tod nicht rauben: — 
Droben ift mein Vaterland! 


” 


— 


95. Mel. Dich, Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


1, is hilft e8 mir, daß ich der Erbe | 

Bon Gottes heil ger Lehre bin, 
| Menn ich mein Heil mir felbft verderbe 

Durch iedifchen, verkehrten Sinn? 
Was frommt es, Gottes Wort zu Eennen, 
Das mir fo großen Lohn verfpricht, 
Wenn Leidenfchaften in mir brennen, 
Die mich entfernen von der Pflicht? 


2. Kann ich, von Ehrfucht angetrieben, 
\ Den Schöpfer ehren, wie ich fol? 
Und kann ich meinen Nächten lieben, 
| Bin ich von Eigenliebe voll? 
! Dien’ ich der Habfucht und dem Neide, 
Bw Kann ic dann Gottes Diener fein? ' 
4 Und ift die Erde meine Freude, 
Wird mic der Himmel dann erfreu'n? — 


\ 3. D daß mein reger Geift es merke, 

Wozu er hier auf Erden weilt! 

Wozu ihm Wille, Licht und Stärke 
Vom Gott des Lebens find ertheilt! 

| Den Sieg im Kampfe zu erringen, 
Dem höh’ren Leben fich zu weih'n; 

Die wilden Triebe zu bezwingen, 

L Und feines Gottes werth zu fein. 


4. Mein Ruhm fei es, mein Stolz auf Erden, 
Dem Dienfte Gottes mich zu weih’n; 
Ein Werkzeug feiner Huld zu werden, 
Soll Richtfehnur meines Lebens fein. 
Und meine Liebe will ich lenken 
Auf meiner Mitgefhöpfe Kreis; . 
Will nimmer meinen Nächften kraͤnken, 
Will wirken meinem Gott zum Preis, 


5, 


6, 


I WER EEE ED ONE DO TV D. 
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Nach heil gen Werken will ich ftreben, 
Vermeiden allen falſchen Schein; 

Die hoͤchſte Zier in meinem Leben 

Soll immerdar die Tugend ſein; 

Will mich geſellen zu den Frommen, 
Mich halten ſtets auf ihrer Bahn. 

Und wird auch Alles mir genommen — 
Die Frömmigkeit führt himmelan. 


So ift der Höchfte meine Wonne, 
Sein Bundeswort ift meine Zier; 

Die Nacht wird mir zur Mittagsfonne, 
Das Licht der Tugend leuchtet mir, 
Ich walle fröhlich bis zum Grabe, 
Mit freiem Sinn und feftem Schritt; 
Der Exde bleibe meine Habe — 

Nur meine Tugend nehm’ ich mit! 


96, Eigene Melodie, 


; Dei , Israel, preif’ hoch den Herrn, 


Durch deffen Kraft wir leben! 
Er ift mit uns und hilft ung gern; 
Laßt ihn ung froh erheben! 
Beftändigkeit 
Sei ihm geweiht 
Im Heitigungsgefchäfte; 
Er ſchenkt ung neue Kräfte, 


. Mit feſtem Schritt dem Guten treu, 


Laßt uns zum Himmel wandeln; 
Von Menſchenfurcht und Habfucht frei 
Stets vedlich denken, handeln, 

Gefahr und Muͤh', 

Verleit' ung nie, 
Von Pflicht und Necht zu weichen, — 
Gott, aß uns dies. erreichen! 


— 17 — 


3. Iſt dann der Lebensweg auch fteil, 

Hinauf zum Biel zu dringen,’ 
Trifft uns auch der Verleumdung ‚pfeil 
Mir werden’s doch erringen! 
x Denn Seelenruh’ 

| Stroͤmt Muth uns zu; 

Auf unfeem Tugendpfade 
Erhält uns Gottes Gnade. 


| 4 Der Seomme  ftehet felfenfeft 
— In Nacht und grauſem Wetter, 
Und wenn ihn Alles hier verlaͤßt, 
Bleibſt du ihm, Vater, Retter. 
Nicht Schmerz, nicht Noth, 
Auch nicht der Tod 
Raubt ihm im Kampf hienieden 
Des reinen Herzens Frieden. 


Drum laſſet uns von Eifer gluͤh'n, 
Dem Guten nachzuſtreben; 
Nicht ſcheu'n der Tugend ernſte Muͤh'n, 
Ihr weih'n das ganze Leben. 

Dann leuchtet ſchoͤn 

Auf Gottes Hoͤh'n 
Uns einſt nach Gram und Sorgen 
Des beſſern Lebens Morgen. 


or 


97. Eigene Melodie. 


35 Dis Erdenrund mit feiner Pracht, 
Die Welt mit ihren Schäßen 
Hat Gottes Huld hervorgebracht, 
Den Menfchen zu ergögen. 
Kein Sammerthal ift der Planet, 
Wo liebend, Gott, dein Odem weht! 


2. Gar freundlich ſchaut dein Vaterblick 
Auf deine Welten nieder; 


‚ Die Sünde bleibt des Unheils Quell, 


— — 


Du freuſt dich deiner Kinder Gluͤck, 
Und ihter Jubellieder. 

Sie ſteigen auf zu deinem Thron — 

Du hoͤrſt den heil'gen Wonneton. 


.Ja, Freud’ iſt deiner Schöpfung Ziel, 
Haft ung geweiht dem Segen; 

Drum gabft du Geift uns und Gefühl, 
Den Lebensbaum zu pflegen. 

Mir fliehen Kummer, Pein und Schmerz, 

Nach Freude duͤrſtet unfer Herz. 


, Und doch giebt es der Leiden viel 
Auf diefem Erdenrunde! 

So manches Herz, des Unglüds Spiel, 
Berblutet an der Wunde, 

Die ihm das Leben zugefügt: 

Es leidet — vinget — und erliegt. 


, Doch dich nicht, o mein guͤt'ger Gott! 
Doch dic nicht trifft die Klage. 
Der Menfchheit thränenreiche Noth 
‚Und feufzerfchwere Plage 
Entfpriegen oft aus eigner Schuld — 
Wir felbft verfcherzen deine Huld. 


Die Mutter allee Qualen, 
Das Sonnenlicht fei noch fo heil, 

Nie kanm's zur Erde ftrahlen, 
Wird feine Majeftät und Pracht 
Verhuͤllt von finſt'rer Wolkennacht. 


.Gott will an feiner Vaterhand 
Zur Seligkeit uns leiten; 
Will uns bis an des Grabes Rand 
Auch irdiſch Gluͤck bereiten, 
Wenn wir der Suͤnde Dienſt verſchmaͤh'n, 
Und nur den Pfad der Tugend geh’n. 


— 119 — 


8. Drum pflanz’, o Gott, in unfte Bruft 
Den frommen Sinn der Tugend; 
Aus. diefem Urquell reiner Luft : 
Dem Greife wie der Sugend 
Erquicke täglich Geift und Herz — 
Dann trägt die Freud’ ung himmelwärts. 


98, Eigene Melodie, 


I, auf der Andacht Eühnften Schwingen 
Der Geift, das Herz zu Gott fich hebt; 
Mo Heilge deinem Namen fingen, 
Dein Pfalm auf ihren Lippen ſchwebt: 
Da ift, o Gott, dein Neid auf Erden: 
Sch fühl’ mich beffer, ſel ger werden, 


„Mo Gottes auserforne Seher 


Dein Wort verkünden klar und rein, 
Daß fich, dem Quell der Wahrheit näher, 
Das Weſen fondert von dem Schein: 

Da fühl ich mich der Erd’ enthoben; 


Die Wahrheit trägt den Geift nach oben. 


« 


. Wo in das reine Herz der Jugend 


Geftreuet wird die heil ge Saat, 
Auf daß fie glühe für die Tugend 

Und reife jeder Edelthat: 
Da wird dein Keich, o Gott! gegründet; 
Mein Auge da den Himmel findet. 


Verweil ich in der Edlen Mitte, 

Wo bei der Meisheit Liebe thront; 
Belehrt mich ihre fromme Sitte, 

Mie man der Lieben Liebreich fehont: 
Dann däucht der Menfch mir groͤßer, höher; 
Sch fühle mic dem Himmel näher, 


2, 


N. u — 9— 
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. & führe mic) auf diefen Stufen, 


D Vater, näher zu die hin! 
Und wirft du einft mich zu die cufen — 
Gebricht's mir nicht an Himmelsfinn : 
Du haft den Himmel dem befchieden, 
Der himmliſch dent und wirkt hienieden. 


99, Eigene Melodie. 


. Diin heilig Wort, o Gott, wird endlich fiegen! 


Die Nacht wird weichen hellem Sonnenlicht; 
Die Sünde wird der Tugend unterliegen; 

Was du verheißen, Vater, trügt uns nicht. 

„Es werden aufwärts deine Kinder ftreben, 

Und jeglich Volk für Gott und Wahrheit leben.“ 


Und mögen ſich der Sünde Nebel thürmen, 
Wir fürchten nicht des Irrſinns ſchwarze Nacht. 
Du, Heil ger! wirft dein Heiligehum beſchirmen, 
Zerftören blinden Wahnes Herrfchermacht; 

Wirft alle Gögen ftürzen vom Altare, 

Und triumphiren wird das Emwig- Wahre, 


Uns allefammt haft du, o Gott, berufen, 
Zu vingen nach dem hocherhab’nen Ziel, 
Erklimmen follen wir die heil’gen Stufen, 
Und nie vergeffen in dem Weltgewuͤhl: 
Der gürge Vater in den lichten Höhen 
Will feine Kinder einft vollendet fehen, 


Es giebt für uns kein bleibend Gut auf Erden; 
Sammt unferm Neichthum finken wir in's Grab! 
Drum wollen wir an Tugend reicher werden, — 
Sie bleibt dem Exdenpilger Schus und Stab. 
Laß ung, o Gott, nach ſolchen Schägen ringen, 
Die wir-einft mit in unfre Heimath bringen! 


— 121 — 
100, Mel. Sie,haben mic) gedränget. 


1. Woher ſind wir gekommen? 
Vom Himmel ſtammen wir! 
Der Erde einſt entnommen, 
Geh'n, Vater, wir zu dir. 


2. Wozu ſind wir auf Erden? 
Der Tugend uns zu weih'n, 
Des Himmels werth zu werben. 
D ſchoͤnes Exdenfein! 
3 Wohin geht unfer Leben? 
? Hoch über Raum und Zeit 
Schwingt Eühn ſich unfer Streben 
Hinauf zur Ewigkeit. 
4. Gott, der von Himmelshöhen 
Zur Erde uns gefandt: 
Laß würdig einft ung gehen 
In's beſſ're Vaterland! 


= b. Ewigkeit des Geiftes (Unfterblichkeit). 
101, Mel, Gott, dich fafjet Eein Gedanke, 


1, Sa der Seele tiefftem Grunde 
Neget fich ein Gottesgeift; 
Mir verkuͤndet's jede Stunde, 
Daß um ihn das Leben Ereif’t, 
Alles Denken, alles Wirken 
Mird von diefem Geift belebt; 
Gränzenlos und fonder Schranken, 

- Wenn er vorwärts, aufwärts ftrebt. 


2. So nur Eönnen Mefen malte 
Die ſich ew'gen Dafeins freu'n. 
Schwinden koͤnnen die Geſtalten — 
Ewig muß die Seele ſein. 


J 
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Ungufhaltfam dringt fie weiter, 
Wenn der Tod die Form zerbricht; 
Seffellos in höh’ren Räumen 
Trinket fie das ew'ge Licht. 


3. Seele, meine Seele, ſchwinge 
Dantend dich zu Gott empor! 
Auf dem großen Weltenringe 
Noch Fein Stäubchen fich verlor. 
Umgeftaltung — nie Vernichtung — 
Iſt Gefeg in der Natur; 
Geifter Eönnen nicht vergehen, 
Nie verliert fi ihre Spur. 


4. Sa, mein Gott! für Ewigkeiten 
Schuf uns beine Vaterhand; 
Unfer warten Seligkeiten 
Dort in jenem Heimathland, 
Menfchenteben, hier begonnen, 
Sieget dort ob Raum und Zeit, 
Unfer Lebensfaden veichet, 

Gott, in die Unendlichkeit, 


102, Mel, Gott, du Heil'ger, deine Ehre. 
1. Kassen Lauf's verfließt auf Erden 


Unfer Sein im Strom der Zeit; 
Wir entfteh’n, wir find und werden 
Weggeruͤckt zur Ewigkeit. 

Jeder Tag weht von dem Baume 
Unſers Lebens Bluͤthen ab, 

Und nach einem kurzen Traume 
Sinken wir dahin in's Grab. 

2. Eins nur bleibt ung — unfte Thaten, 
Reines Sinns in Gott gethan; 
Sie find ausgeftreute Saaten, 
Reifend einft auf hoͤher'm Plan, 


- 
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Und von ihrem Kranz "umgeben, 
Sliegt, wenn unfre Hülle fäut, 


Aus dem niebern, dumpfen Leben 
Unfer Geift zur. höhern Melt. 


3. Dort erglänzt der Menfchheit Bluͤthe 


Ewig ſchoͤn und ewig neu; 
Dort, in ihrer reinen Güte, 
Von der Sünden Anhauch frei, 
Heiter ftets und fröhlich wallen 
Die Unfterblichen zum Lohn 
Ihrer Thaten in den Hallen 
Gottes, näher feinem Thron. 


4. Hier muß oft die Tugend kaͤmpfen 


Mit dem Sturm der Leidenfchaft 
Und des Lebens Laften dämpfen 
Tauſendfach des Herzens Kraft; 
Doch nach diefem Kampf hienieden, 


Nach des Erdenlebens Schmerz, 


Findet dort den ew'gen Frieden, 
Dort die höchfte Luft das Herz. 


5. Gott, wie wandeln hier im Thale 


—————— 
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Der Beſchraͤnkung und ber Zeit, 
Gluͤcklich doch im hellen Strahle 
Deiner Huld und Freundlichkeit, 
Fröhlich ducch den Blick nach oben, 
Sröhlich auf der Bahn der Pflicht; 
Hoffend, beffer dich zu loben 

Einft in deines Thrones Licht. 


6. Hilf uns, da wir bier noch wallen, 


Stets dich fürchten, Gutes thun; 
Thun nad deinem Wohlgefallen, 
Um in Frieden einft zu ruh'n. 
Zäufchen ung mit ihrem Scheine 
Nimmer Sinnenluft und Wahn! 
Nein, o Gott! dein Geift, der reine, 
Führe’ uns ftets auf ehner Bahn: 


6* 


Sa 


: 103. Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werte, 


1. 


Wi fliehen nicht, verſchmaͤhen nicht die Freude 
Am Leben, ob auch oft das Herz ſich ſehnt 


Nach Gottes Nähe, wenn im truͤben Leide 


- Lang’ und vergeblich ſchon das Auge thränt. 


Mir ſchau'n dann über und den Himmel offen, 
Mir ahrien. felig eine beſſ're Welt; 

Zur lauten Wahrheit wird das gläub’ge Hoffen, 
Menn reiner Freude Strahl in’s Leben fällt. 


Entzüdet uns die Erd’ im milden Lichte, 
Entzüdet uns die ſchoͤn verjüngte Flur; 
Erfreu'n wir uns der Bluͤthen und der Früchte, 
Die unerfchöpflich fpendet die Natur: 


Dann, dann erhebt zum lichten Glanz der Sterne 


Das Vorgefühl des Himmes unſern Blick; 
Er ſchweift hinaus in unermeßne Ferne 
Und fehnt ſich nach des kuͤnft gen Schauens Süd, 


Menn wir geliebt im Kreis der Lieben weilen, 
Das Auge froh auf theuren Wefen ruht, 
Die treulich Schmerz und Wonne mit uns theilen, 
Zu neuer That entflammend unfern Muth: 
Dann, dann fühlt mächtig fich das Herz gehoben, 
Und weiter wird des Dafeins enger Raum; 

Die Liebe hofft und glaubet, daß dort oben 

Der neue Piebesbund fei mehr als leerer Traum. 


Und freu'n wir uns in einfam ftillen Stunden, 
Daß Menfchenhand viel Gutes auch gebaut; 
Sind wir beglüct, daß wir und treu erfunden 
In dem Berufe, den uns Gott vertraut: 

Dann ahnen wir, daß Recht und Wahrheit fiege, 
Und fehen fehon des Sieges Palme weh’n; 

Und ob auch manche Erdenfrucht uns g’nüge, 
Strebt doch der Geift nach der Vollendung Höhn. 
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5. Ja, Wahrheit wird das Ahnen und das Hoffen, 
Wenn reiner Freude Strahl in’s Leben fällt; 
Wir feh’n dann über und den, Himmel offen, 
Und harren freudig einer beffeen Welt, 
Was du, Allvater, uns in's Herz gefchrieben, 
y Dem trauen wir und wanken ewig nicht. 
o wollen wir denn glauben, dulden, lieben, 
Vor dir uns freu’n, bis unfer Auge bricht, 


2 104, Eigene Melodie, 


1% Hs, des Lebens Blüthen fallen, 
Wenn der legte Engel ruft; 
Dumpfe Trauertöne hallen 
‚Um bie ftille, Eühle Gruft. 

2. Weh'! Es ift dahin geſchwunden 
Meines Herzens Wonn' und Luft! 

N Mer gießt Balfam in die Wunden? 

* DO, wer heilt die kranke Brufl? — — 

3. Aufwärts richt' ich meine Blide, 

£ 3 Schau’ zu meinem Gott empor; 

; Auch im herbften Mißgefchicke 

N. Laufchet feinem Troſt mein Ohr. 

4. ‚Meine nicht um deine Todten; 


. 
£ 
| Deine Lieben find auch mein; 
J 


— 
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- Und der. fanfte Friedensboten 
e Weihet fie dem beffern Sein. - 


9; Bittere nicht vor leeren Namen, - 
Bor Verwefung, Tod und Grab; 
Denn die diefer Erd’ entkamen, 
ä Streiften das Gewand nur ab,” 


6. So ruft Gott mir in’s Gemäthe — 
: Gottes Stimme täufcht mich nicht. 
Der Verweſung folgt die Blüthe, 
Und dem Dunkel folgt das Licht. . 
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; 105. Gigene Melodie. 


; Main, mein Gott, mir grauet nicht, 

Bangt nicht vor dem Tod. 

Ob verlifcht das Sonnenlicht — 
Strahlend Abendroth 

Kuͤndigt neue Sonnen an, 

Neuer Morgen glaͤnzt heran. 


Du haſt zur Unſterblichkeit 
Mich berufen, Gott! 

Schufſt mich fuͤr die Ewigkelt, 
Weihſt mich nicht dem Tod; 
Pflanzteſt in des Menſchen Bruſt 

Unerſchoͤpfte Lebensluſt. 


Welten denkt der Geiſt in mir, 
Denket, Vater, dich! 

Lebt hienieden ſchon mit dir, 
Schmachtet, ſehnet ſich 

Nach dem ew'gen Vaterland — 

Alſo ſchuf mich deine Hand! 


.Ewig zieht es mich hinauf, 

Trägt mich in die Höh’; 
Ungefeffelt ift mein Lauf. 

Mo ich finnend ſteh', 
Will der Geift ftets höher ſteh'n — 
Dennoch ſollt' er untergeh’n? 


, Nein, o Seele, bange nicht, 
Fürchte nicht den Tod; 

Nie verdunkelt ſich dein Licht, — 
En’ger, dein Gebot 

Rufet: Seele, wandte aus, 

Gehe hin in’s Vaterhaus! 


—  — 
106, Eigene Melodie. 


| 1. Erennacht 
Iſt bald durchwacht, 
Und ein lichter Morgen 
Strahlt uns.mild herauf. 
Blick' zu Gott hinauf: 
Dort bift du geborgen! 


2. Erdentraum 
Umfängt ung faum — 
Und die Taͤuſchung flichet. 
Dort, wo Wahrheitslicht 
Durch die Nebel bricht, 
Mahres Gluͤck uns blühet. 


3. Erdenleid 
Und Erdenfreud’ 
Sind von kurzer Dauer, 
Sn der Ewigkeit 
Nur ift Seligkeit, 
Schwinden Schmerz und Trauer, 


4. Erdenſein 
Iſt leerer Schein; 
Doch ein ew'ges Leben 
Wirſt du, höchfter Gott! 
| Einft nad) Schmerz und Noth 
? Meiner Seele geben. 


107. Eigene Melodie, 


1, Ns dem Leben, reich an Qualen, 
Wird ein fchonee Morgen ſtrahlen 
Sn der höhern, beffern Melt. 
Alle Schmerzen, alle Leiden 
f Mandeln dort ſich um in Freuden, 
Wenn des Geiftes Hülle fällt. 


a 
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Wer fo manches theure Leben 
Muß dem Himmel wiedergeben, 
Wird in jenen lichten Höh’n, 
Wo die Geifter fich erkennen, 


Um nie wieder fich zu trennen, 


Seine Lieben wiederſeh'n. 


Freundſchaft und der Liebe Flammen, 
Die aus beffeen Welten ftammen, 
Können nimmermehr vergeh'n. 

Ueber Grab und Erdenleben 

Merden fie ſich Eühn erheben, 
Merden ewig fie beſteh'n! 


Menn wir in des Körpers Banden 
Oft das Höh’re nicht verftanden, 
Uns fo mandjes dunkel war: 
Dort in jenen lichten Sphären, 
Mo die Seelen ſich verflären, 
Wird uns Alles hell und Elar. 


Dort wird gläubiges Vertrauen 
Shn in feiner Größe fchauen, 

Der im reinften Lichte thront. 
Schwing did auf zu jenen Fernen, 
O mein Geift! wo über Sternen 
Die ein lieber Vater wohnt. 


108. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


h Uaſterblchkeit, du Hochgedanken! 


Gedanken an die Ewigkeit, 

An ew'ge Wonne ſonder Schranken, 
Erhaben uͤber Raum und Zeit: 
Wer hat dich mir in's Herz geſenkt? 
Der Gott, der alle Welten lenkt. 
Du Ahnung einer Himmelsleiter, 
Die bis zum ew'gen Gotte reicht, 


be 
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"Die meinen Geift trägt immer weiter 
Zu ihm empor, dem Niemand gleicht: 
Wer hat“ dich mir in's Herz gefenkt? 
Der Gott, der alle Welten lenkt. 


3. Du Glauben an den Bund des Lebens, 
Geknuͤpft von meines Gottes Hand, 
Daß Feine Seele ward vergebens, 

Dem Bunde Eeine je entfchwand: 
Mer hat dich mir in's Herz gefenkt? 
Der Gott, der. alle Weltn Ienft. 


4. Du Zuverfiht zum Preis des Guten, 
Zu einer Tugend ew'gen Werth; 
Daß mit der Liebe Flammengluthen 
Der Gute ſtets den Guten ehrt: 
, Wer hat dich mir in's Herz gefenkt? 
Der Gott, der alle Welten lenkt. 


‘5. Sa, Gott, du Here der Ewigkeiten, 
Der Tugend und der Liebe Quell! — 


1. HM ocpeitiger, dich loben alle Zungen! 
Dich rühmt, was diefes Erdenrund bewohnt! 


E Du willſt den Geift zu die geleiten, 

\ Drum ſtrahlt in mir dein Licht fo hell. 

N Mas meine Seele Großes denkt, 

— Du haſt mir's tief in's Herz geſenkt. 

109, Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werke, 
m : * 

h 


ö ; Auch unfer Lied fei freudig dir gefungen, 
# Dir, der im allerreinften Lichte thront, 


2, Du fhufft, o Gott, zum Preife deiner Werke 
Den Menfchen - deinem heil’gen Bilde gleich, 
Verliehft ihm Freiheit, und zur Tugend Stärke, 
Und Glauben an ein höh’res, ſel'ges Reich. 


8, 


5. 


6. 
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Hier ſtehen wir vor deinen Vaterblicken, 
Und Dank entſteigt aus Herzenstiefen bir; 
Wir fühlen es mit himmliſchem Entzüden: 
Unſterblich, güt’gee Schöpfer! leben wir, 


O, laß uns, guter Vater, nie vergeffen: 
Der Erdenbahn folgt eine hoͤh're Melt, 
Wo jedem dann fein Lohn wird zugemeffen, 
Gerechtigkeit die ſtrenge Wage hält. 


Das geb’ uns Muth, ftets Er zu handeln, 
Das ſchrecke Jeden von der Bosheit ab, 

Daß wir in reiner Unfchuld vor die wandeln, 

Bis unfern Leib umſchließt das ftille Grab. 


Und ſchlaͤgt für uns des Lebens legte Stunde, 
Erfcheint die lange duͤſtre Todesnacht, — 

Dann geh’, wie heute noch, aus unferm Munde 
Der Ausfprud): Es ift alles gut gemacht! — 


110, Mel, Wer unterm Schirm des Hoͤchſten ruht, 
6 Mi bloß die Erde bringt dir Dank, 


Almächt’ger! Preis und Ehre; 
Es jubeln ihren Lobgefang 
Dir alle Himmelsheere! 
Die fternenvollen Himmelshoͤh'n, 
. Die Welten, die wir dämmen feh’n, 
Sie rühmen deine Liebe, 


2. Nicht bloß die Erde faßt die Zahl 
Der Geifter, die dich kennen; 
Durchglüht von deinem Lebensftrahl, 
Di Gott und Vater nennen. 
D deiner Engel dienend Heer 
Iſt zahllos, wie der Sand am Meer; 
Du, Gott, nur kennſt fie alle! 


3. Vom unermeß’nen Meltenraum 
Iſt rings die Erd’ umgeänzet, 


— Bl — 


Ein Funken nur am Sternenfaum, 
Der, Lichtquell, dich umglaͤnzet. 
Mer faffet die Unendlichkeit? 
Wir ahnen nur in Dunkelheit 
Der Schöpfung ew'ges Wunder, 


Der Geifter Leben floß aus bir, 
Dem Urquell der Gedanken. 

Bon dir entfprungen find auch wir, 
Gefügt in ird'ſche Schranken. 

Und wenn einft diefer Leib zerfällt, 

So Eehrt der Geift zur Geifterwelt, 
Wie Licht zum Lichte Eehret, 


. Dann werden wir den Segen nahn, 


Die fhon auf Eiden lebten, 
Und treu und heilig und voran 

Nach ihrem Ziele ſtrebten. 
Dann mifcht fich froher unfer Dank 
In aller Engel Lobgefang, 

Der ewig Gott erfchallet. 


111. Eigene Melobie, 


1. Lebensquelle! Lebensſpender! 
Freude athmen alle Weſen; 
Alle, alle ſind ſie nahe 

Deinem Herzen. 

2. Deinem Herzen, Vater droben! 
Sind ſie theuer; du umfaſſeſt 
Sie mit Liebe, und ſie jauchzen 

Deinem Rufe. 


3. Deinem Rufe folgen einſtens 
Deine Kinder zu dem Mahle, 
Das der Vater in der Heimath 

Allen weihet. 


— 132 — 


4. ge weihet! Thoren wähnen: 
verbammeft, die im Serthum 
Se dem Führer treulich folgen, 
Dich verfennen — — 

5. Dich verfennen? Mein, du Guͤt'ger! 
Kranken Kindern fchenkft du Gnade, 
Oeffneſt Schwachen das Verftändniß 

Deiner Liebe, 

6, Deine Liebe — 0, fie leitet 
Sanft die Blinden, bis fie lernen 
Deine Wege, und dich fehauen, ' 

Unerforfchter! 

7. Unerforfchter! nicht verzag’ ich 
Ob dem Rufe, Hier ift Daͤmm'rung 
Blaffer Monde — dort am Throne 

Gluͤhen Sonnen. 

8. Sonnen glühen meinem Auge, 

Tür das Lichtmeer ausgebildet. 
Darum rufe, rufe Vater! 
Bu bir eif ich, 

9. Zu die ei ich! Mit dem Seraph, 
Mit dem Cherub, dir zu dienen, 
Die zu leben, dein zu bleiben, 

Ewig, ewig! 


112, Eigene Melodie. 


I: Nit ſterben werd' ich, nein, ich werde leben, 

Und Gottes Thaten, Gottes Ruhm erheben! 

Des Menſchen Seele iſt ein Gotteslicht; 

Sie ſchwingt ſich auf von niedern Erdenzonen, 

Bis zu des Himmels hoͤchſten Regionen — 

Und diefer hohe Flug genügt ihr nicht; 

Im Lichte felbft fucht fie nach hellem Licht. 
Nein, fterben werd’ ich nicht, ich werde leben, 
Um zu des Lichtes Urquell hinzuftreben! 


“ 
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. Bon Wundern Gottes bin ich rings umgeben, 


Nicht faſſ' ich fie in diefem Erdenleben; 

Mein Geift ift hier gefeffelt, ift nicht frei. 

Doch, daf im Werk den Meifter ich erkenne, 

Und ihn, den Einigen, den Heifgen nenne: 

Dies fage mir, daß ich mehr, als Erde fei, 

Daß ich entfeffelt werd’ und wieder frei, 
Nein, fterben: werd’ ich nicht, ich werde leben, 
In Gottes Nähe höher mich zu heben. 


Es find der Pflichten viele mic gegeben, 

Sie reichen weiter als dies Pilgerleben ; 

Auf Gottes Nähe zeigt ihr heifger Sinn, 

Mich hat, fo Elein und ſchwach ich auch geboren, 

Die Allmacht felbft zu ihrem Dienft erforen; — 

O dieſer Dienft, er ſagt mir, wer ich bin, 

Und füllt mit Stolz den hocherfreuten Sinn, 
Nicht fterben werd’ ich, nein, ich werde Ieben, 
Um ganz dem Dienft des Herrn mich hinzugeben, 


Auch Schmerzen find und Leiden mir gegeben, 
Sie machen tüchtig mich zum höhern Leben, 
Wohl züchtiget als Water mich der Herr, 
Doc läßt er mich vom Tode nicht erbeuten; 
Die Leiden follen mid zum Himmel leiten, 
Mic beffer machen, frommer, würdiger, 
D Dank für deine Züchtigungen, Herr! 
Sch fterbe nicht, nein, nein, ich werde leben, 
Und deine Gnade wird mich ganz umgeben. 


Mag Nacht hienieden mich und Grab umgeben; 
Der Ew''ge ift mein Licht, er, ift mein Leben! 
Warum, o meine Seele, fo gebeugt? 
Mas feufzeft du in mir, o meine Seele! 
Bertrau’ auf Gott, daß er für dich erwähle 
Nur das, was die zum wahren Heil gereicht. 
O harre fein, der fich fo gnädig zeigt! 
Du wirſt nicht fterben, du wirft ewig ‚leben, 
Und einft geläutert Gottes Thron umſchweben. 


+ 
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6. Ich preife did), o Gott, mit freub’gem Beben! 
Sch liebe dich, Gott, meine Kraft, mein Leben! 
Denn deine Gnade wirkt fo geoß in mir. 
Hienieden führft du mich durch deine Kehren, 
Und nimmft mich deoben auf zu hohen Ehren; 
Schenkſt diefen frohen Glauben mir fhon: hier. 
Wie groß, o Herr, ift deine Gnad' in mir! 
Sch fterbe nicht, nein, nein, ich werde leben, 
Und ewig, ewig deinen Ruhm erheben! 


113. Eigene Melodie. 


1, RE Triumph, ich werde ſein, 
Ich werde nie, o nie vergehen! 
Ich bin, o Gott, und bleibe dein, 
Entftammt aus Himmelshöhen. 
Der Leib nur finkt in Nacht und Gruft — 
Den Geift der Himmel zu fi ruft. 


2. O diefer Glaube täufcht mich nicht: 
Nie endet Menfchenleben. 
Warum denn will nach hellem Licht 
Des Menfchen Fürwis ſtreben, 
Will unverhuͤllt das Senfeits fchau’n, 
Mill nur dem Sinn, dem Sinn nur trau’n? 


3. Was einftens Gott zum fel’gen Lohn 
Den Geiftern hat befchieden, 
Ergeündet nie des Staubes Sohn, 
So lang’ er wallt hienieden. 
Nur wenn bie legte Schranke fällt, 
Zeigt fich im Licht die hoͤh're Welt. 


4, Ob ich auf diefem , jenem Stern 
Nach meinem Tode wohne; 
Ob nah’ der Erde, oder fern — 
Sch weil’ an Gottes Throne! 
Und wer am Baterherzen ruht, 
Dem blüht das höchfte Lebensgut, 
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Genug, mit wird. erhoͤh te aeaft, 
Ein hell res Licht mir werden; 

Dort ſchweiget jede Leidenſchaft, 
Das Erbtheil dieſer Erden. 

Die Tugend glaͤnzt im reinſten Licht 
Vor meines Gottes Angeſicht. 


Dort werd’ ich aus der Wahrheit Quell 
Die durſt'ge Seel erquicken; 
Verborgenes dann klar und hell 
Enthuͤllt ſeh'n meinen Blicken, 

Wenn dort der Vater zu mic ſpricht 
„Es werde und es bleibe Licht!” 


, Drum jauchze, jauchze Geift und Harz! 
Sch leb' mit Gott im Bundel _ 
Und endet hier den Exdenfchmerz 

Die Teste, finftre Stunde: 

Un meines Gottes lichten Thron 
Blüht mir, der Tugend felger Lohn. 


+ 
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Dritte Abtheilung, 


Verbindung zwiſchen Gott und Menfchen. 


A. Religion im Allgemeinen. 
(Offenbarung, heilige Schrift, Gefeb.) 


114, Eigene Melodie, 


1, Rohig ſein, wenn draußen Stuͤrme wuͤthen, 
Wenn des Schickſals Welle tobend brauſ't; 
Heiter ſein, wenn ſich der Himmel ſchwaͤrzet, 
Und die Nacht des Ungluͤcks uns umgrauſ't: 

Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. 


2. Unermuͤdlich wirken im Berufe, 
Jeder Pflicht uns willig unterzieh'n; 
Stets des großen Zieles zu gedenken, 
Und der Sünde Lockung gern entflieh'n: 
Lehrt den Exdenfohn 
Nur Religion, 


3. Treu und rein im Glauben zu beharren, 
Seftzuhalten an der Väter Gott, 
Wenn des Gluͤckes Sonnenfchein uns biendet, 
Wenn das Leben prüft durch Schmerz und Noth: 
Lehrt den Erdenſohn 
Nur Religion. 


€ eb 
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Froh in Gott am Morgen zu erwachen, 
Und mit heiterm, ‚gläubigem Vertrau'n 
Ruhig uns am Abend niederlegen, 
Heitern Sinnes in die Zukunft fhau'n: . 
Lehrt den Erdenfohn 
Nur Religion. 


. Gluͤcklich leben, felig einft zu fterben, 
Ir Hoffend auf ein ſchoͤn'res Himmelsland, 
| E Mo fich alles liebend wiederfindet, 

En, Mas fich liebend einft auf Erden fand: 
j Lehrt den Exdenfohn 
| Nur Religion, 
\ 6. Höchfter Gott, der ung dies Gut gegeben, 
\ Dir ertönt des Dankes Wonnelaut! 
Religion hat deine Huld gefendet, 
Und auf fie das Heil der Melt gebaut. 
Sie ift Ziel und Lohn 
Für den Erdenfohn. 


7. Laß ihre Licht das Dafein mir exrhellen, 
Mic, geleiten auf des Lebens Fahrt! 
Laß duch fie die Seligkeit mich finden, 
Die du deinen Frommen aufbewahrt. 
= Hin zu deinem Thron 
Fuͤhrt Religion, 


115. Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werke, 


1, Keiision, vom Em’gen uns gegeben, 

Ein Kleinod, mehr ald alle Schäge werth! 

Sie führt den Menfchen froh durch's Erdenleben, 
Menn er auf ihre fanfte Stimme hört. 


. Sie lehrt und, Gott als unfern Vater lieben, 
Berklärt die Tugend, heiliget «die Pflicht; 

Sie lehrt das Schwerfte willig, freudig üben , 
So oft des Höchften Wille zu ung fpricht, 


a 
Sich ehren, doch fich nimmer überfchägen, 


-Dies lehrt den Menfchen die Religion. 


Sie duldet nicht die Bruderpflicht verlegen; 
Sie ſchuͤtzt die Hütte, wie den Königsthron. 


Und ift fie fern, fo ſchwinden alle Rechte, 
Es gilt nicht Schwur, 88 gilt nicht Treue mehr, 


. Die Menfchen werden ihrer Sünde Knechte, 


Der Tugend Stimme findet Fein Gehör. 


Doch wo fie wohnt, veredeln fich die Freuden, 
Und reiner fließt des Lebens Quell dahin. 
Der Duldende trägt leichter feine Leiden; 
Durch fie erheitert ſich der trübe Sinn. 


, Und fchlägt für uns des Lebens letzte Stunde, 


Führt uns der Tod in ein verhülftes Land: 


' Dann tönet Wiederſeh'n aus ihrem Munde; . 


Im Scheiden reicht fie uns die Mutterhand. 


116, Eigene Melodie. 


Wohi iſt ſie ſchoͤn, die Welt! 
Schoͤn iſt das Sternenzelt, 
Schoͤn iſt die Blumenflur. 
O ſchoͤn iſt die Natur 
In jeglicher Geftalt, 
Don Sonnenglanz ummwallt! 
Doch ift fie ſtarr und todt, 
Denk' ich fie fonder Gott. 
Was fie erhebt, 
Was fie belebt — 
Der Glauben iſt's — Religion 
Verklärt das All zu Gottes Thron. 


2, Friſch grünt das Leben mir, 
Und glühet für und für 
In Pracht und Goldesglanz, 
Im: fchlichten Bluͤthenkranz, 


— 19 — 
Bleibt eine Seele mein 
Im Sturm und Sonnenfchein. 
Doc ift die Liebe todt, 
Gebricht dem Bunde Gott. 
Nur Gott ihn weiht 
Tür Ewigkeit. 


Der Glauben nur — Religion 
Stimmt füß und rein den Liebeston, 


3. Groß -ift der Tugend Werth: 
I- Den Menfchen fie verklärt, " 
| Der ihrer Allgewalt 
| Und ihrer Lichtgeftalt 
| Das Knie in Demuth beugt, 
Das Herz in Liebe neigt. 
Doch Tugend ohne Gott 
Bewaͤhrt fich nicht in Noth. 
Sn Gott nur lebt, 
Sn Gott nur frebt 
Sie aufwärts zu dem Himmelsthron; 
Die Tugend wird Religion, 


4, Geläutert wird das Herz 
Sn Teübfal und in Schmerz; 
Das Leid macht fanft und weich, 
An Mild' und Güte reich; 
Lehrte Menfchen menfchlic fein, 
Und fich der Brüder freu'n. 
Doc) fehlt im Schmerze Gott — 
Erniedrigt und die Noth; 
Denn trübe Nacht, 
. Wie Sonnenpradt, 
Nehm’ ich vom Vater dann zum Kohn, 
Begleitet mic; Religion, 
5. Groß ift des Menfchen Kraft, 
Und was fein Geift erfchafft. 
In Fernen dringt fein Blick, 
Schaut vorwärts, ſchaut zuruͤck, 
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Mist Sonnen, Welten aus, 
Die Meere find fein Haus, 
Doch fehlt dem Geifte Gott — 
Statt Leben. fhafft er Tod; 

Er höhnt die Pflicht, 

-Shm fehlt das Licht. 
Begluͤcken kann der Exdenfohn 
Mit Gott nur und Religion, 


117. Eigene Melodie. 


e Gotes heilige Geſetze 
Ehre jeder Erdenſohn, 

Und der groͤßte aller Schaͤtze 
Bleib' ihm ſtets Religion. 


Sie iſt's, die das ewig Gute 
Schaͤtzen und erkennen lehrt; 

Die, zur Uebung, mit dem Muthe 
Auch zugleich die Kraft gewährt. 


. Sie, die Himmlifche, erweitert 
Tür das Edle unſre Bruft; 
Heilige jede Regung, läutert 
Und erhöhet jede Luft. 


» Mer, erfüllt mit ihrer Liebe, 

Sie zur Führerinn ſich wählt, 
Fuͤhlt, wie alle edlen Triebe 

Sie zu hoher That befeelt, 

. Sa, des Himmels Bildniß fpiegelt 
Sich im Herzen, wo fie wohnt, 
Und der Geift, von ihr beflügelt, 
Strebt zur Höhe, wo fie thront, 


. Menfch, von ihr belehrt, geleitet, 
Wirſt du da ftets ficher geh’n, 

Wo, wer fie verfchmähet, gleitet, 
Selbft Vermeß'ne muthlos fteh'n. 


10, 


11. 


2. 
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Großer Seelen Zierde, Wahrheit, 
Wird ald Freundinn dir ſich weih'n; 
Eine Leiterin voll Klarheit, 
Dir im Gang ducch’s Leben fein. 


She wird Meisheit fich verbinden, 

Die des Lebens Werth erhöht, 
Wählen, handeln lehrt aus Gründen, 
Und des Schmeichlers Stimme [hmäht. 


Sp geftärkt, treu fortzufchreiten 
Auf des Wirkens Bahn bemüht, 
Wirſt du Heil um dich verbreiten, 
Bis das kurze Leben flieht, 


Du wirft, Frieden im Gemiffen, 

Ruh’ im Herzen, voll und rein, 

Jede edle Luft genießen; 

Wirſt geehrt, gefegnet fein. 

Fliehen mag dann Schönheit, Jugend, 
Altes Srdifche vergeh’n — 

Bleiben uns nur Gott und Tugend, 
Werden ewig wie befteh’n. 


118. Eigene Melodie. 


: Wie frevelt, der da klagt: 


„Gott ließ mich unbelehrt; 

Es iſt mir nicht geſagt, 

Was er von mir begehrt. 
Wer ſoll mir Kunde geben, 
Wie ich ſoll wirken, leben?” 


Gewiß, wer alſo ſpricht, 
Verkennet dich, o Gott! 
Und mit dem Himmelslicht 
Treibt ruchlos er nur Spott. 
Denn deines Wortes Segen 
Bluͤht uns auf vielen Wegen. 


[3 


al a, de ide ur 


* — 
Laut predigt die Natur, 


Was dir, o Gott, gefaͤllt; 
Sie zeigt uns deine Spur, 
Du Meifter diefer Melt! 
Und jede jede Blüthe 
Berkündet deine Güte. 


Und Güte heifcheft du 
Bon jedem Menfchenkind 
Schauft wohlgefällig zu, 
Wenn, gut und fromm gefinnt, 
Der Menfch nach deinem Bilde 
Nur übet Treu’ und Milde, 
Und blick' ich in die Höh” — 
Da ruft mir jeder Stern: 
Gott wohnet in der Nah, 
Gott thronet in der Fern. 
Bon Sonne ftrahlt zu Sonne 
Die Lieb’ und ihre Wonne. 
Und lauſch' ich auf mein Herz — 
Auch in dem Herzen ſpricht's: 
Die Tugend ift ein Scherz, 
Iſt Fein erdichtet Nichts, 
Sm Innern ftcht’s gefchrieben: 
Ich fol das Gute lieben”, 
Veracht' ich diefen Ruf, 
Menn Sünde mich bethört: 
"Dann wird, was Gott erfchuf, 
Bon meiner Hand zerftört; 
Sie raubet mir den Frieden, 
Der Tugend nur befchieben. 


Vernehmbar fprichft du, Gott! 
Sn deiner Menfchheit Bud: 
Es folgt dem Laſter Tod, 
Der Sünde graufer Fluch; 
Doc) jedem frommen Streben 
Ein fegenreiches Leben, 


U 


9. So hör’ ich dreifach dich. 

Die Stimmen rufen laut, 

Und dreimal felig ich, ‘ 

Dem du bein Wort vertraut. 
#; Was nicht dem Süd, dem Norden — 
} Mein Antheil iſt's geworden: 


10, O mir ward dein Gebot 
* Aus treuer Vaterhand; : 
Es ſchirmt in Nacht und Top, 
Iſt mir ein heilig Band, 
| Das mich mit dir verbindet, 
| Mir ewig Heil verkündet. 


119, Each Hf. 19.) Eigene Melodie, 


1: Von Himmelshoͤh'n ertoͤnt ein Ruf, 
Von inhaltreichem Sinn; 
Zum Preis des Herrn, der uns erſchuf, 
Reißt er uns maͤchtig hin. 
Des Firmamentes Wunderpracht 
Verkuͤndet Gottes große Macht, 
Und Sonne, Mond und Sterne 
Kobfingen nah’ und ferne, 


2. Bon einem Tag zum andern fließt 
Die reiche Lehre fort, 
—* Und von der Nacht zur Nacht ergießt 
Gleich Stroͤmen ſich ihr Wort. 
Aus Lauten, wie der Menſch ſie ſpricht, 
Beſteht zwar dieſe Sprache nicht; 
Doch aller Welten Kreiſe 
Verſtehen ihre Weiſe. 
3. Wer ſieht des Himmels Sternenplan, 
Der Sphaͤren Wundergang, 
Mer ſieht dies große Schaufpiel an, 
Ohn Andacht, ohne Dank? 


— — 


* 


ET u WE EN “UN W RAW , u Dr 


u 


Moher der Glanz? woher die Pracht? 


Sie hat das Wort hervorgebracht 
- Des Mächtigen dort oben, 
Den Engelhöre loben. 


Der. lichtumhüllten Sonne zeigt 
Sein Finger Kreis und Lauf, 

Und neu mit jedem Morgen ſteigt 
Am Horizont ſie auf. 

So wandelt ſie mit Glanz geſchmuͤckt 


Erwaͤrmt, erleuchtet und entzuͤckt, 


Weckt uns zu frohem Streben, 
Zu neuem, kraͤft gem Leben. 


Sie ſchwebet in gemeß’ner Zeit 
Hinan die Himmelsbahn, 
BVerbreitet Licht und Fruchtbarkeit‘ 
Nach Gottes weifem Plan, 
Mohin ihre Steahlenauge blickt, 
Wird alles jung und froh begluͤckt, 

Fuͤhlt dankbar ihren Segen, 

Und freut ſich ihr entgegen. 
Doch noch ein ſchoͤn rer Sonnenſchein 
Strahlt uns aus Himmelshoͤh'n; 
Des Geiſtes Auge kann allein 


Die hoͤh're Sonne ſeh'n. 


Heil dem, der ungetruͤbt ſie ſieht, 
Und jeden dunkeln Schatten flieht; 
Ihn labet Himmelsſpeiſe, 
Er wird begluͤckt und weiſe. 


. Des Ew’gen Lehre, fehlerfrei, 


Erquicket Geijt und Herz; 
Des Ew’gen Zeugniß, wahr und treu, 
Führt Menfchen himmelwärts; 
Des Herren Gebote, grad und fchlicht, 
Erheitern Herz und Angeficht, 

Und feine Lichtbefehle 

Erhellen Aug’ und Seele. 


— Rs -— 
8, Die Ehrfurcht ‚Gottes, tein und Hat; 
—* für ew’ge Zeit; 
Das Urtheil Gottes, ewig wahr, 
Sft nur Gerechtigkeit, 
Here, deine Worte find fo hold! 
Sie wiegt nicht auf das feinfte Gold. 
fie im Herzen wohnen, 
Den willft du reich belohnen. 

9. Doc ad, mein Gott! des Menfchen Sinn 
Iſt ſchwach, vergißt fich oft, 
Bergieb, wo ich unwiffend bin, 
Mir, der auf did nur hofft! 

Auch Hochmuth lag mir ferne fein, 

Auf daß ich fehlerfrei und rein 
Mic, der Vollendung näh’re, 
Und ganz die angehöre. 

10, O möge bir gefällig fein 
Der Ton aus meinem Mund’, 

Und was dir die Gedanken weih'n 
Aus tiefftem Herzensgeund! 
Erloͤſer! Vater! Schöpfer! Hort! 
Sei du mit meines Mundes Wort; 
Es möge nur erfchallen 
Zu deinem Mohlgefallen ! 


120, Mel, Es lebt ein Gott ꝛc. 


: Auf Sinai's Hoͤh'n entſpringt die Quelle, 
Die weit hinaus die Fluthen gießt, 
Und darin Maffer immer helle 
Und immer Segen bringend fließt. 
Weer ſich an diefer Quelle Tabt, 
Der wird erquickt und Eraftbegabt. 


Auf Sinai blüht ein Baum des Lebens 
Die Aeſte ftredend weit und breit; 
r 


— — 


Es müht die Sprache ſich vergebens, 

Zu rühmen feine Herrlichkeit, 
Wohl dem, der feine Scheuer haͤuft 
Mit Feucht, auf diefem Baum gereift. 
3 Auf Sinai glänzet eine Sonne, 

Die Licht verbreitet überall; 

Der Herzen Luft, ber Seelen Wonne, 

Erwecket diefer Himmelsſtrahl. 
Und wenn ihre Licht das Aug’ erhellt, 
Mit deffen Heit iſt's wohl beftellt. 


4, Die Lehre, die und Gott gegeben, 
Sie ift die Quelle, fie die Frucht; 
Sie ift die Sonne, fie giebt Leben 
Dem, ber das wahre Leben fucht. 
Mer ihre Vorfchrift Eennt und übt, 
Der wird von Gott und Welt geliebt. 


121. (Nach 2, Mof. 20, 2-17.) Eigene Melodie. 


I; E⸗ iſt ein Gott! 
Fallt nieder, Menſchenkinder, 
Vor unſres Gottes Majeſtaͤt! 
Du, Weltenuͤberwinder, 
Und der um duͤrft'ge Gaben fleht! 
Der Sclave, wie der Freiheit Sohn, 
Hat gleichen Rang an Gottes Thron. 


2 Es ift ein Gott! 
Sein ewig fefter Wille 
Erſchuf das große Weltenall. 
Des Himmels lichte Fülle 
Und unfern dunkeln Erdenball 
Beſeelt und trägt der eine Geift, 
Den Wurm und Menſch und Seraph preiſ't. 


3. Es ift ein Gott! 
Und Gottes großen Namen 
Entheitge nie, o nie der Mund, 


| — A 

Des Unheils gift’ger Samen, 
Entkeimet fehnell dem Erdenrund, 
—* Wo Gottes Name frech entweiht, 
| Verleget wird in Wort und Eid. 
| 
N 


4, Es ift ein Gott! 
Die heil'ge Sabbathſtille 
Zieh’ dich zu jener Hoͤh' empor, 
Und Himmelswonn’ erfülle 
Dein Herz in frommer Andacht Chor. 
Wenn dann der Geift zu Gott fich hebt, 
Der Gott entftammte göttlich lebt. 


5. Es iſt ein Gott! 

Aus treuer Eltern Munde 

Der Ew''ge ſelber zu die fpricht. 

In diefem heil’gen Bunde 

Die Liebe Himmelskränze flicht; 
Und wo die Lieb’ im Herzen thront, 
Ein dauernd Heil im Haufe wohnt. 


R Es ift ein Gott! 
Sn feinem Ebenbilde 
Will Gott verherrlicht fein, 
Und Achte Brudermilde 
Sol Menfc dem Menfchen weih'n, 
Und weder Blick, noch Wort und That 
Streu’ unter Menfchen Unheilsfaat. 


? Es ift ein Gott! 
Nichts feinem Blick entſchwindet; 
Bott [haut und lieſ't in deiner Bruft. 
Sein reines Auge findet 
Dis Sünders tief verborg'ne Luft; 
Drum ift es, Menſch, dein größter Ruhm, 
Hat Gott dein Herz zum Heiligthum. 


Y Es ift ein Gott! 
D Dank für diefe Lehren, 
Der Menfchheit Ruhm und Stolz und Bier! 


— 


— — 


Aus hohen Himmelsſphaͤren 

Haſt du, o Gott, zur Erde hier 
Dein inhaltreiches Wort geſandt, 
Das Erd’ und Himmel eng verband, 


9, Es ift ein Gott! 
Fallt nieder, Exrdenföhne, 
Bor eures Gottes Majeftät, 
Und Lobgefang ertöne 
Sm Heiligthume früh und fpät, 
Uns leuchte, Gott, dein reinftes Licht, 
Uns leuchte, Gott, dein Angeficht! 


122, (Die zehn Ausfprüche,) Eigene Melodie. 


1, Sa bin der Herr dein Gott, der deiner dachte, 
Da fchweres Sclavenjoch dich hart gedruͤckt; 
Der mit des Vaters Treue für dich machte, 
Als dich Eein Auge freundlich angeblidt, 


Chor, Noch heute fteht der Herr, mein, Gott, mir bei, 
Und feine Liebe bleibt beftändig neu. 


2, Laß dich zum Gögendienfte nicht bethören, 
Nur Gott den Ein’gen, Einzigen bet’ an; 
Doc nur. im Geifte folft du Gott verehren, 

> Da ihn Eein Bild, Fein Sinn ihn faflen kann. 


CHor. Das Bild ift Staub, ein nichtig, eitles Spiel; 
Drum ehr’ ich Gott im Geift und im Gefühl. 


3. Du folft den Namen Gottes nicht entweihen! 
Wahr fei das Wort und heilig dir der Eid, 
Des Himmels Strafe trifft den Ungetreuen, 
Der frech verhöhnet Gottes Heiligkeit. 


Chor, So oft mein Mund den Namen Gottes nennt, 
Sp oft mein Herz des Ew'gen Macht erkennt, 
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4. Dem Sabbathtage weihe fromme Feier! 
So lautet deines Gottes heil ger Ruf; 
Sieb Zeugniß, daß dein Seelenheil die theuer, 
Daß Gott für höh’re Welten dich erſchuf. 


Chor. Der Sabbath öffnet uns das Himmelsthor; 
Die Andacht trägt den Geift zu Gott empor. 


5. Du folft den Vater und die Mutter ehren! 
h Tür Kindesherz ein inhaltreiches Wort, 
> - D Iebe ganz der Eltern frommen Lehren! 
4 Dann lebſt du noch in deinen Enkein fort. 


Chor. Aus treuer Eltern Mund Gott felber fpricht; 
” Der Stimme folgen, fei mir heil'ge Pflicht. 


6. Du follft nicht morden deines Nächften Leben; 
In feinem Bild’ will Gott geehret fein. 
Des Weltalls fefte Säulen wanken, beben, 
Wo Mörder deines Gottes Erd’ entweih'n. 


Chor. Des Menfchen Leben ift ein hohes Gut; 2 
Drum vächt der Herr der Unfchuld reines Blut. 


7. Du follft der Ehe heil'gen Bund nicht brechen, 
Verlegen nie der Treue fromme Pflicht. 
Entweihte Liebe wird fich ewig rächen ; 

° Drum lauter fei die Liebe, gleich dem Licht, 


Chor. Gott hat der Ehe füßes, heil ges Band 
Auf Edens Flur geknüpft mit eigner Hand. 


8. Du ſollſt nicht ftehlen! Deiner Brüder Schäge — 
D daß fie niemals reizen deinen Sinn! 
Dich müffe nie der ſchnoͤden Habfucht Goͤtze 
Verlocken zu unredlichem Gewinn, 


Chor. Gerecht und vedlich, Gottes wuͤrdig fein — 
Nur fo kann ich des Lebens mich erfreu'n. 
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9, Du folft, o Menfch! Fein falſches Zeugniß geben; 
Die Wahrheit vede ftets das Herz, der Mund, 
Die Lüge mordet ſchon im Keim das Leben; 

Auf Wahrheit ruht der Menfchheit fefter Bund. 


Chor. Treuloſer Mund. beftehet nie vor Gottz 
Den Lügner trifft der Lüge Schmach und Spott. 


10, Du folft nad) fremdem Gute nicht gelüften; 
Die Habgier wurzle nicht in deiner Bruft. 
Mag fih dee Thor mit eitlen Schägen bruͤſten, — 
Genügfamkeit fei die die höchfte Luft. 


Chor. Es bleibe heilig uns bis an den Tod, 
Was einft auf Sinai der Herr gebot, 


123, (Nach dem Hebräifchen.) Eigene Melodie, 


1, Lobſinget Gott und laßt uns ihn erheben! 
Sein iſt die Macht, die Herrlichkeit; 
Er lebt, er wirkt, er ſchafft der Welten Leben, 
Erhaben uͤber Raum und Zeit. 


2. Lobſinget Gott! Nur er allein regieret, 
Und nichts kommt ſeiner Einheit gleich. 
Nur Einer iſt's, der alle Welten fuͤhret 
Im großen weiten Schoͤpfungsreich. 


3. Lobſinget Gott! Ihn kann kein Raum beſchraͤnken, 
Ihm gleicht kein Koͤrper und kein Bild; 
Kein Geiſt vermag den Heiligen zu denken; 
Sein Weſen iſt vor uns verhuͤllt. 


4. Lobſinget Gott! Er war ſeit ew'gen Zeiten 
Schon vor der Schoͤpfung Anbeginn, 
Und uͤber Zeit und uͤber Ewigkeiten 
Reicht feines Lebens Dauer hin, 


— Bl — 


Lobſinget Gott! Er ift der Schöpfung. König; 

Sie zeugt von feiner Majeftät, 

. Und was nur ift, das ift ihm unterthänig; 
Ihm tönet Danklied und Gebet. 


Lobſinget Gott! Von feines Geiftes Fülle 
Theilt er den Auserwählten mit; 

Durch fie wird ung gelehrt fein heil'ger Wille; 
Ihr Licht erleuchtet unfern Schritt, 


Lobfinget Gott! Den größten der Propheten 
Ließ er in Jsrael entſteh'n; 

Den Einz'gen, der ſo nah' hinzugetreten, 
Um Gottes Majeſtaͤt zu ſeh'n. 


, Lobfinget Gott, der und die wahre Lehre 
Durch Mofeh, den Getreuen, lehrt; 
Zu unferm Heil, zu feines Namens Ehre 

Des Himmels Licht fchon hier gewährt, 


7 


7 


Lobſinget Gott! Es wandeln keine Zeiten 
Die Lehre, die er einmal gab; 

Sein Wort, unwandelbar fuͤr Ewigkeiten, 
Hangt, wie er ſelbſt, von Zeit nicht ab. 


Lobſinget Gott! Auch die geheimften alten 
Des Herzens find ihm offenbar, 

Und ehe noch die Dinge fich geftalten, 
Nimmt er fchon ihre Folgen wahr. 


Lobſinget Gott, der jeden Frommen lohnet, 
Und die Verheißung ihm erfüllt; 

As Weltenrichter hocherhaben thronet, 
Und ſchnoͤde Frevelthat vergilt. 


Lobſinget Gott, der uns Erlöfung ſchicket 
Zur rechten Zeit, nach weifem Rath; 
Erloͤſet wird, wer Findlich auf ihm blicket, 
Auf ihn nur fein Vertrauen hat. 


13. 


J 


—— 


Lobſinget Gott, der mit allmaͤcht'ger Liebe 
Die Todten ruft zur Seligkeit; 

Lobſinget ihm aus innerm Herzenstriebe, 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 


124, Eigene Melodie. 


Sy glaub’ an Gott, den Schöpfer aller Werfen, 
Der aus dem Nichts das Weltenall erfchuf. 


. Kein Weifer kann dies Näthfel jemals löfen; 


Gott hat's vollbracht mit einem einz'gen Ruf. 
Es ift ein Gott! verkünden Sonnenheere; 

Es ift ein Gott! verfünden Land und Meere; 
Er ift! fo rufet jede Creatur. 

Und ich bin fein Gefhöpf! fo rufet die Natur. 


Nur ein Gott hat dem All das Sein gegeben! 
Mein Gott und Herr ift Einer, Einer nur; 

Nur Einer rief der Weſen Heer in’s Leben; 

Nur Einer fehuf den Wurm, die Sternenflur, 

Dem Einen nur auf allen meinen Wegen 

Schlägt Eindlichztreu und warm mein Herz entgegen; 
Ihm hang’ ich an, er fende. Gluͤck und Noth, — 
Sein bin ich in dem Leben, in dem Tod, 


Nicht unter Form und Bild darf ih ihn denken, 


Den MWeltengeift, der ewig war und iſt. 

Und magft du did in Exdentiefen fenken, 

Gen Himmel fteigen, den Eein Raum ermißt — 
Laß nimmer dich, o Israel! bethören, 

Den Heren der Welt im Bilde zu verehrten. 

Kein Menfchenauge kann ihn jemals fchauen, 

Ihn ahnt der Geift, das Herz kann ihm vertrauen. 


Nicht taufend Welten bilden Gottes Hülle, 
Noch eh’ die Sonnen glänzten, war der Herr! 
Er trng im fich des Weltalls veichfte Fülle; 

Drum ift fein Name: Ein’ger, Ewiger. 


Be 


Sein mährger Wille vief das Au in's Leben; 
Wenn er gebeut, fo zittern Melten, beben. 
Der Vater droben braucht der Kinder nicht; 
Sie brauchen. fein, gedeih'n in feinem Licht! 


. Gott trägt das All an feinem Vaterherzen; 
Sein Wille lebt und waltet in der Welt. 
Er Eennet unfre Wonnen, unfre Schmerzen, 

Und fonder ihn fein Haar zur Erde fällt. 

Heil mir, ic darf mid) an den Water wenden, 
Darf mein Gebet zu feinem Throne fenden, 

So ſchwinge dich zu ihm empor, mein Geift! 

Zu ihm allein, den Menſch und Engel preif’t. 


Gott 309 fhon in der grauen Vorwelt Zeiten 
Den Menfhen gnädiglich zu fich empor; 

Der Weisheit Lehre früh fehon zu verbreiten, . 
Erfchloß er ihm der Wahrheit Himmelsthor. 

Auf Männer, groß an Herz und Geiftesgaben, 

Gab feinen Geift der Herr, der hocherhaben 

Im Himmel thront, und doch zur Erbe fehaut, 

Den Frommen feinen Willen anvertraut, 


Doh was Eein Blick gefhaut, Eein Ohr ver— 
nommen, 

Sah Moſeh, er, der goͤttlichſte Prophet; 

Denn unter allen Sehern, allen Frommen, 

Sah er den Herrn in hoͤchſter Majeſtaͤt. 

Und Gott hat ſeinen Weg ihm anvertrauet; 

In Gott hatt' er der Liebe Quell geſchauet. 

Drum, eingeweiht in Gottes Heiligthum, 

Sit Moſeh der Propheten Kron’ und Ruhm. 


Der Wahrheit Lehre hat uns Gott gegeben, 
Duch Mofeh, feinen ewigtreuen Knecht; 
Das Licht der Geifter und der Seelen Leben 

"Für Jacobs Stamm und Israels Gefchlecht. 


10, 


11. 


12. 


es 


Heil ung, wir Eennen Gottes hei’gen Willen, 
Gluͤckſelig, wenn wir fein Gefes erfüllen. 
Mir wandeln dann des Lebens lichte Bahn, 
Gefchüget gegen Serfinn, Nacht und Wahn. 


Gott ift Eein Menfch, der jemals Reu' empfindet, 
Drum bleibt fein Wort ein ewig reiner Quell; 
Und Welten find auf fein Geſetz gegründet, 

Es leuchtet, eine Sonne, Elar und heil, 

Mag immerhin, was menfchlich iſt, vergehen; 

Das Göttliche wird ewiglich beſtehen. 

Drum hab’ an Gottes Lehr’ ich meine Luft; 

Sie giebt dem Herzen Wonn’ und Ruh' der Bruſt. 


Bor Gott im hellften Sonnenlichte liegen, 
Die Zeiten und Gefchlehter all enthüllt; 
Drum Fann fein Auge nimmer, nimmer trügen, 

Und was fein Auge fchauet, wird erfüllt. 

Nur Gott kann ewige Gefege geben, 

Denn Gott nur Eennt der Menfchen Sinn und Streben; 
Ihm leuchtet gleich dem Mittag, Mitternacht; 

Sum ift die legte Zukunft fhon vollbracht. 


Du lebſt und walteft in den Himmelshöhen, 
Ein treuer Gott, der richtet und vergiltz 
Dein Blick kann in des Herzens Tiefen fehen, 

Und prüfen, was die dunkle Nacht verhülft. 

Der Sünde Fluch, der Tugend folget Frieden, — 
Du willft e8, Herr, im Senfeits, wie hienieden; 

Du zieheft jede That vor dein Gericht, 

Du lohnft dem Frommen, wie dem Böfetwicht. 


Der Herr ift Richter über Millionen, 
Will fie erretten aus der Dränger Hand, 
Auf Erden fol Vernunft und Freiheit wohnen, 
Um Welten fchlingen fich der Liebe Band, 

Sch will auf meines Gottes Wort vertrauen: 
Auch Jsrael Toll einft Exlöfung ſchauen. 
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Des Ew’gen Name wird dann Eins nur fein; 
Der Bruder wird des Bruders fich erfreu'n. 


. Sch fterbe nicht! Mein Loos ift ew’ges Leben! 
Es wird die Seele nie des Todes Raub, 

Mein Geift wird höher ſtets und höher ftreben, 

Faͤllt nimmer der Verwefung heim, dem Staub, 

O ferge Wonne! Gottes Lieb' und Gnade — 

Sie leuchten mir auf diefem dunklen Pfade; 

Und wenn beveinft mein Aug’ im Tode bricht, 

Dann tönt aufs Neu’ der Ruf: Es werde Licht! 


125, Eigene Melodie, 


1, Seis, wen dein Wort erquicket, 
Gott, wer dein Geſetz bewahrt! 
Selig, wen dein Licht erleuchtet 
Auf des Lebens dunkler Fahrt! 
Andern und ſich ſelbſt zum Segen 
Wallt er freudig ſeinen Lauf, 

Und den Muͤden 
Nimmt dein Frieden 
Einſt zu neuer Stärkung auf. 


2, In der Müfte diefer Erde 
Schwindet, ach! fo oft die Spur; 
Taufend Wege geh'n zum ode, . 
Tugend führt zum Leben nur, 
Weh' dem Wandrer, der verlaffen, 
Zweifelnd fteht am Scheidemweg ; 
Doch in Klarheit 
Zeigt die Wahrheit 
Deines Worts den fichern Weg. 


3. Zwiſchen Klippen und Gefahren 
Bieht der Weg fich eng und ſchmal; 
Und es wanfen leicht die Schritte, 
Auch dem Beften droht der Fall. 


a 
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Lebt ihm dein Gebot im Herzen, 
Fallen kann er, ſinken nicht; 

Denn in Reue 

Schwingt auf's Neue 
Er ſich hoͤher auf zum Licht. 
Von des Reichthums gold'nem Schimmer, 
Auf des Glüdes ſtolzer Hoͤh', 
Ward, fchon manches Aug’ geblendet, 
Fand ſchon manches Herz fein Weh. 
Wohl ihm, den dein Licht begleitet, 
Herz und Auge bleibt ihm hell. 

Deine Gaben, 

Die ihn laben, 
Sind ihm ew'gen Heiles Quell, 


‚ Dreimal gluͤcklich, wer in Leiden, 
Herr, ſich hält an dein Gebot; 
Menn die Stürme wüthend toben, 
Wenn an’s Leben dringt die Noth. 
Berge wanken, Hügel weichen, — 
Die dir folgen, zagen nicht; 

Deine Gnade 

Huͤllt die Pfade, 
Die fie zieh’n, in heitres Licht. 
Dank dir, Vater in den Höhen! 
Daß ich dein Gefeß erfannt; 
In dem Worte deiner Lehre 
Gabft du mir der Liebe Pfand. 
Heilig will ich fie bewahren, 
Wie ded Auges reinen Stern; 

Nicht in Freuden, 

Nicht in Leiden 
Steh’ fie meinem Herzen fern. 
Kraft und Troft foll fie mir reichen, 
Wenn ich ſchwach und troftlos bin, 
Und im Streite der Gedanken 
Retten mir den frommen Sinn, 
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Meinem Glauben fei fie Leuchte, 

‚Meinem Wandel fefter Stab, 
Mich zu leiten ; 
Durch der Zeiten +» + 

Mechfel, bis an's ftille Grab. 


8 Wen ih dann mid) niederlege, 
Menn der legte Schlaf mich ruft, 
Soll fie leuchtend mir. vorangeh'n, 
Mic bewachen in der Gruft. _ 
Bis dein Morgen froh mich wedet, 
Einzugeh’n zue Herrlichkeit; — 

Meinem Leben 
Zeugniß geben 
Wird fie dann in Ewigkeit. 


9. Der du uns dein Wort gegeben, 
Lehr’ ung auch, es vecht verſteh'n; 
Unferm Herzen ſchenke Frieden, 
Unferm Geifte Kraft zum Seh’n. 
Schaue fegnend auf uns nieder, 
Führe’ ung zu des Heiles Quell. 

Deine Treue, 
Gott, erneue 
Unfer Leben vein und hell. 


126, (Nah Pf. 119.) Eigene Melodie, 


1. Hai denen, welche mit Aufrichtigkeit 
Die Wege des Geſetzes Gottes gehen! 
„ Heil denen, bie fein Zeugniß jederzeit 
Bewahren und von Herzen auf ihn. fehen ! 
She Wandel bleibt von allem Unrecht frei, 
ı ‚Den Pfaden ihres Gottes ſtets getreu. 
2, Herr, du befiehlft, daß wir aus aller Kraft 
Das thun, was dein Gebot uns vorgefchrieben, 
O möcht ich doch in meiner Pilgerfchaft 
Mich immerdar in deiner Sagung üben! 


® 
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Dann wird dein Wort mein einig Augmerk fein; 
So bleibt mein Leben ftets von Schande rein, 


Dann dankt mein ganzes Herz aufrichtig dir, 
Wenn du mic, fett wirft deine Mechte lehren. 
Sch folge deiner Vorfchrift. Sei mit mir, 
Verlag mich nicht; ich will fie nicht entehren. 
Wie bleibet eines Juͤnglings Wandel rein? 
Menn er fich hält nad deinem Wort allein. 


. Sch rühme Alles, was dein weiſer Mund, 


Bon deinen heil gen Nechten uns gelehret; 
Und mich erfreuet mehr dein Gnadenbund, 
As alle Schäge, die die Melt verehret. 
Bon deiner Lehre redet mein Gefpräch; 
Mein Auge ſchauet nur auf deinen Weg. 


Herr, al ein Fremdling wall ich nur allhier; 
Verbirg mir nicht den Inhalt deiner Lehre! 
Das Herz verfehmachtet faft vor Durft in mir, 
Weil ich ohn’ Unterlaß dein Mecht begehre. 

Du fhiltft die Stolzen, frafeft fie, o Gott! 
Sie übertreten frevelnd dein Gebot. e 


Here, deinem Zeugniß hang’ ich treulich an; 
Laß mein Vertrauen nie zu Schanden werden! 
Erfreu' mein Herz! Und deiner Vorfchrift Bahn 
Lauf’ ich mit Luft, fo lang’ ich leb' auf Erden, 
Sei felbft mein Lehrer! deinen Unterricht 

Verlaß ic) dann bis an mein Ende nicht. 


Herr, unterweife mich, und dein Gebot 

Mill ich mit Sorgfalt und von Herzen üben. 
Auf des Gefeges Steigen führ” mich, Gott! 
Sie find mir werth, fie will ich ewig lieben, 
Du lenkſt die Geiſter; neige meinen Sinn 
Zu deinem Wort, und nie zum Geize hin! ' 


». Sch fchäme mid, Herr, deiner Lehre nie; 


Auch vor Gewaltgen will ich fie befennen; 
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Und deine Sagungen, wie lieb’ ich fie! 

Sie will ich ſtets mein beftes Kleinod nennen; 

Und Hand und Mund und Sprach’ und Wandel zeigt, 
Wie fehe mein Herz zu deinem Necht fich neigt. 


5 SW; wurd’ ich, wenn ich dein Gericht 
Bo nbeginn der Melten überdachte; 

Und wie beftürzt war meine Seele nicht, 

Menn dein Gefeg der Frevler Schwarm verlachte! 
Herr, deine Sagungen find ftetd mein Lied, 
Wohin mic) meine Pilgerfchaft auch zieht. 


. Mein Herz gedenket dein in ſtiller Nacht, 

Und finnet, deiner Vorſchrift nachzumandeln. 
Das iſt's, worauf ich ſtets mit Ernſt gedacht, 
So wie es dein Befehl verlangt, zu handeln. 

Es ſprach mein Geift: Das foll mein Erbe ſein 
Daß ich, Herr, deiner Lehre folg' allein! 


O Herr, die Welt iſt deiner Guͤte voll; 

Komm, mich in deinem Wort zu unterweiſen! 
Du ſegneſt deinen Knecht und thuſt ihm wohl, 
Wie deine Zuſag' huldreich ihm verheißen. 

Gieb mir Geſchmack am Guten, Weisheit, Licht; 
Denn, Herr, ich glaube deinem Unterricht. 


. Ah, daß die Frommen, die dein Wort verſteh'n, 
Die Edlen ſich mit mir verbinden möchten! 

Sei rein mein Herz, den Weg des Heren zu gehn, 
So wird mid Schmach und Schande nicht anfechten, 
Es ſchmachtet, Here, mein fehnfuchtsvoller Geift, 
Und hofft das Heil, das mir dein Wort verheißt. 


Durch deine große Huld erquide mic); 
So will ich nie von deiner Lehre weichen. 
O Herr, dein Mort beftehet ewiglich; 
Das werden deine Himmel ewig zeugen. 
Und deine Wahrheit ändert ſich auch nie; 
Du ſchufſt die Erde, feſt beftehet fie. 
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14. Und Alles, was du ſchufſt, bleibt immerfort 
Nach deiner Ordnung ſteh'n und muß die dienen. 
Vergangen wär’ ich längft, wenn nicht dein Wort 
Mir als ein Licht hät in der Nacht gefchienen. 


Dein Recht foll nie von mic vergeffen fein, 
Es flößet mir Erquidung, Leben ein. - 


15. Wie füß find deine Neden meinem Mund, 
Der Suͤßigkeit des Honigs vorzuziehen! 
Mein Herz ſchoͤpft Kiugheit, Gott, aus deinem Bund ; 
Hast allen falfchen Weg und will ihn fliehen. 
Dein Mort ift mir die Leuchte, recht zu gehn; 
Es ift mein Licht, den beften Weg zu feh’n. 


16, Des Heren Gerechtigkeit bleibt ewiglich. 
Nie kann die Wahrheit feiner. Lehre trügen, 
Biel Angft und manche Leiden quälten mic); 
Doch fein Befehl blieb immer mein Vergnügen, 
Dein göttlich Necht und Zeugniß bleibet fteh'n; 
Herr, lehr' es mich, fo werd’ ich Leben feh'n. 


B. Pflidtenlehbre 


1. Pflichten in Beziehung auf Gott. 
a. Streben nah Erkenntniß Gottes. 


127. Eigene Melodie, 


1; Rn ftittee Andacht beugen wir 
Allheiliger, ung jegt vor dir, 
Dein theures Wort zu hören! 
Laß unfre Herzen fromm und vein, 
Laß unſre Sinne willig fein 
Tür deine weifen Lehren! 
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2, Gieb deinem Diener frohen Muth, 
Zu reden frei, was wahr-und gut; 
Uns aber Kraft zu handeln, . 
Daß wir die kurze Spanne Zeit 
Im Streben nah Vollkommenheit 

WVor deinen Augen wandeln, 


128, (Nach Ser. 9, 22, 23.) Eigene Melodie. 


1, Rahme dich, o Weiſer, 
Deiner Weisheit nicht! 
Gleich dem Schilfe ſchwanken 
Menſchliche Gedanken; 
Nur der Hoͤchſte wohnt im Licht. 
Alter Weisheit hellſter Stern 
Iſt die Ehrfurcht vor dem Herrn. 
2. Kühme dich, o Starker, 
- Deiner Stärke nicht! 
Ach, wie bald verſchwindet, 
Mas auf Staub fich gründet; 
Tugend nur. giebt Zuverficht. 
Zwinge beine Leidenfchaft, 
So nur zeigft du wahre Kraft, 
3. Nühme dich, o Neicher, 
Deines Reichthums nicht! 
Kann die Ruhm gewähren, 
Kann ein Gluͤck dich ehren, 
Das wie fchwaches Rohr zerbricht? 
Frohes Herz bei Unfchuldfinn — 
Das iſt bleibender Gewinn. 
4, Innige Erkenntniß 
Gottes unſers Herrn, 
Wie er maͤchtig ſchaltet, 
Wie er liebreich waltet, 
Stets begluͤckend, nimmer fern, — 
Dieſe fuͤhrt zum wahren Ruhm: 
Sie ſei unſer Eigenthum! 
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Dir, o Gott, gefaͤllet 
Tugend nur allein. 
Gieb uns, dir zur Ehre, 
Weisheit, die uns lehre 
Ganz dir wohlgefaͤllig fein; 
Reichthum, den dein Wort ung Ko 
Und zu deinem Dienfte Kraft! 


129, -Eigene Melodie. 


R SH weiß es, daß du ewig biſt, 

Gott, den Eein Menfchengeift ermißt; 
Daß Eeine Hülle dich umfchliegt, 

Und Ewigkeit dein Mefen ift. 

An deine Vorficht glaubt mein Herz, 
Dich bet’ ich an in Freud’ und Schmerz. 


. Sch liebe, Höchfter! dein Gebot, 

Das Mofeh uns als Erbtheil bot, 

Das die Propheten bis zum Tod 
Bewaͤhrt in Prüfung, Gluͤck und Noth, 
Dein Wort erhellt den Pfad der Pflicht; 
Und nie erlifcht der Vorſicht Licht. 


. Sc hoffe, Herr, auf eine Zeit, 

Mo Alles deinem Dienft fich meiht. 

Sch hoffe auf Unfterblichkeit, 

Auf Frieden in der Ewigkeit, 

Wenn fich mein Geift zu dir erhebt, 
Und mich dein Ruf dann neu belebt. 


. Gott, wenn mein gläubiges Gemüth 
Dich fucht, in deine Nähe flieht, 
Mein Herz für deine Lehre glüht, 
Mein Auge hoffend aufwärts fieht: 
So ftärke meinen frommen Sinn, 
Und leite mich zum Ziele hin! 
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130. Eigene Melodie. 


x Mi Gott, den Erd’ und Himmel preif’t, 
Bereit’ ich meinen Geift, 

&: Wort der Wahrheit anzuhören, 
ohl mir, wenn es zu Herzen dringt, 
Und gute Früchte bringt, 

Die fich zu meinem Heil bewähren; 
Menn ich nach diefen Lehren handle, 
Und fromm und veblich wandle 

Mit Gott. 

. Mit Gott und feinem Unterricht 
Entzündet fi ein Licht, 

Das meine Nächte mir echelfet, 

Drum, meine Seele, merke drauf! 
Stell deinen Lebenslauf, 

Mie deinem Gott er wohlgefället. 

Sein Wort belehrt mich, wo ich fehle, 
Drum freut fi) meine Seele 

Mit Gott, 

3. Mit Gott im Herzen fühl ich Kraft, 
Die ftärkfte Leidenfchaft 

Zu unterdrüden, zu bezwingen. 

Reißt mich die Luft dev Erde fort, 
So Iehret mich fein Wort, 

Siegreich zu kaͤmpfen und zu ringen. 

So ich dies Wort im Herzen trage, 
Befchließ’ ich meine Tage 

Mit Gott. 


b. Dankbarkeit gegen Gott. 
131. (Pf. 92.) Mel, Allgüt’ger Gott, durch den wir zc, 


1. 8, herrlich iſt's, dem Ew'gen Dank zu bringen, 
Zu preifen feines heil’gen Namens Macht; 
Am Morgen feiner Gnade Lob zu fingen, 
Und feine Huld zu preifen in der Nacht. 


en 
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. Mit Harf’ und Pfalter fei dein Ruhm erneuet, 
Herr, der noch täglich neue Wunder fchafft; 
Durch deine Wunder find wir hocherfreuet, 
Entzüdt vom Walten deiner Schöpferfraft, 


3, Mie herrlich iſt's, dein großes Merk zu nennen, 
Wie unergründlich deiner Melten Plan! 

Ein Thor nur koͤnnte jemals dies verfennen, 
Und meiftern deiner Vorficht ew'ge Bahn. 


. Du, Here, verläffeft nie des Rechtes Freunde, 
Erhebeft himmelan ihr wachfend Haupt; 
Giebſt ihnen Sieg, vernichteft ihre Feinde — 
Es ſtuͤrzt das Lafter, das fich ficher glaubt. 


Wie Ceder Libanons erwaͤchſt die Tugend, 
Wie Palmenwipfel ftrebt ihr Haupt empor; 
Im Haufe Gottes gruͤnet ihre Jugend, 
She Lauf beginnt an feines Tempels Thor, 


. Sm Alter ftehen fie noch voller Bluͤthe, 
Mit ftarken Säften trogen fie der Zeit, 
Und zeugen laut von des Allmächt’gen Güte, 
Von unfres Gottes Allgerechtigkeit. 


132, Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


1, Wenn in des Lebens finſtern Naͤchten 
Der Hoffnung letztes Bild entweicht; 
Wenn Dornen unſern Pfad durchflechten, 
Kein Ausweg rings umher ſich zeigt: 
Dann mildert ſanft der Seele Qual 
Des Gottvertrauens Lebensſtrahl. 


2. Von truͤben Sorgen eng umfangen, 
Hob ich den Blick, o Gott, zu dir; 
Was ich nicht wagte zu verlangen, 
Allguͤtiger, das gabſt du mir. 
Darum erfuͤllet meine Bruſt 
Des tiefgefuͤhlten Dankes Luſt. 


> dh ar Tr a an. 
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Seit jenem felgen Augenblicke, 
Vergeſſ' ich deine Huͤlfe ni; 
Stets kehrt mein Aug' zu dir zuruͤcke 
Aus Lebens Luft, aus Lebens Muͤh' 
Der gürge Vater in der Hoͤh' 
Sorgt, daß ich nimmer untergeh), 


‚ Kann eine Mutter je vergeffen 

Des Kindes, das im. Schooß' fie trug? 
Denkt fie nicht immer liebend deffen, 
Dep erfter Puls an ihrem fchlug? 

Und koͤnnt' es fein, vergäße fie — 
Du, Herr, vergiffeft meiner nie! 


133. Eigene Melodie, 


5 Du biſt der Welten König, Herr! 
Und alles iſt dir unterthan; 
Mir huld'gen die, Allmaͤchtiger, 
Fuͤr Großes, fo du uns gethan! Hallelujah! 


, Die Welt in ihrer Prachtgeftalt 
Iſt deines Winkes Merk allein; 
Dein Geift, o Gott, der fie durchwallt, 
Belebt die Wefen, groß und Elein. Hallelujah ! 


» Dem Exdenfohn verliehft du Geift, 
Der Ausflug deines Geiftes ift; 
Der, Herr, ihn dich erfennen heißt, 
Der du fo hoch erhaben bift, Hallelujah! 


Du raͤumteſt hohe Macht ihm ein, 
Ihm ward des Lebens Hochgenuß; 
Er ſollte Herr der Erde ſein, 
Ihm ſtroͤmt des Segens Ueberfluß. Hallelujah! 
Des Daſeins Gluͤck — wir danken's div; 
Der Geiſt, o Herr, iſt dein Geſchenk; 
Durch deine Liebe leben wir, 
Deß find wir ewig eingedenf, Hallelujah! 


. Mie viele Wunder deiner Gnade 


. Sa, alles Gute kommt von dir, 
Gefundheit, Freude, Seligkeitz 
Nimm, Ew’ger, unfen Dank dafür, 
Sei hochgepriefen allezeit! Hallelujah! 


134. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


Gon, deine vaͤterliche Güte, 

Die jeden Morgen ſich erneut, 

Erfuͤllt mein Eindliches Gemüthe 

Mit treuer Lieb’ und Dankbarkeit. 

Du denkeſt mein mit Vaterhuld, 

Und trägft mich Schwachen mit. Geduld. 


Schließt, Gott, nicht ſchon mein Dafein ein! 
Dein Licht erglänzet meinem Pfade, 

Mit Liebe, Vater, denkft du mein. 
Triumph! ich bin dein Ebenbild, 

Bin Geift, von deinem Geift erfüllt. - 


» Noch eh’ ich war, erfchufft du Seelen, 
Zu bahnen meinen Lebenspfad; 

Sie Iehrten mich die Tugend wählen, 
Sie freuten aus die ew'ge Saat. 
Durch fie erzog mic) deine Hand 

Zu einem beſſern Vaterland. 


. Wie auch Gefahren mich umfchtwebten, 
Stets rettete mich deine Macht; 

Menn Menfchen zagend für mich bebten, 
Hat deine Treue mich bewacht, 

Du forgft für mich mit weifer Wahl, 
Du giebft mir Freuden ohne Zahl. 

. Unendlich ift die Gnadenfülle, 

Die mich vereinigt, Gott, mit dir; 
Dein Licht durchdrang die Exrdenhülle, 
Und ftrahlete als Wahrheit mir, 
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Sie ward des Lebens beſter Theil; 
Sie führt zu dir, zum ew'gen Heil. 


6, Wie foll ich die den Dank erwelfen, 


Der meine ganze Seele füllt? 

Here, deine Güte will ich preifen, 

So lang’ der Born des Lebens quillt, 
Er fließe Tauter die und rein, — 

Das foll mein Dank, mein Loblied fein, 


135. (Rah Pf. 86, 6-11.) Eigene Melodie, 


O dankt dem Herrn, der mild und freundlich iſt, 
Und deſſen Huld und Guͤte ewig waͤhret! — 

Ja, Herr, daß du ein milder Vater biſt, 

Das hat uns jeder Tag noch treu bewaͤhret. 


Gluͤht uͤber uns nicht deiner Sonne Pracht? 
Kehrt ſie nicht ſegnend jeden Morgen wieder? 
Erhellen Mond und Sterne nicht die Nacht? 
Drum dankt dem Herrn und ſingt ihm Jubellieder! 


Du näheft voll Huld den Menfchen, wie den Wurm; 
Giebſt allem, was da Iebet, Trank und Speife; 
‚Regierft im Sonnenfcheine, wie im Sturm, 

Als treuer Vater liebevoll und weife, 


Was bring’ ich dir zum Danke, Here der Melt? 
Ah, koͤnnt' ich die ein würdig Loblied fingen! 
Ein reines, frommes Herz dir wohlgefällt, 

O Eönnten Alle folch’ ein Herz die bringen! 


Mir wollen's. Du wirft gnädig mit uns fein, 
Daß wir vollbringen, was wir die geloben. 
Dann fingen einft wir in der Engel Reih'n, 
Des Dankes Pfalm an deinem Throne droben! 
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136. ao 91. 145.) Wel. Du, den kein Auge ſiehet. }- 


1. Zu die das Herz erhoben ß 
Und voll von ſtillem Dank, - 
Will, Höchfter, ich did) toben 
Im lauten Preisgefang! 
Es ruͤhmt noch Kindeskind 
Einſt deine Macht und Stärke, 
Und deiner Hände Werke, 
Die unausfprechlich find. 


2. Du bift voll Guͤt' und Liebe, 
P Boll Gnade, voll Geduld; 
Und ob Eein Gluͤck uns bliebe, 
Bleibt doch ung deine Yuld. 
Uns führt auf ſich rer Bahn 
Dein gnädiges Erbarmen, 
Du nimmft mit Vaterarmen, 
Did) aller Weſen an. 


3, Auch ihr, der Frommen Chöre, 

Bringt ihm, dem Höchften, Dank! 

Rühmt feines Namens Ehre, 
Sm frommen Lobgefang. 

Er waltet über Raum und Zeit, . 
Sein Reich muß ftets beftehen, 
Und nimmermehr vergehen 

Kann feine Herrlichkeit. 


4. Mit Hülf und Troſt erquiden 
Will er das Menfchenherz. 
Zu ihm, dem Vater, bliden 
Die Weſen himmelwärts ; 
Und er erhört ihr Flehen, 
Erquickt fie taͤglich wieder, 
Gießt Segen auf fie nieder, 
Mehr, als fie felbft verftehen, 
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5. Gerecht find feine Pfae, = 
Und heilig, was er thut; k 
Doll ew’ger Huld und Gnade, 
Die nimmer, nimmer ruht, 
Strahlt, Here! dein Angefiht. 
Du linderft gern die Schmerzen » 
Der dir ergeb’nen Herzen; 
Nur Frevler hoͤrſt du nicht. 


6. Drum, Here! zu die erhoben, 

Und voll von ftillem Dank, 

Will ich dich freudig loben 
Im lautern Preisgefang. 

Es ruͤhme Kindeskind 
Noch deine Macht und Staͤrke 
Und deiner Haͤnde Werke, 

Die unausſprechlich find. 


137. Mel. Gott,-du Heil’ger, deine Ehre. 


* Woeche Worte ſoll ich waͤhlen, 
Herr, zu preiſen deine Huld? 
Welche Zahlen, um zu zaͤhlen 
Meines Dankes große Schuld? 
Welches Bild kann je erreichen 
Deiner Liebe Wunderzeichen? 

All mein Leben ſinge dir, 
Gott, Allguͤt'ger, Dank dafuͤr! 


2. Als im Dunkel noch verborgen, 
Ich zu werden erſt begann, 
Wachte ſchon dein treues Sorgen, 
Nahmſt du ſchon dich meiner an. 
Mein Entftehen war- dein Wille, 
Kam aus deiner Gnadenfülle. 
Au mein Leben finge dir, 
Gott, mein Schöpfer, Dank dafür! 
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3. 
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Gleich dem nackten, ſchwachen Wurme 
Trat ich in dies Pilgerland; 


‚Doch im Wetter und im Sturme 


Hielt mich deine Vaterhand. 
Deine Liebe, die nie endet, 
Hat fo Vieles mir gefpenbdet. 
All mein Leben finge dir, 
Gott, mein Vater, Dank dafür! 


Du haft Haus und Kleid befcheret, 
Mir verliehen Muth und Kraft, 
Und mich hat fo treu genähret 
Deine Hand, die Wunder fhafft. 
Mas ich bin und was ich habe, 
Kommt von dir, ift deine Gabe. 
All mein Leben finge dir, 
Gott, Exhalter, Dank dafür! 


Meiner Kindheit Jahre zierten 
Diele Gaben, Herr, von dir; 
Du gabft Eltern, die mic) führten, 
Gabft getreue Lehrer mir, 
Die mich fruͤh fehon angetrieben, 
Dich zu fürchten und zu lieben. 
Au mein Leben finge dir, 
Gott, mein Führer, Dank dafür! 
Wend' ich ab vom Erdenpfade 
Meine Blicke himmelwaͤrts — 
Herr, wie groß iſt deine Gnade! 
Sie durhglühet ganz mein Herz! 
Die Vernunft, dic), Gott, zu denken, — 
Konnteft du mir Größtes ſchenken? 
All mein Leben finge dir, 
Gott des Lichtes, Dank dafür! 


. Doß ich in der Schöpfung merke 


Deines Schrittes Segensfpur, 
Deine Weisheit, deine Stärke 
In der wirkenden Natur, — 
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Das ift Licht von deinem Lichte! 

Strahl von deinem Angefichte! \ 
Au mein Leben finge dir, 
Gott, Allheil' ger, Dank dafür! 

Herr, ich weiß es, und ich fühle, 

Wie fo huldreich du regierſt; 

Wie du mich zu ſel gem Ziele 

Durch den Erdenwandel führft. 

Aus dem Nichts bin ich berufen 

' Bu des Heiles höchften Stufen! 

v Al mein Leben finge bir, 

Gott der Liebe, Dank dafür! 

9. Gott der Liebe! welche Zahlen 

Zählen meines Dankes Schuld? 

Welche Farbenpracht kann malen 

Deine Gnade, deine Huld? 

Möge jest die wohlgefallen 

Meiner Lippen ſchwaches Lallen ; 
Einft fingt meine Seele dir. 
Subellieder für und für! 


138. Eigene Melodie, 


Chor: Danfet dem Heren! 
(Gott) 
4, Sömeinde: Mir banten dem Hein, denn feiner Güte 
ift voll die Erde, und feine Gnade währet ewiglich. 
2. Wir danken dem Heren, der fich dem Auge der Menfchens 
Einder in feinen Werken frühe ſchon gezeigt. 
3. Wir danken dem Heren, der in den Höhen fo heilig thronet, 
und fhaut zur Erde, blickt auf niedern Staub. 
4. Wir danken dem Heren, dee wie ein Vater die Kinder 
liebet, mit Huld und Treue Alle ſtuͤtzt und trägt. 
3 Mir danken dem Herrn, dem Wunderthaͤter, der jeden 
Morgen die. Huld erneuet, fo er uns verhieß. 


8* 


. Mir danken dem Heren, der unſrer Tugend den Weg 


Mir danken dem Herrn! Wir alle beugen vor ihm bie 


Wir danken dem Herrn, der Unſchuld Retter, der in 
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Der Men ſcch.) 
Wir danken dem Herrn, daß er den Menſchen, den Sohn 
der Erde, nach) feinem Bilde wunderbar erſchuf. 
Mir danken dem Heren, der unferm Geifte. die Kraft 
verliehen, ‚den Pfad zu mallen, der zum Himmel führt. 
Mir danken dem Herrn, der ew'ges Leben in. unfre Seelen 
mit Vatertreue huldreich eingepflanzt. 


(Göttlihe Dffenbarung.) 


gebahnet, der weife Kehren uns geoffenbart. 
Mir danken dem Heren, denn feine Lehre erfreut bie 
Herzen, erquict die Seele, gründet ewges Heil. $ 

Mir danken dem Herrn! Wenn Berge weichen, und Hügel 
wanken, nie wird des Ew'gen heilig Wort vergeh'n. 


(Sabbathfeier.) 
Mir danken dem Herrn! Die Sabbathfeier, die Gott ge: 
boten, fol feines Bundes ew'ges Zeichen fein. 
Mir danken dem Heren! Zu höhen Welten will Gott ung 
leiten, drum gab die Feier er zu unferm Heil. 
Mir danken dem Herrn! An diefem Tage foll aud der 
Sclave, befreit vom Soche, froh zum Himmel ſchau'n. 


Kniee, befennen freudig: Gott nur iſt der Herr! 


Peß ach.) 
Wir danken dem Herrn! Die Unſchuld ſieget, die Bosheit 
ſtuͤrzet, der Frevel ſchwindet; Richter iſt der Herr! 


Mizraim die Sclavenbande wunderbar geloͤſ't. 
Wir danken dem Herrn, der aus den Haͤnden der frechen 
Bosheit ſein Volk gerettet, ſeinem Dienſt geweiht. 


Wir danken dem Herrn! Durch Meereswogen hat er die 
Vaͤter in grauer Vorzeit wunderbar gefuͤhrt. 


h Rodenfek) 

. 20, Wir danken dem Heren! Auf Horebs Höhen warb uns 
: die Lehre, ein Licht dem Auge, Wonne für das Harz. 
21. Wir danken dem Herrn! Was er den Vätern ſchon früh, 
gelehret, foll ihren Kindern immer heilig fein. 

22, Wir danken dem Herrn für die Verheifung, daß feine ' 
Lehre einft alle Völker ewiglich begluͤckt. 


-Neujahe) 
Mir danken dem Heren! Wenn Zeiten fliehen, Gefchlechter 
{ ſchwinden, fein Name bleibet, dauert für und für. 
224. Wir danken dem Deren! Der Zeiten Wechfel ermahnt den 
Menfchen, wie gar vergänglich Menfchenleben fei, 
2. Mir danken dem Heren! Die Jahresfeier, fie mahnt ung 
- alle, nach dem zu ringen, was zum Seile dient, 
Verſoͤhnungstag.) 
Wir danken dem Herrn! Zur Buße ladet Gott ſeine Kinder; 
er denkt in Gnade, daß fie Staub nur find. 
Mir danken dem Heren! Von Himmelshöhen ſchaut er zur 
Erde; er prüft die Herzen, dringt in’s Inn're ein, 
Wir danken dem Herrn! Des Staubes Kinder foll diefe 
Feier zum Vater leiten, der fo gern verzeiht, 
Wir danken dem Heren! Der Tag der Buße foll Menfchen: 
herzen zur Lieb’ entflammen; Liebe führt zum Herrn. 
(Hütten: und Erntefeft.) 
Mir danken dem Heren! Von feinen Höhen ſchickt er den 
Segen, bedenkt die Erde, reiht uns-Speif’ und Trank, 
Wir danken dem Herrn! Die Augen Älter, fie ſchau'n 
zum Ew'gen; der Allverforger öffnet feine Hand, 
- Mir danken dem Herrn! In öden Wuͤſten dacht’ er der 
Bäter, gab ihnen Speife, aus dem Felfen Trank, 


” Wir danken dem Heren! In reicher Fülle vergilt die Exde 
des Fleißes Saaten, Gott, auf dein Geheiß! 


3 
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Purim) 

Wir danken dem Herrn! Sein Auge wachet, es ſchließt 
ſich nimmer; er lenkt die Welten, Ienkt das Menfchenherz. 
Mir danken dem Heren! Er ftürzt die Frevler von folgen 
Höhen; die freche Bosheit geäbt fich felbft das Grab, 
Wir danken dem Herin! Er ſchirmt die Frommen; er 
ſchuͤtzt die Unſchuld; im dunklen Nächten ſtrahlet ihr 
fein Licht. 


@empelmeihe,) 


, Mir danken dem Herrn! Wenn finftree Mächte, wenn 


Mahn und Irrthum das Haupt erheben, ruft er: 
Merde Licht! 

Mir danken dem Heren! Er fendet Boten mit Kraft _ 
geguͤrtet; er läßt das Heil'ge fein neuen Sieg. 

Mir danken dem Heren, daß meife Herrfcher das Scepter 
führen, die fromm befehügen Tempel und Altar. 


„Wie danken dem Herrn, der diefe Stätte für. uns bes 


reitet, in diefem Haufe wie zu Zion thront, 
Mir danken dem Heren, der uns erhalten fammt unfern 
Kindern, daß wir erleben dieſes Tages Licht, 
Mir danken dem Heren, der feine Gnade in reicher Fülle 
auf diefem Haufe huldvoll ruhen läßt. 

(Einfegnung der Jugend.) 
Wir danken dem Heren, der unſrer Jugend durch weiſe 
Lehre fo Liebreich zeige, was zum Heile dient, 
Mir danken dem Heren, denn diefe Feier führt unſre 
Kinder zum ew'gen Leben, führt zum Bund mit Gott. 


Mir danken dem Herrn! Was wir geloben an diefer 
Stätte, fol ewig theuer unferm Herzen fein. 


Mir danken dem Deren! Die heil’ge Stunde, die uns: 
geweihet zum frommen Leben, ſchweb' uns ewig vor, 


47. 


48, 


| 49, 
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(Gruͤhlimg.) 

Mir danfen dem Herrn, der feine Schöpfung mit Kieb’ 
erneuetz er fhmüdt die Erde, leiht ihr Glanz und 
Pracht. 

Wir danken dem Herrn, der unſte Erde aus ſtarrem 
Froſte zu neuem Leben, neuer Bluͤthe ruft, 

Mir danken dem Heren! Aus Winterfchlummer erſteh'n 
die Fluren, und frohe Pfalmen finget die Natur. 


(Sommee) 
Wir danken dem Heren! Des Baumes Blüthe, die goldne . 
Aehre, fie prangen lieblich, Menfchen zu erfreu’n. 
Mir danken dem Heren! Wohin das Auge, der Blick nur 
fhauet, des Sommers Fülle preifet unfern Gott. 


Wir danken dem Heren, der zum Gedeihen die Saaten 
fördert, fo wir im Lenze thätig ausgejtreut. 


Herd fl) 
Mir danken dem. Herrn, der treu erfüllet, was er ver: 
heißen; er gab den Megen, gab ihn in ber Zeit, 
Wir danken dem Heren! Die. volle Scheuer, der Ernte 
Reichthum, es rufet Alles: Gütig ift der Herr! 
Mir danken dem Heren, der uns ermahnet durch Herbſtes⸗ 
ftimmen, daß wir verblühen, welken gleich dem Laub. 


Winter) 
Mir danken dem Heren! Wenn auch erkalten der Sonne 
Strahlen, des Emw’gen Liebe bleibt uns immer nah. 
Mir danken dem Heren! Im Schooß der Erde ſchuͤtzt 
er die Saaten, denn über unſre Fluren wacht fein Blick. 


(Ungemwitter und Gefahren.) 
Wir danken dem Herrn! Nach finftern Nächten erglänzt 
die Sonne; nah Noth und Zrübfal ge Gott uns 
Heil, 
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Seufzer; aus Thränenfaaten blühen Wonnen auf. 
Wir danken dem Herrn! Aus feinem Munde ein Wort 
der Liebe — und Noth und Kummer wandeln fi in 
Heil, 


Wir danken dem Herrn! Er wehrt dem Mangel, er ſtillt 


die Sorgen; auf ihn vertrauen, thut dem Herzen wohl. 
Mir danken dem Herrn! Gefahren drohten, ung zu ver— 
ſchlingen; doch dem Verderben hat der Herr gewehrt. 


Mir danken dem Herrn! Auch in den Leiden zeigt fich 
der Vater, der fehlägt und heilet, feine Kinder liebt. 


b Siegesfeier) 


Mir danken dem Heren! Sein Wort. gebietet — und 
Schwerter ruhen; er wehrt dem Kriege in der Menfchen= 
welt, f 

Mir danken dem Herrn! Sein heil’'ger Wille befelige 
Voͤlker; er fendet Frieden aus den Himmelshöh’n, 

Mir danken dem Heren! Der Herr der Heere war unfre 
Feſte; er half uns freiten, — fein nur ift der Sieg. 


(Gedähtnißfeier der Todten.) 


Mir danken dem Heren! Der Staub der Erde zur Erde 
kehret; der Geift im Menfchen fehauet nie den Tod. 


. Wir danken dem Heren! Die Welt vergehet fammt ihren 


Wonnen; doch nur die Tugend mwähret Ewigkeit. | 
Wir danken dem Herrn! Die wir beweinen, fie find ges 
borgen; die Pilger weilen in dev Heimath Land. 

Mir danken dem Heren! Gott hat gegeben, Gott hat 
genommen, — fein Name werde ewiglich gelobt! 


’ 


Wir danken dem Herrn! Er trocknet Thraͤnen, er ſtillet — 


e. 
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Ehrfurcht und Anbetung. 


139, Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


1, 


Gr iſt's, den ich mir erwähle, 
Meines Lebens höchftes Gut! 

Sauchze, jauchze, meine Seele, 
Slamme, flamme Herzensgluth | 

Der die Welten alle fchuf, 

Höret auch des Kindes Ruf, 


. Soll ich in der Sterne Zelten, 


In dem Buche der Natur, 
Suchen ihn, den Deren ber Welten, 
Suchen feiner Allmacht Spur? 
Lebt er doch in meiner Bruft. 

D, der fügen Himmelsluft! 


. Sch bin felbft von feinem Weſen 


Ein verwandtes Weſen — ich; 
Bin zu feinem Dienft erlefen, 
Ihm zu dienen ewiglich. 
Deß erfreuet ſich mein Geift, 
Wenn er feinen Schöpfer preif't. 


. Sa, dich preifen, Unnennbarer, 


Und mich deiner Liebe freu'n, — 
Weiche Seligkeit kann wahrer, 
Welche Luft volllomm’ner fein! 
Hallelujah! Weltenall! 
Lob’ den Heren im Jubelſchall! 


Erdengüter, ihe mich fahen, 
Der ich meinen Gott erkannt? 
° Erdenforgen, ihr mir nahen, 
Den da fehirmt des Höchften Hand? 
Nichts auf Erden fiht mich an, 
Weil ich beten, beten Eann! 


6, 


1, 


3. 
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Braufet, Stürme, wuͤthet, Fluthen! 
"Elemente, tobet nur! 

Schlagt zufammen, Slammengluthen, 
Mich ſchreckt nichts in der Natur! 

Höher ift mein Rang geftellt: 

Sch bin Glied der Geifterwelt. 


. Wenn fi mir dies Leben fchließet, 


Deffnet fi das Himmelreich. 
Himmelswonne, fei gegrüßet! 

O dann werd’ ich Engeln gleich! 
Dann empfange meinen Geift, 
Gott, der du mein Ende weißt, 


140, Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. i 


©, oft ich deiner, Here! gedenke, 
Belebe mich ein frommer Sinn, 

Und bein erhab’ner Name lenke 

Das Herz zue tiefften Ehrfurcht hin. 
Der Eennet deine Größe nicht, 

Der nicht vor dir voll Ehrfurcht fpricht. 


Laß mich den frechen Spötter fliehen, 
Der fich erkühnet fonder Scheu 

Das Heiligfte herabzuziehen, 

Daß es des Spottes Nahrung ſei; 
Boll Grauen wende fid) mein Blick 
Bon folcher Uebelthat- zuruͤck. 


O mer mit frevelhaftem Muthe 
Das Große, Heilige verſchmaͤht; 
Mo das Gefühl für jedes Gute 
Sn frechem Spotte untergeht: 
In deffen Bufen übet frei 
Das LKafter feine Tyrannei. 
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4. Kann der der Menfchheit Beſtes wollen, 
. Erkennen Achten Menfchenwerth? 
Kann der dem Bruder Liebe zollen, 
Der dich, o Water, nicht verehrt? 
Mer dich verfchmähet, höhnt die Pflicht, 
Und achtet Eid und Treue nicht, 


9, Wenn ich in Ehrfurcht dein gedenke, 
Sn Anſchau'n deiner Größe mich, 
O Höchjfter! glaubensvoll verfenfe — 
Mein Geift und Herz erweitert ſich, 
Und fühlt entzuͤckt die Seligkeit 
Des Trommen, der ſich deiner freut. 


6. O möchte doch auf gleiche Weife 
Sic) jeder deinem Dienfte mweih’n; 
Die ganze Welt zu deinem Preife 
Ein Tempel deiner Ehre fein! 

O Gott, erhalte dies Gefühl 
Mir rein bis an das Lebensziel. 


7, Wenn mid) die Furcht vor Gott befeelet, 
So herrfcht die Sünde nicht in mit. 
Wie auch dein Rath mein Schiefal waͤhlet, 
Sch folge, Here, und traue dir, 
Auch noch im Tode dentft du mein; 
Auch noch im Tode bleib’ ich dein. 


141, (Pf. 113.) Eigene Melodie. 


1, O Gott, wir ſingen deiner Ehre, 
Wie groß iſt deine Herrlichkeit! 
Dich preiſen aller Welten Heere 
Von nun an bis in Ewigkeit. 
2. Dich preiſen, Gott, die Nationen 
Vom Aufgang bis zum Niedergang; 
In allen Sprachen, allen Zonen 
Ertoͤnt dir heil ger Hochgeſang. 
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3, Die Erdbewohner find dein eigen, 
Verkuͤnden deines Namens Ruhm;, 


Die Himmel, deinee Größe Zeugen, 
Sind deines Siges Heiligthum. 


4. Du thronft fo hoch und fehauft hernieder 
Mit Liebevollem Vaterblick; 
Du hebeft den Gefalnen wieder, 
Und Elend wandelt du in Glüd, 


5. Der Bettler bleibt die nicht verborgen, 
In dem ein frommes Herz fich regt; 
Du retteft ihn von Schmach und Sorgen, 
Steft dem ihn gleich, der Kronen trägt, 


6. Wenn Einderlos die Gattinn zaget, 
Bu die erhebt den naffen Blid — 
Du Eennft den Schmerz, der aus ihr Elaget, 
Verleihſt ihe füßes Mutterglüd, 


7. Drum preifen wie dich, Gott der Ehren! 
Sind die zu huld'gen ſtets bereit. 
Gelobt fei Gott in heil’gen Chören 
Von nun an bis in Ewigkeit. 


142, Eigene Melodie. 
1. Das Al, o Schöpfer, ift dein Pfalm, 


Und taufend Sonnenmeere 
Und taufend Sternenheere- 
Verkuͤnden deine Majeftät; 
She Lichtglanz, Herr, ift dir Gebet. 


2. Es fingt voll. Ehrfurcht deinen Pfalm, 
Was in dem Al fich veget, 
Bon deiner Huld gepfleget, 
Und rufet laut dem Erdenfohn: 
Sin® nieder, Menfh, an Gottes Thron! 
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. Sch lauſch, o Ew'ger, diefem Pfalm, 
Und finke vor dir nieder — — 
Steigt auf, ihe heil gen Lieder, 

Stimmt ein in Gottes Engelhor, _ 

Trage mid) zu ihm, zu ihm empor! 


. Mie? fingen foll ich deinen Pfalm? 
Ich Staub foll Gott erheben? 
Ach, meine Lippen beben! 

Sch Nichts foll rühmen meinen Herrn, 

Deß Ruhm erfchallet nah und fern? 


. Verſtummen, Seele, ift dein Pfalm, 

Und Gott-im Herzen tragen, 

Und will das Herz es wagen 
Der Ehrfurcht Zung’ und Wort zu leih'n: 
So fei es lauter, fleckenrein. 


Ein Herz voll Unſchuld iſt dein Pſalm! 
Das fuͤr die Tugend gluͤhet, 
Fuͤr Menſchengluͤck ſich muͤhet; 
Das ſelbſt dem Feinde nah verwandt 
Sic fühlt, durch heil ger Liebe Band, 


. Der Menfchheit Rettung ift dein Pfalm! 
She fchnell zu Hülfe eilen, 
Sie von den Wunden heilen, 
Die blut’ger Glaubenshaß ihr ſchlug, 
Der Segen wandelt, ach, in Fluch. 
.O lehre, Gott, mich diefen Pfalm 
Sm reinften Zone fingen 
Auf frommer Andaht Schwingen! 
So preif’ ich deine Majeftätz 
Mein Leben wird dann zum Gebet. 


143, Gigene Melodie, 


1. Beiet an, ihr Menſchenkinder, 
Betet an den Gott der Gütel 
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Gott begnadigt felbft den Sünder, 
Beſſert Reue fein Gemüthe. ' 
Gott erquidet uns mit Liebe, 

Lenket jeden unſrer Schritte;. 

Gott befeelt des Herzens Triebe, 
Schenkt Erhörung unfrer Bitte. 


Betet an, ihe Armen, Reichen! 
She feid alle Gottes Kinder, - 
Fehlen Schäge, Gluͤckes Zeichen, — 
Gott liebt euch darum nicht minder, 
Uns ift Allen zugemeffen, 

Was des Dafeins Gluͤck gewaͤhret; 
Keiner, Keiner ift vergeffen, 

Sedem ift fein Theil befcheret, 


. Betet an, ihr Starken, Schwachen! 
Was ihr habt, hat Gott verliehen, 
Stärke foll für Ohnmacht wachen, 
Soll der Noth fich nicht entziehen, 
Beider Loos iſt abgemogen, 

Bruder fol den Bruder halten; 
Iſt dem Einen Kraft entzogen, 
Soll der Andre fie entfalten. 


.Betet an, Gefunde, Kranke! 

Eu’ Gefhid hat Gott gegeben. 
Wohlſein fordert auf zum Danke, 
Und der Schmerz erhöht das Leben. 
Tiefer fühlt des Lebens Freuden, 
Mer der Trübfal Druck erlitten; 
Bald in Wonne, bald in Leiden, 
Wird das Erdengluͤck erftritten. 


. Betet an, ihr Wittwen, Waiſen! 
Waͤhnt euch nicht von Gott verlaffen; 
Schirm der Jugend, Stab den Greifen, 
Wird Gott eure Rechte faffen. 
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Trocknet eures Kummers Zähren, 
Teoft wird Gott der Here verleihen; 
Wird mit Vatertreu' euch nähren, 
Spenden Segen und Gedeihen. 


Betet an, ihr Greaturen! 

Wo ihr euren Blick hinwendet, 
Findet ihr des Ew'gen Spuren, 
Deſſen Liebe niemals endet. 

Seine Macht umfaſſet Welten, 

Seine Weisheit leitet fie. 

Harret aus, Gott wird's vergelten — 
Betet an, verzaget nie! 


144. Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


1. Zu dir empor will ich mich ſchwingen, 
Den uͤberall mein Aug' erblickt; 
Von deiner Groͤße will ich fingen, 
Die meinen Geiſt dem Staub' entruͤckt; 
Will ruͤhmen, wie dein Schoͤpferruf 
So viele Wunderwerke ſchuf. 


2. In allen, allen deinen Weſen, 
Die unſerm Auge ſichtbar ſind, 
Kann deine Groͤße deutlich leſen, 
O Gott! ein jeglich Menſchenkind. 
Und ſind ſie noch ſo klein dem Sinn — 
Es waltet, Herr! dein Geiſt darin. 


3. Wohin ſoll ich die Blicke wenden, 
Bewundernd deine Schoͤpferhand? 
Beginnen wo — wo ſoll ich enden, 
Wo findet Ruhe der Verſtand? 
Wohin das Auge ſpaͤhend ſchaut — 
Die Sprache findet keinen Laut. 


— 14 — 
Die Himmel deine Allmacht preifen, 
Mo Milionen Sterne glüh'n, 
Die fich auf dein Geheig umkreiſen, 
In ewig friſchem Glanze zieh’n. 
Des Lichtes Quelle ſtroͤmet dort; 
Du ſchufſt es durch dein maͤchtig Wort. 


Und hebt der Blick ſich in die Luͤfte, — 
Welch' Leben werd' ich hier gewahr! 

Ich ſchau' auf Berge, dring' in Kluͤfte — 
Ein Wunderwirken ſtellt ſich dar! 

Und Alles ruft in freud'gem Ton: 

Bet' an, o Menſch, an Gottes Thron! 


Senkt ſich mein Blick in Meeresgruͤnde — 
Wie dort ſich alles froh bewegt! 

Der Abgrund ruft: O Menſch, verkuͤnde, 
Daß eine Hand uns Alle pflegt. 

Uns All' umfaßt ein Vaterherz, 

Schau’ aufwärts, oder niederwaͤrts. 


Doch, Here, wie mag der Staub wohl nennen, 
Mas dir ‚gereicht zum Lob und Preis? 

Sn Demuth will ic es befennen, 

Daß Eeiner dich zu rühmen weiß. 

Mir Eönnen ftaunen, lallen nur; 

Dein Pfalm, o Gott! ift die Natur. 


145. (Pf. 100.) Eigene Melodie. 


eil ger Jubelruf erfchalfe! 
Gott, dem Einz'gen jauchzet Alle! 
Alle, ſeinem Dienſt geweiht, 
Dienet ihm mit Freudigkeit. 


Mit Frohlocken laßt uns wallen 
Zu des heil gen Tempels Hallen, 
Tief verehren deffen Macht, 
Der das Au hervorgebracht. 
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3. Uns auc ward dies fchöne Leben 
Bon des Schöpfers Huld gegeben, 
Und wir find fein Eigenthum: 
Das ift unfres Lebens Ruhm! 


4. Wie ein treuer Hirt die Heerde 
Führt er das Gefchlecht der Erde; 
Uns hat er fein Volk genannt, 
As die Väter ihn erfannt. 


5. Drum betretet feine Pforten 
Stet3 mit frommen Dankesworten, 
Und es thue jeder Mund 
Unftes Gottes Gnade Fund, 


6. Seine Liebe fonder Schranken 
Wird in Ewigkeit nicht wanken, 
Und fein treuer Vaterblick 
Wacht ob fpäter Enkel Gluͤck. 


, 146, Mel. Du fchufft in deinem Ebenbild, 


1. Auf ſingt in heil gem Jubelchor 
Ein neues Lied dem Herrn! 
Erhebt den Geiſt zu ihm empor, 
Ruͤhmt ihn von nah und fern! 


2. Dich lobt, o Herr! das Weltenall, 
Dein Pſalm iſt die Natur; 
Die Schoͤpfung iſt ein Wiederhall 
Bon deiner Größe nur, 


3. Mit jedem Morgen, ewig neu, 
Ertönt dein fehaffend Wort; 
- Dein Pfad ift Liebe, Gut und LTrew, 
Du bift der Welten Hort. 


4. Herr! bei der Orgel Feierklang, 
In deinem Heiligtum, _ 
Bernimm auch unfern Lobgefang 
Zu deines Namens Ruhm! - 


= m 
5. Du haft fo Großes ung gethan, 
Wir preifen dic) darob; 


Doc kuͤndet ſchwach dies Lied nur an 
Dein unermeßlic Lob, 


6, Nicht kann dich unfer Dank erhöh'n, — 
Du thronft im veinften Licht; 
Doch unfees Herzens frommes Fleh'n, 
O Gott! verfchmähft du nicht, 


7. Dich würdig ehren möchten wir; 
Drum fei uns liebend nah! 
Und Lied und Leben werde dir 
Nur ein Hallelujah! 


147. ‚Mel. Gott, wer ift dir zu vergleichen. 


1, Le uns mit frohen Klängen, 
Mit tiefgefühlten Lobgefängen, 
Ausfprechen unfres Gottes Ruhm! 
Sn der Schöpfung großem Ringe 
Sind von und in ihm alle Dinge; 
Das Weltall ift fein Eigenthum. 
Gerufen find auch wir 

In's Dafein, Gott, von bir, 
Here des Lebens! 

Auch uns erfreut 

Sm Thal der Zeit, 

O Bater, deine Freundlichkeit. 


2. Herr, wir finfen vor die nieder! 
Zwar du bedarfft nicht unſrer Kieder, 
Mie hoch ſich unſer Geiſt auch ſchwingt; 
Doch in deinen ew'gen Hoͤhen 
Willſt du das Opfer nicht verſchmaͤhen, 
Das kindlich die die Andacht bringt, 
Es reg in unfrer Bruft, 
Sich Sehnſucht ftets und Luft, 
Die zu dienen! 
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Schon die Natur 
Zeigt uns die Spur: 
Zu fuͤrchten dich — ſei Weisheit nur. 


3. Und aus deiner Offenbarung 

Schoͤpft freudig eine ftärf’re Nahrung 
Noch unfer Geift und unfer Herz. 
Heil. entftrömt aus hoher Ahnung, \ 
Giebt ung dein Wort die ernfte Mahnung, 
Zu dienen dir in Luft und Schmerz. 
Dazu verleih” und Kraft 

Auf unfrer Pilgerfhaft, 

Here und Vater! 

Die Zeit hinab 

Bis an’d Grab 

Reit’ ung, o Gott, dein Hirtenftab! _ 


4. Sn der Freude gieb ung Demuth; 
Gieb Faſſung ung, wenn bittre Wehmuth 
In unfers. Herzens Tiefe dringt, 
Hilf uns, dann auch feſt zu ſtehen, 
Wenn die Verfuhung, kaum gefehen, 
Rings um uns ihre Netze fchlingt. 
Sm Unglüd, wie im Glüd, 
Sei dir ſtets unfer Blick 
Zugewendet; 
Geheiligt hier, 
Gelangen wir 
Dann einſt, o Vater, dort zu dir! 


148. (Nach dem Hebraͤiſchen.) Eigene Melodie, 


1, Aunbetungẽwuͤrd ger Gott und Hort! 
Dich preiſe jeder Mund; 
Des Dankes tiefgefuͤhltes Wort 
Thu’ deinen Namen kund. 


Was fich der: Erde Herrlichkeit, 
Mas feines Dafeins fich erfreut, 
Was Odem hat und Leben, » 

Muß deinen Ruhm erheben. - 


Bon Ewigkeit zu Ewigkeit 

Negieret deine Macht; 

In Trübfal, Noth, Gefahr und Leid 
Haft du uns ſtets bewacht, 
Errettung, Hülfe finden wir, 

D König, nirgend außer dir! 

Nur du Eannft mit ‚Gedeihen, 

Mit Segen uns erfreuen. 


Der frühften, wie der fpätften Zeit, 
Zeigt deine Allmacht ſich; 

Die Schöpfung, die fich deiner freut, 
Negierft du väterlich. 

Kein Kobeswort, wie hoch es rühmt, 
Spricht aus den Dank, der dir geziemtz 
Dich preifet nicht die Menge 

Der Dank und Lobgefänge, 

Dein Auge, Hüter Israels! 

Kennt Schlaf und Schlummer nicht; 
Du bift der Schwachen Burg und Fels, 
Der Kranken Troft und Licht, 

Mir danken nie nah Würden dir, 
Allguͤtiger, und Eönnten wir 

Zu Himmelshöh'n uns ſchwingen, 

Mit Engeln dir zu fingen, 

Bon Knechtſchaft machteſt du uns frei 
Einft in Aegyptens Land; 

Sn jeder Noth ftandft du uns bei 
Mit milder Vaterhand, 

Auch ferner fcheneft du deine Huld, 
Bergittft und nicht nach unſrer Schuld; 
Stets wird die Liebe walten, 

Die uns bisher erhalten, 
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6. Drum, Here, was an und in uns iſt, 
Sei dir zum Dank geweiht! 
AU unfre Kraft, zu jeder Friſt, 
Set deinem Dienft bereit! 
Herr, dich befennet jeder Mund 
Dir huldiget der Erde Rund; 
Und aller Welten Kreife 
Sind voll von deinem Preife. 


7. Wer ift, wie du, an Hülfe teich, 
Menn Unfhuld ift bedroht? 
Wer ift dir an Erbarmen gleid), 
Mer hilft, wie du, in Noth? 
O Heilger! Großer! Mächtiger! 
Der Erde und des Himmels Herr! 
Mir fingen deine Güte 
Mit freudigem Gemüthe. 


8. Dein Thron beftehet für und für, 
Erhab'ner, Heilger, du! 
Das Lied des Nedlichen tönt dir, 
Dir jauchzt der Fromme zu: 
Auch unfer brünftig frommes Fleh'n 
Erhör’, o Water in den Höhn! 
Du findeft Wohlgefallen 
An deiner Kinder allen, 


d. ®iebe 


149, Eigene Melodie. 


1, Kurlch, Gott! liebt dich mein Herz, 
Schlägt div hoch entgegen. 
Schaut mein Auge himmelwärts, 
Sieht 88 deinen Segen; 
Denn daß dort der Vater wohnt, 
Nuft die Sonne, ruft der Mond. 
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Kindlich, Gott! liebt dic; mein Herz, 
Gluͤhet dir entgegen. 

Gieb mir Freude, gieb mir Schmerz — 
Beide ſchaffen Segen. 

Auch dem Schmerz entquillet Luft, 

Bater, heifeft du die Bruft. { 

Kindlich Lieb’ ich dich, mein Gott! 
Meiche von die nimmer; 

Dürftigkeit und Pein und Noth 
Nach des Gluͤckes Schimmer, 


Trag' ich ftill und mit Geduld: 


Sie auch fendet deine Huld. 


Kindlich Lieb’ ich dich, mein Gott! 
Kaffe von dir nimmer. 

Ruft mich auch der frühe Tod — 
Bleib’ ich bei dir immer, 

Bin ich auch der Erd’ entrüdt — 

Leb' ich droben hochentzuͤckt. 

Ja, dich lieb' ich kindlich-treu, 
Weihe dir mein Leben. 

Gott, fo groß ein Gut auch fei, 
Kann ich's die nur geben: 

Leg’ ich’S gern auf den Altar — 

Bring’ mich felbft zum Opfer dar. 


150, Mel. Heil’ger Jubelruf erfchalle. 


k Ware! ruft's in meinem Herzen 


Bei der. Erdenwallfahrt Schmerzen ; 
Bater! Vater! ruft mein Geift, 
Selig, wer als Kind dich preif’c!- 


. Was ift in der Schöpfung Gründen 


Schreckliches für mich zu finden? 
Ale Schreden der Natur, 
Sind nur Wohlthat, Segen nur. 
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3, Bei des Schickſals Ungewittern, 
Wie fie auch den Muth erfchüttern, 
Faſſe bald ich Zuverficht; 

Gott verläßt fein Kind doch nicht. 

4. Und felbft bei des Todes Grauen 
Heißt mein Kindesherz "ihm trauen: 
Mer ift väterlich gejinnt, 

Und verftößt fein liebend Kind? 


5. Zwar noch firauchle ich und gleite, 
alle wohl auch in dem Streite; 
Doc ich fürchte Eein Gericht, 
Denn mein Herz verdammt mich nicht, 

6. Wenn des rechten Weg's ich fehle, 
D fo ruft's in meiner "Seele: 
Bater! wie vom Himmel her, 

Und ich zage dann nicht mehr. 

7. Himmel ift nun jede Stätte, 
Wo ich zu dem Water bete; 
Und das ftille Kämmerlein, 
Mo mit ihm ich bin allein, 

8, Da, von aller Melt gefchieden, 
Zühl ich einen Seelenfrieden, 

Wie die Welt nicht hat und giebt; 
Meil das Kind den Vater liebt. 

9. So, fo will ich einft erblaffen! 
Here! du wirft mich nicht verlaffen,, 
Menn der Pilger ander Gruft 
Nochmals: Vater! Vater! ruft. 


151, Mel. O dankt dem Herrn zc, 


1. DIL ift das Köftlichfte der ganzen Melt, 
Mas hält uns aufrecht im Gewand von Staube, 
Was ift’s, das hier ſchon Engeln uns gefellt? 

Es ift des. Geiftes Herrlichſtes — der Glaube! 


4 . * 
5 * — * 


2. Wodurch ſind wir dem Schoͤpfer ſelbſt verwandt? 
Wie nennen wir den goͤttlichſten der Triebe? 
Was iſt der Zukunft Freuden ſichres Pfand? 

Es iſt des Herzens Seligkeit — die Liebe! 


3. Was mahnt in Leiden ſanft uns zur Geduld? 
Wodurch ſeh'n wir ſchon hier den Himmel offen? 
Was iſt des ew'gen Vaters hoͤchſte Huld? 

Es iſt der Seele reinſte Labung — Hoffen! 


4. So laß uns, Gott, in unſern Lebenskranz 
Gern dieſe Lebensblumen winden! 
Auf daß in ihrem niegetruͤbten Glanz 
Hienieden ſchon ein Paradies wir finden. 


152. Eigene Melodie. 


1. Pose Gott mit ganzem Herzen, 
Molle nur, was göttlich iſt; 
E Menn du gottergeben bift, 
Dann aus Freuden, wie aus Schmerzen 
Mahres Heil nur für dich ſprießt. 


2. Liebe Gott mit ganzer Seele, 
Denfe fein zu jeder Zeit; 
Haft du ihm dic) ganz geweiht — 
Was dir dann auch immer fehle, 
Iſt fein Troſt für dich bereit, 


3. Und mit deinen Kräften allen 
Wirke ftets für Gott, den Herrn; 
Thu’ des Guten viel und gern. 
Mirft du Gottes Wege wallen, 
Biſt vom Ziele du nicht fern. 
4 Deinem Willen nachzuſtreben, 
Vater der Barmherzigkeit! 
Dich zu fürchten alle Zeit, — 
Diefem Zweck fei unfer Leben, 
Diefem- Dienfte ganz geweiht! * 


1, 


® 


J Ye 


158, Eigene Melodie, 


Cain, dein Pfalm ift die Natur. 

Sie verfündet deine Größ und Macht; 
Bon dir zeuget jedes Weſens Spur; 
Deinen Ruhm erzählt der Tag, die Nacht: 
Schauet unfers Gottes Herrlichkeit, 

Der die Schöpfung immerdar erneut! 


. Kein Gedanke faffet dich, o Herr! 


Auch der reichften Sprache fehlt das Wort, 
Das dich ganz bezeichnet, Ewiger! 

Dich umgränzet Eeine Zeit, kein Ort. 
Gott! nur ahnen Eann dic) das Gemüth, 
Wo das Auge deine Wunder ficht. 


Selbſt des Denkers helfter Sonnenblid 
Dringet nimmer in dein Wefen ein; 

Auch der Eühnfte Forſcher bebt zuruͤck, 
Here! er ſchaut nur deines Glanzes Schein. 
Ewig bleibft du feinem Geift verhält; 

Nie wird feiner Seele Durſt geſtillt. 


+ Nein, das Kind erforfche den Vater nicht! 


Doch den Vater Lieben Fann das Kind; 
Laufchen, merken, wenn der Water fpricht, 
Seinem Willen leben, kindlich treu gefinnt. 
Mo noch Zweifel heget der Verftand, — 
Hat ein Liebend Herz dich längft erkannt, 


. Kann nur flaunen der, der hoch ſich ſchwang — 


Selig, Vater, daß ich ſtaunen darf! 

Iſt nur ſchwaches Lallen unfer Dante — 
Selig, Vater, daß ich lallen darf! 

Mer dich lieben kann, getreu und warm, 
Iſt im Vaterhaufe niemals arm, 


Liebe gründet, Herr, das Himmelreich; 
Liebe führt ung zu des Lichtes Höhn; 
9 
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. Liebe ftellt und jenen Geiftern gleich, 
Die an Gottes ew'gem Throne ſteh'n. 
Darum flimmet in den heifgen Ruf: 
Preis die, Vater, der zur Lieb’ uns ſchuf! 


4154. Eigene Melodie. 


is kommt der Güte unſers Schöpfers gleich, | 
Und wie Eann fie der Menſch vergelten? 
Mas geb’ ich Armer wohl dem Herrn ber Melten, 
Der doch fo uͤberſchwenglich veich, 
Der fo allmächtig ift und groß? 
Sein ift die Welt und mas fie- füllet, 
Und was das dunkle Meer verhüllet, 
Und was fich birgt im Erdenfchooß; 
Sein ift der Greaturen Leben. 
Was hab’ ich ihm zu geben? — 


2. Gehorfam ift — der Herr der Welten ſpricht's — 
Genehmer ihm als Opfergabe. 
Es liegt in mir, was ich zu geben habe, 
Befig’ ich außer mir auch nichts; 

Der Geift ift frei, der Wille mein! 

So will ic) denn mit ganzer Seele 

Gehorfam thun des Heren Befehle, 

Mic ganz für feine Dienfte weih'n; 

Er ift mein Heil, mein Licht, mein Leben: 
Sch will mich felbft ihm geben! 


ee Vertrauen 


159. Mel. Nein, o Bater, nicht betruͤben. 


1. Herr! nur die allein vertrauen, 
Iſt der Seele teinfte Luft; 
Schuldlos in die Zukunft ſchauen, 
Schwelle mit Wonne hoch die Bruft, 
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2. Deine Güte, deine Milde 

- - Sind bewährt von Anbeginn ; 
Und der Menſch in deinem Bilde 
Ahmet fie im reinften Sinn. 


3. Alle Wefen und Geftalten 
Reitet nur ein Liebesband, 2 
Und dem Auge klar entfalten 
Sie des großen Meiſters Hand. 


4. Selbſt was laͤſtig uns erſcheinet, 
Unſern Wuͤnſchen widerſpricht, 
Iſt mit Gutem ſtets geeinet — 
Nur die Sinne faſſen's nicht, 


Alles findet fein Gedeihen 

Auf dem fehönen Erdenrund; 

Dank kann nur der Menſch dir weihen, 
Preifen dic) mit Herz und Mund, 


6. Staunen, Herr, und dic) verehren 
Kann der ſchwache Menfch allein; 
Treulich folgen deinen Lehren, 
Und fich deinem Dienfte weih'n. 


156. Eigene Melodie 


J nn hart das Leid mich drängt, 
Der Bruder rauh mic, kraͤnkt, 
Und alles mich verläßt — : 
Sch ftehe dennoch, feft! 
Gott, du vegierft dort oben, 
Und bändigft Feindes Toben, 


2. Sch blicke himmelwaͤrts, 
MWerf’ mich an Vaters Herz 
Und fleh?: O guͤt'ger Gott, 
Sieh’ deines Kindes Noth! 
Zerbrich der Truͤbſal Ketten, 
Und eile, mic) zu retten! 


5 


+ 
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3, Du reichſt mir dann die Hand, 
Und von des Abgrunds Rand 
Ziehft du dein Kind zuruͤck. 
Drum richtet fi mein Blick 
“Auf dich, o Vater droben: 
Du ſtilleſt Feindes Toben. 


157. Mel. Es lebt ein Gott x. 


1, Dr, Herr und Gott, will ich vertrauen, 
Der du der Weſen Urquell bift, 
Wit feſt auf deine Gnade bauen, 
Die graͤnzenlos und ewig ift. 
Das Au umſchlingt der Liebe Band; 
Uns leitet deine Vaterhand. 


. So viele Myriaden MWefen 
Traͤgſt du mit liebender Geduld; 
Zum Elend haft du keins erlefen, 
Es freut fich Alles deiner Huld. 
Sollt' ic), o Gott, dein Kind, allein 
Der Vaterhuld beraubet fein? 


. Sch darf auf deine Gnade hoffen, 
Die fich mit jedem Tag’ erneut; 
Uns Allen fteht dein Himmel offen, 
So in ber Freude, fo im Leid 
Bereiteft du dem Kinde Heil, 
Und führft es an der Liebe Seil, 


Schon oft haft du mir Troft gewähret, 
Bernahmft mein brüntiges Gebet; 

Gabft mehr, o Gott! als ich begehret, 
Wenn Eindlich ich zu die gefleht, 

Ich nah’ auch jegt mit Zuverſicht: 

Gewiß, mein Gott verfehmäht mich nicht! 


8 
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| 158, (Rad Pf. 46.) Mel, Es fehnet ſich, o Gott, nach die, 


| 1, Gar Zebaoth ift unfer Schuß, 
Iſt unfer Troſt und Retter; 

Mir bieten Elementen Trug, 

Dem unheilſchweren Wetter. H 


. 2, Seid furchtlos, wenn der Erdball wankt, 
Menn Stürme dräuen, toben; 
Wenn unfer Nachen bebend ſchwankt, — 
Mir bliden dann nach oben. 


3. Ein ruhig Bächlein feheint das Meer 
Dem Auge, das ihn fchauet; 
Es findet Schug und Schirm und Wehr, 
Wenn es auf Gott vertrauet. 


4, Und mögen Berge untergeh’n, 
Der Erde Säulen zitten — 
Wir trau'n dem Heren, wie bleiben fteh'n, 
Sind ſtark in Ungewittern. 


5. Und wenn der Krieg auf Erden wuͤrgt, 
Und Nationen beben, — 
Uns haft du deinen Schuß verbürgt, 
Mir fterben nicht — wir Ieben. 


6. Drum gehen wir mit dir, o Gott! 
Der beffern Zeit entgegen; 
Die Feinde weiheft du dem Spott, - 
Und uns erhält dein Segen. 


159, Mel. In ftiler Andacht bringen wir, 


1. E⸗ fuͤllt die Sehnſucht meiner Bruſt 
Nicht Sinnenrauſch, nicht Erdenluſt; 
Der Rauſch zerrinnt, die Luſt vergeht, 
Des Herzens Sehnen fortbeſteht. 

Was nur den Sinnen angehört, 
Das ift im Keime ſchon zerſtoͤrt. 
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Mas oft als Lebensgluͤck erfcheint, 
So lang’ das Gluͤck es mir verneint: 
Was gilt es mir, ift es erfüllt? — 
Des Herzens Trieb bleibt ungeftillt. 
Es fucht mein Geift ein bleibend Gut, 
Das nicht auf Exrdentand beruht. 


Was Freude bringt, bringt oft auch Pein, 


Drum kann es wahres Gut nicht fein. 
Was ich erftrebet und gefchafft, 
Erxfchöpft nicht meines Lebens Kraft; 
Drum fuch’ ich mir ein höh’res Ziel, 
ern von der Erden eitlem Spiel. 


. Mo find’ ich, was mir Frieden bringt, 


Mic, hält, wenn mir der Muth entfinft? 
Mas keinem Wandel unterliegt, 

Und über alle Zweifel fiegt? 

Der Frieden kommt von Gott dem Herrn; 
Ergieb dich ihm, er hilft dir gern! 


. Wer nur auf Gott, den Heifgen, fchaut, 


Und nicht auf eignen Dünfel baut: 

Dem flieht die Nacht, der Zweifel weicht, 
Er hat den Feiedensport erreicht, 

Beut mir die Welt nur Zwiſt und Leid, — 
Sn Gott find’ ich Zufriedenheit. 


Sn Gott find’ ich der Liebe Duell, 
Die macht des Lebens Pfad mir heil, 
Und läßt mich frohe Tage ſchau'n. 
Der ew'gen Liebe will ich trau'n; 
She fei mein Loos anheim geftellt, 
In dieſer und in jener Melt. 


. Sn Gott find’ ich der Wahrheit Born, 


In Gott der hehren Tugend Sporn. 
Iſt Alles wider mich vereint — 
Gott ift allein des Guten Freund! 
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So lange ſteht die Hoffnung feſt, 
So lange Gott mich nicht verlaͤßt. 

8. Gott fuͤllt allein mein ganzes Herz; 
Drum, Seele, blicke himmelwaͤrts! 
Mas endlich ift, befriedigt nicht. f 
Drum will ich, bis mein Auge bricht, 
Gott. ehren als mein höchftes Gut, 
Auf dem mein wahres Heil beruht. 


160, Mel, Nein, o Vater, nicht betruͤben. 


1; Voꝛter Alles, was wir haben, 
Daſein, Wonne, Licht und Kraft, 
Sind nur deiner Liebe Gaben, 
Die ſo gern uns Freude ſchafft. 

2. Wer kann deine Huld ermeſſen? 
Wer dir danken nach Gebuͤhr? 
Laß mich, Hoͤchſter, nie vergeſſen: 
Alles, Alles kommt von dir! 

3. Wird mir Gluͤck und Segen ſpenden 
Deine milde Vaterhand: 

Moͤge nie mein Herz verblenden 
Erdenluſt und Erdentand. 


4. Daß mich Duͤnkel nie beſeele, 
Ich in ſchnoͤdem Uebermuth 
Nie der Tugend Pfad verfehle, 
Die mich fuͤhrt zum hoͤchſten Gut. 
5. Dir nur werde Preis und Ehre, 
Dir ertoͤne Lobgeſang! 
Dir, den kindlich ich verehre, 
Zol ich meines Herzens Dank. 
6, Wenn ich ſtets zur Zeit der Freuden, 
- Dich gefucht und dich verehrt: 
Bleibt mir auch in Noth und Leiden 
Deine Huld nicht unbewährt. 
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7. Nie zu Schanden koͤnnen werden, 
Die auf deine Huͤlfe bau'n; 


Drum — wie auch mein Loos auf Erden — 
Dir nur will ich feſt vertrau'n. 


161, Nah Pf. 73, 5—28,) Eigene Melodie, 


1, ott, wenn ich dich nur habe, 
Wenn du mein Theil nur bift, 
Wenn bis zum kühlen Grabe 
Mein Herz dich nicht vergit: 
Dann weiß ich nichts von Schmerz und Leibe; 
Mir glüht die Bruft von Wonn’ und Freude, 


2. Gott, wenn ich dich nur habe, 
Erfcheint die Welt mir Tand; 
Bin reih am MWanderftabe 
Sn diefem Pilgerland; 
Mag felbft die Gluͤcklichften nicht neiden; 
Du ſchenkſt mir hoͤh're, ſel ge Freuden. 


3. Gott, wenn ich dich nur habe, 
Dann ſchreckt mich keine Nacht; 
Des Glaubens hohe Gabe 
Beut mir der Sterne Pracht: 
Der alle diefe Welten lenket — | 
An mid, an mic, fein Kind, auch benfet, 


4, Gott, wenn ich dich nur habe, — 
Verſchmachte Leib und Herz: 
Sch trotze Eühn dem Grabe, 
Der Tod ift fonder Schmerz 
Für den, der Eindlich dich verehret; 
Er ſtirbet nicht — er wird verkläret, 


162, (Nah Pf, 121.) Eigene Melodie, 


T; Aufwieis richt' ich meinen Blick 
Zu dem Vater in der Hoͤhe; 
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Niemals kehr' ich leer zuruͤck, 

Stilfer wird ded Herzens Wehe. 
Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Huͤlfe ſchenken. 


2, Mein Befchüger ſchlummert nicht; 
Er bewahret meine Tritte, 
Er wohnt ftets im hellſten Licht, 
Schirmet Jacobs fromme Hütte, - 
Gott will Liebend- mein gedenken, 
Will mir Troſt und Huͤlfe ſchenken. 


3. Vater droben! ſchuͤtze mich, 
Nimm mich unter deinen Schatten! 
Dich zum Schutz, zum Fuͤhrer dich — 
Werd' ich nimmermehr ermatten. 
Gott will liebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Huͤlfe ſchenken. 


4. Sinket ſchwuͤle Mittagsgluth 
Sengend auf das Haupt mir nieder, 
Dräuen Nächte Todeswuth — 
Dennoch fing” ich Jubellieder! 

Gott will lebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Hülfe ſchenken. 


5. Fuͤrchtet der wohl Ungluͤcksnacht, 
Dem es hell im Innern taget? 
Nein, bei ſchwerer Leiden Macht 
Bleibt dad Herz ſtets unverzaget. 
Gott will Tiebend mein gedenken, 
Will mie Troſt und Hülfe ſchenken. 


6, Vom Getümmel biefer Welt 
Fuͤhrt mich Gottes Hand zuruͤck, 
Führt mich in des Friedens Beltz — 
S dort brüht des Frommen Glüd, 
Gott will Tiebend mein gedenken, 
Will mir Troſt und Hülfe ſchenken. 
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163. Eigene Melodie. 


1; Wenn der Sorge Laſt dich druͤckt, 
Kummer dir am Leben nagt; 
Wenn dein Aug’ durch Thraͤnen blickt, 
Und in dir die Seele zagt: 
Faſſe in der Prüfung Muth! 
Der „fie fendet, meint es gut. 


2. Wenn du feinen Ausgang fiehft, 
Keine Hoffnung fich erfüllt, 
Du vergebens dich bemühft 
Und dein Pfad in Nacht ſich huͤllt 
Der mit Dunkel dic) umgab, 
Bleibt dein Führer und dein Stab! 


3 Wenn die Welt dich von fich ftößt, 
Hier der Freund zum Feinde wird, 
Dort der Liebe Band fich Löf’t, 
Und dein Fuß nun einfam irrt: 
Schaue freudig himmelwaͤrts! 
Der es ſchuf, verfteht dein Herz. 


4. Wenn die legte Kraft vergeht, 
Schauer dein Gebein ducchdringt, 
Grabesodem dich umtveht, 
Tod in dir und Leben ringt: 
Der zum Dafein dic erfor, 
Hebt dich übers Grab empor! 


164, Mel. Dennoch bleib? ich ſtets bei dir, 


1. SF mein Lebensfchiff bedroht, 
Wankt es in dem Sturm und bebet — 
Dennoch fürcht’ ich Eeinen Tod! 
Gott in feiner Gnade Iebet, 
Der 8 untergeh’n nicht läßt: 
Dies Vertrauen hält es feft. 
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2. Diefee Anker — Gottvertraun — 
Laͤßt und nie zu Schanden werden; 
Wird zum Fels, auf den wir bau'n, 
Sn dem Drangfal diefer Erden; 

Iſt des Herzens Zuverficht, 
Weicht in Zodesnöthen nicht. 


3. Gottvertrau’n! ob Alles auch 
Uns verlaffe und verfchmähe, - 
Stärft uns doch -fein Lebenshauch, 
Stüget uns doch feine Nähe, 
Alles ift ung reich geſchenkt, 
Iſt dies. ung in's Herz gefenkt. 


4 Wie mag Menfchenwerf verleih'n 
Feſtes, dauerndes Beftehen? 
Mas die Hand geweckt allein, 
Kann auch mit dee Hand vergehen; 
| Aber Gottes heilig Wort 
Labt und Eräftigt ewig fort. 


5. Und fo hat er ung gezeigt 
Einen fihern Ruhehafen, 
Wo der Sturm des Lebens ſchweigt, 
Wo die wilden Wogen fchlafen; ’ 
Glaͤubig ſollt ihr auf ihn ſchau'n 
Sn dem aͤchten Gottvertrau'n. 


165. Mel, O dankt dem Herrn ꝛc. 


1. Dit vaufcht der Sturm, der Donner vollend Fracht, 
\ Es zudt der Blig wie Flammen duch die Nacht, 
Der Wald erbebt, die Eiche ftürzt und bricht — 
Sch baue feſt auf Gott und zage nicht! 


2, Ich bau’ auf Gott, der feine Donner rollt, 
Weil es und frommt, nicht weil er zuͤrnt und grollt; 
Den Liebe nur, nicht Grimm und Haß betvegt, 
Der feine Hand nur fegnend auf uns legt. 
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10, 


Ich bau’ auf Gott, der meiner nicht vergißt, 


, Ob auch mein Haus ber graufe Tod umkreiſ't, 


u En 


Sch bau’ auf Gott, ob ſchweres Leid mich drängt, 
Ob Krankheit mir den Buſen drüdt und engt, 
Des Mangels Pein mir teübe Zukunft zeigt, 

Der Sorge Haud die Wange mir verbleicht. 


Allguͤtig, weiſ' und unerforfchlich ift, 
Das Schickſal lenkt auf Wegen, wunderbar, 
Doch herrlich es hinaus führt immerdar, 


Ob uns der Krieg mit Elend, Angft und Tod, | 
Ob Flamm’ und Schwert mein mehrlos Haupt bedroht: 

Ich bau’ auf Gott; wenn er’ nicht will, zertritt 
Im Staube nicht den Wurm des Wandrers Schritt, : 


Ob rathlos mich, von Schreden rings umgraut 
In tiefer Nacht Eein menfchlich Auge fchaut: 

Sch bau’ auf Gott, fein Aug’ ift Licht und Tag, 
Und fehirmend folgt es meinen Spuren nad. 


Mein Liebftes mir vom bangen Herzen reift: 
Ich preife Gott, wenn auch das Auge ſchwimmt, — 
Gelobt fei er, der’s gab und wieder nimmt. - 


Ob mich die Welt verachtet, fchmäht und kraͤnkt, 
Weil am Gefeg mein frommer Glaube hängt: 
Sch fuche Gott, der meine Bruft erfchließt, 

Und in mein Herz des Troſtes Balfam gieft. 


Und ob es auch in ſchwacher Stunde zagt, 

Weil Schmah und Haß an feinem Innern nagt: 
Ih bau’ auf Gott, im Glauben ſtark und feft, 
Daß mich fein Arm im Kampfe nicht verläßt. 


Und wenn- mir einft die ernfte Stunde fchlägt, 
Die mic) in's Reich der felgen Geifter trägt: 
Sch bin getroſt; vor. feines Waters Blick 

Bebt angftvoll nicht des Kindes Herz zurüd, 
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11. Ich zage nicht, wenn Nacht danieder finkt, 
Das ew'ge Licht durch ihre Zweifel dringt, 


Bekuͤmmert mein enttäufchtes Auge ſchaut, 
Dog Wahn es war, worauf ich hier gebaut. 


12. Ich zage nicht, denn fern ift Grimm und Zorn 
Bon dir, mein Gott, der Liebe Quell und Born! 
Auch irrend darf ich ohne Zittern nah'n; - 

Du richteft nur die Lüge, nicht den Wahn, 


166, wei. Serr, du erforſcheſt mich. 


1: ©. ſtill, mein Geift, in Gott, 
Dem Schöpfer deines Lebens! 
Bertrauend hoff’ auf ihn, 

Du hoffeft nicht vergebens! 
Mit Weisheit waltet er 

Und unbegränzter Macht 
Und Güte, überall 

Auf Wohlthun nur bedacht. 


2. Sole er, der Gütigfte, 
Dein Beftes die nicht gönnen? 
Sol er, der Mächtigfte, 
Es nicht erwirken koͤnnen? 
Der Weiſeſte es nicht 
Verſtehen? — O gewiß! 
Drum Kleinmuth weiche fern 
Und bange Kuͤmmerniß! 


3. Was jetzt dir dunkel ſcheint, 
Wird ſich einſt hell geſtalten. 
Harr' nur der Zeit, die Gott 
Allein fich vorbehalten! 

Bewahre dein Vertrau'n, 
Wenn manches dich verwirrt, 
‚Gott fieht untrüglich klar, 
Mo Menfchenktugheit irrt. 
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4. Ja, Gott, wer dir vertraut 
In ſeinem ganzen Leben, 
Dem wirſt du allezeit 
Das, was ihm nuͤtzet, geben. 
Und wenn ſein Pfad ſich gleich 
In Dunkel oft verliert, 
Biſt du es doch, der ihn 
Zum beſten Ausgang fuͤhrt. 


167. (Nah Pf. 71.) Mel. Dich, Weltenrichter ꝛtc. 


2 Auf vie, Allmächtiger, vertrauen, 
In Gluͤck und Leid, in Freud’ und Noth, 
Zu die noch hoffend aufzufchauen, 
Wenn Zweifelfucht das Herz bedroht: 
Erhebt den Muth im Kampf mit Leiden, 
Staͤrkt Geift und Herz mit Zuverficht. 
Wenn forgfam wir ‚das Boͤſe meiden, 

- DVerläffeft du uns Schwache nicht. 


2, Kein Ungluͤck fol mich zaghaft machen, 

Sch Eenne, höchfte Weisheit, dich; 

Die Thoren mögen meiner. lachen, 

Ich weiß, du Treuer ſchuͤtzeſt mich. 

Von meinen erften Lebensftunden 

Nahmft du dich Liebend meiner an; 

Sch hab’ dich immer treu befunden, 

Auch auf der rauhen Lebensbahn. ‚ 


3. Warum ſollt' ic) nun muthlos zagen, 
Da mic) dein Arm fo Liebevoll 
In meiner Schwachheit hat getragen, 
Und ſtets geforget für mein Wohl? 
Kann ich, Gott, deinen Rath verftehen, 
Wie du mich leiteſt und vegierft? 
Muß nicht dein Wille nur gefchehen, 
Herr, wie du auch mich trägft und führft? 
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> 4, Du nähreft ja die jungen Raben, 
Wenn fie um Speife zu die fchrei’n, 
Und follteft Brot für den nicht haben, 
Den du erkorft, dein Kind zu fein? 
Drum foll Eein Leid, Fein Schmerz mic) fchreden, 
Sch trau’ auf dich und auf dein Wort; 
Du bleibft, mag Nacht mich ganz bededen, 
Mein Licht, mein Schild, mein ftarker Hort! 


168, (Mach Pſ. 146.) Mel. Dir, der die Sonn’ und Sterne ꝛc. 


1, &; werde Gott von und erhoben! 
Wohlauf! wohlauf, den Herrn zu loben! 
Sei, meine Seele, Preis und Dank! 
Stets müffeft du den Herrn erheben. 
Mein ganzes ihm geweihtes Leben, 

Sei feines Namens Lobgefang! 


2, D, nicht auf Macht, die und nicht fchüßet, 
Selbft wenn fie auf dem Throne ſitzet, 
Laßt bauen unfre Zuverficht! 

Sind doch die Mächtigften vergänglich ! 
Iſt ihre Größ auch überfchwänglich — 
Sie flieht dahin — du fiehft fie nicht! 


3. Ein Menfch wird bald dahin geriffen, 
Bald wieder Staub, Wie fehnell verfließen 
Die Tage, die der Herr ihm gab! 

Mer fieht die Ernte feiner Saaten? 
Der Menfch befchlieget große Thaten; 
Doch fie verfchlingt mit ihm das Grab. 


4. Begluͤckt ift, wer auf Gott nur fchauet, 
Und Sacobs Hort allein vertrauet, 
Der feiner Frommen nie vergißt, 
Bei ihm ift Heil, Sein mächtig Werde 
Erſchuf die Himmel und die Erde, 
Das Meer und was darinnen iſt. 


9, 
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Was kann uns Troſt und Hoffnung rauben? 


Der Here hält ewig Treu’ und Glauben, 
Nimmt väterlich fih unfrer an. 

Die, fo Gewalt und Unrecht leiden, 
Beſchuͤtzt und fättigt er mit Freuden, 
Die ihnen nichts verbittern kann. 


Der Hungeige, von ihm gefpeifet, 
Frohlockt ihm; der Gefang’ne preifet 
Gott, der vom Kerker ihn befreit. 

Er öffnet das Geficht den Blinden, 
Daß fie des Lichtes Gluͤck empfinden, 
Und feiner Schöpfung Herrlichkeit. 

Der Fromme, der ihn fürchtet, ſchmachtet 
Im Staub, oft elend und verachtet: — 
Gott ſieht's, und hebet ihn empor! 

Der Here ift gnädig feinen Knechten, 
Er liebt und ziehet den Gerechten 

Aus feiner Dunkelheit hervor. 


. Er hilfe dem Fremdling, unterſtuͤtzet 


Die Witwen, und verforgt und fchüßet 
Die Waifen, die verlaffen find. 

Er Haft die Sünder, Er, ihe Rächer, 
Kehrt um die Wege der Verbrecher, 
Von denen Feiner ihm entrinnt. 


Der Herr ift ewig König! Singe 

Dem Herrn, o Zion! Ehr' ihn! Bringe 
Dem, der dein Gott ift, Preis und Dank! 
Er wird es ewig fein! Erhebet, 

Erhebt den König! Weil ihr lebet, 
Frohlock ihm euer Lobgefang ! 


169, Mel. Es lebt ein Gott ꝛc. 


ch trau’ auf dich. Ein Fels im Meere 
Iſt, Gott, dein Wort! Mit Zuverficht 


Umfaff? ich des Gefeges Lehre 

As göttlih Wort, und zweifle nicht, 
Du, Schöpfer, liebft ald Vater mich; 
Das weiß dein Kind und traut auf dich. 


Sch trau’ auf dich! In weiten Fernen 
Mag das verheiß'ne Gluͤck mir bluͤh'n. 
Sch blicke zu der Hoffnung Sternen, 
Die an des Glaubens Himmel glüh'n. 
Feſt hält an deinem Morte ſich 

Das treue Kind und traut auf dich. 


. Ich trau’ auf dich! Schon früh geleitet 
Hat mich die treue Vaterhand, 

Und mir von fern das Heil bereitet, 
Das ich in meinem ‚Glauben fand, 

O mie beglüdt der "Glaube mich! 

Das frohe Kind vertraut auf dich. 


. Sch trau’ auf dich! Das Befte hoffen 
Darf, wer dich liebt, nach deinem Wort, 
So fteht auch mir der Himmel offen, 
Und du begluͤckſt mich hier und dort, 
Es deutet diefen Spruch auf. fich 
Dein liebend Kind und traut auf dic. 
Sch trau? auf dich! Haft du hienieden 
Schon meiner väterlich gedacht, — 
Welch felig Loos ift mir befchieden, 
Bin ich zur Ewigkeit erwacht! 

Noch fterbend freu’ ich deiner mich; 
Dein hoffend Kind vertraut auf dic). 


170. Mel. DO Gott, wir fingen deine Ehre, 


2, Ms ift 08, das des Menfchen Leben 
Erhaͤlt, erhebet und beglüdt? 

Was ftärket ihn im edlen Streben, 
Wenn ſchwer des Lebens Bürde drüdt? 


. Mas ift es, das ihm haͤlt im Leiden 


. Gott will und fchafft ja nur das Beſte. 


= Mm = 


Und ihn erhebet in der Noth? 
Was tröftet ihm beim Ießten Scheiben, 2 
Verſuͤßt, exrheitert felbft den Tod? j 


Es ift das ſel'ge Gottvertrauen! 
Es lebt in jedes Frommen Bruft; \ 
Es lehrt ung auf den Höchften bauen; i 
Es wandelt unfern Schmerz in Luft. 


Mo Gottvertrau'n im Herzen wohnet, 
Da wohnt und thronet Gott allein; 
Da ift die Tugend fehon belohnet, 
Iſt Seligkeit Fein bloßer Schein. 


Sort ift allmächtig! Tod und Leben, 

Und Gluͤck und Leid hält feine Hand, 

Ich darf nicht vor Gefahren beben, } 
Nicht fürchten Schickſals Unbeſtand. 


Vertrau' ihm nur, er will dein Heil! | 
Ja, Gott, du bift mic Burg und Fefte! R 
Ein ſchoͤnes Loos ward mir zu Theil. | 


Drum wirk' ich treu und fchaffe Gutes, 
Genieße froh, was Gott befchert; 
Stets ift mein Herz voll feften Muthes, 
Denn Gottes Güte ewig währt. 


— 


» Du, Ew'ger, der dir hoch erhaben, 


Altiebend alle Welten lenkſt, 
Du giebft auch mir von deinen Gaben, — | 
Heil, Heil mir, daß du mein gedenkſt. | 


. Ich traue dir und bin geborgen! 


Sc) ruh getoft in dunkler Nacht, } 
Erwache froh am frühen Morgen, 
Weit Gott, mein Hüter, ewig wacht. 
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Bin ich von Freud’ und Gluͤck umgeben, 
Sch blide dankbar zu bir auf; 

Bevor ich mar, fahft du mein Leben, 
Beftimmteft meinen Erdenlauf. 


Wenn mic, der Feinde Schaar umringet, 
Wenn Unheil hier und dort mir droht: 
Zu die fi) meine Seele ſchwinget — 
Geſchwunden ift die Erdennoth. 

Mas mich auch trifft, es ift dein Wille; 
Sch bete deine Fügung an, 

Mir ziemt Ergebung, ziemet Stille; 
Was du thuft, das ift wohlgethan. 


f£. Hoffnung 
171. Eigene Melodie, 


1. Sa ſchau' nach jener Höhe, 
Da thront der ew’ge Gott; 
Er hört mich, wenn ich flehe, 
Hilft mir aus jeder Noth, 
Er hält mich, wenn ich wanke, 
Iſt nah’ mie in Gefahr; 
Der Leifefte Gedanke 
Iſt vor ihm heil und Elar, 


2, Er ift mein Hort, mein Hüter, 
Er fchläft und ſchlummert nicht; 
Des Weltenalls Gebieter, 
Der Wahrheit veinftes Licht. 
In deiner Flügel Schatten, 
O Bater, berg’ ich mich; 
Mein Geift kann nicht ermatten, 
Er hofft ja nur nuf dic. 

3. Du, Here, befehiemft den Frommen, 
‚Dee ganz vertrauet dir; 
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Sein Gehen und fein Kommen 
Iſt Segen für und für, - 
Drum fei getroft, o Seele, 
Mir kann Fein Uebel nah'n, 
Wenn ich die Tugend wähle 
Auf meiner Lebensbahn. 


172. Mel. Heiliger Jubelruf erſchalle. 


enn mic meine Brüder haffen, 
Dater, Mutter mich verlaffen — 
Spricht mich frei das eigne Herz: 
Froͤhlich blick' ich himmelwaͤrts. 


+ Rufe zu dem Vater droben: 


Mögen draußen Stürme toben, 
Tobt e8 mir im Innern nicht, — 
D dann glänzt mic, Gott, dein Licht! 


Ah, von allen treuen Herzen, 

Ringend mit der Trennung Schmerzen, 
Ward der Fromme einft verbannt 

Aus der Liebe Heimathland *). 


Doch in heiligem Entzüden 
Ließeſt du fein Aug’ erblicken 
Eine Leiter aufwärts fteh’n, 
Engel auf: und niedergeh’n, 
Seinem gläubig frommen Hoffen 
Zeigteft du den Himmel offen, 
Niefeft ihm im Baterton: 

„Dein gedenk' ich, Erdenſohn!“ 
Mir auch öffneft du den Himmel, 
Dränget mich das Erdgetümmel; 
Zeigeft mir, wie deine Hand 

Hält der Weſen mächtig Band. 


) 1. Moſ. 7, 0-17, 
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7. Lehrſt mich Eindlich die vertrauen, 
Deiner Huld entgegen fehauen, 
Die des Armen nie vergift, 
Kummer ihm und Leid verfüßt. 


8, Darum, wenn mic Menfchen hafjen, 
Und die Brüder mic) verlaffen — 
Spricht mich frei das eigne Herz: 
Blick' ich fröhlich himmelwaͤrts. 


173. Eigene Melodie, 


ch hoff’ auf dich mit Eindlicher Geduld, 
Mir kann des Glaubens Stab nicht brechen; 
Denn unbegränzt ift, Vater, deine Huld, 
Du haͤltſt dem Kinde bein Verſprechen 
Du wolleſt gnädig niederfchauen 
"Auf die, fo deiner Hülfe trauen, 


Wenn ſchwarz Gewoͤlke fih am Himmel thuͤrmt, 
Vertraut mein Herz auf deine Gnade; 
Wenn Fluthen drohen, wenn es tobt und ſtuͤrmt — 
Ich geh' getroſt die dunkeln Pfade. 
Dein Auge, Vater, ſchaut und wacht; 
Ich zttt're nicht in Sturmes Nacht. 


Mein Anker ruht in feſtem Felſengrund 
Ich finde Schu an deinem Herzen! 
Du denkſt, o Gott, an deiner Liebe Bund, 
Und fendeft Balfam meinen Schmerzen, 
Wenn mild auf mich dein Auge blickt, 
- Dann ſchweigt der Kummer, der mich drück, 


Drum bin ich unverzagt und voller Muth: 
Gott wird mir feine Hülfe fenden; 
Dann war das Leid mic heilfam, gut, 
Half meiner Seele Heil vollenden. 
Drum trau’ und hoff’ ich mit Geduld, 
Denn auch im Schmerz fpricht Vaterhuld. 
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174. Eigene Melodie, 


Goaaubig blict der fromme Sinn 


Auf der Zeiten Fortgang hin, 
Schauet, 
Trauet, 
Daß auf unfees Gottes Erde - 
Nacht in Tag ſich wandeln werde. 


. Nicht getäufcht wird frommer Sinn! 


Hoffnung — Holde Tröfterinn — 
Sendet, 
Spendet 
Unfees Gottes reiche Gaben; 
Herzen, Geiſter will fie laben. 


Sn dem Aufruhr, in dem Streit 
Mit dem Ungemach der Zeit, 
Mehet, 
Stehet 
Hoffnung freundlich ung zur Seite, 
Beut ung fehiemendes Geleite. 


‚ Wenn der Krankheit herbe Pein 


Trübt des Lebens Sonnenfchein, 
Heilet, 
Meilet 

Hoffnung in des Kranken Nähe 


Stillt des Armen Schmerz und Wehe. 


Reißt der Tod von unfrer Bruft 
Unſres Lebens füße Luft — 

Stillet, 

Fuͤllet 
Sie das Herz mit ſel'gem Glauben: 


„Seelen kann der Tod nicht rauben.“ 
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Naht uns ſelbſt der raſche Tod, 

Bleichet fhnell das Morgenroth — 
Wonnen, 

Sonnen 

Zeigt das Jenſeits unſerm Blicke; 

Vorwaͤrts zieh'n wir, nicht zuruͤcke. 


7. Darum, Gott, richt' unſern Sinn 
Auf der Zukunft Hochgewinn. 
Vater! 
Vater! 
In der Hoffnung ſanftem Tone 
Redeſt du zum Erdenſohne. 


8. Deiner Liebe Unterpfand, 
Ward zur Erde ſie geſandt. 
Du nur, 
Du nur, 
Der du Himmel fhufft und Erden, 
Ließeſt uns dies Kleinod werden! 


175. (Nach Pf. 75,25—28,) Mel. Es lebt ein Gott, 


1, Hs, wenn ich dich, mein Gott, nur habe, — 
Nach Erd’ und Himmel frag’ ich nicht! 

Nichts ift, das meine Seele labe, 

As du, mein Gott, mein Troſt, mein Licht! 
Ruͤhmt fich die Welt mit ihrer Luft: 

Nur Freud’ an die füllt meine Bruft. 


2. Soll Leib und Seele mir verfchmachten, 
Sch hoffe doch getroft auf dich. 

Nicht will ih Schmerz und Plagen achten, 
Dein tröftet meine Seele fich. 

Und ftünd’ auch Alles wider mih — 
Hab’ ich, Almächtiger, doch dich. 
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Dich haben, Gott! heißt Alles haben, 
Was nur die Seele wünfchen kann. 


An die will ich mic) ewig laben, 
Nimm dich nur meiner gnaͤdig ar. 


Dann ſprech' ich: Du bift, Herr, mein Theil, 


Und meines Herzens Troſt und Heil! 


176. au. Dennoch bleib' ich ſtets bei dir. 


1. Ha, Herz, nur in Geduld, 


Hat dich dunkle Nacht umgeben; 
Druͤckt dich nicht die eigne Schuld, 

Darfft du freudig dich erheben. 
Gottes Meg ift Necht und Licht; 
Harre, Herz, und zage nicht! 


2. Traue, Herz, der ſtarken Hand, 


Die der Sonne Strahl entzündet; 
Die geknüpft der Sterne Band, 

Und der Erde Bau gegründet. 
Mer getroft dem Herrn vertraut, 
Hat auf einen Fels gebaut. 


3, Glaube, Herz, fein Vaterſinn 


Kann dich nicht im Ernſt betruͤben. 
Auch dein Leiden ift Gewinn, 
Pruͤfend will er dich nur üben, 
Glaub’ an Gott und Ewigteit 
Siegt in jedem Kampf der Zeit. 


4, Hoffe, Herz, mit Zuverficht! 
Bald erreicht dein Schiff den Hafen, 


Mo des Schikfals Woge bricht, 
Und die wilden Stürme fchlafen. 

Gottes Stimme ruft dir zu: 

Hoffe, Herz, dort ift die Ruh’! 
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177. as Pi. 12, 12.) Gigene Melobie. 


1. Seele, was betruͤbſt du dich? 
Lebet denn kein Gott im Himmel, 
Der die Unſchuld ſchuͤtzen kann? 
Der im irren Weltgetuͤmmel 
Leitet deine Lebensbahn? 
Hat auch Ungluͤck dich. betroffen: 
Steh'n doch Vateraugen offen! 
Seele, was betruͤbſt du dich? 


2, Warum iſt dir, ach, fo bang? 
Bange Furcht quält nur den Sünder, 
Der die Schuld im Innern trägt; 
Stets doch bleibet Ueberwinder, 

Dem ein Herz im Bufen fchlägt, 
Das auf feinen Gott vertrauet, 
Unerfchüttert auf ihn bauet, 
Warum ift die denn fo bang? 


3. Harte nur auf deinen Gott! 
Könnteft du zu Schanden werben, 
Hoffft du ganz und feft auf ihn? 
Er, der Sonnen fhafft und Erden, 
Laͤßt aus Trümmern Segen blüh’n; 
Drum laß nur den Vater walten, 
Son, der immer Wort gehalten: 
Harre nur auf deinen Gott! 


4 Danken wirft du ihm noch einft. 
Freudig wirft du es bekennen: 
Gott hat wohl an mir gethan! 
Alles, was wir Uebel nennen, 
Bildete zum Heil die Bahn. 
Du allein, Gott, Eennft das Rechte; 
Selbſt für finſtre Mitternächte 
Danken werd’ ich die noch einft! 
» 10 
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5. Meine Huͤlf' ift Gott, mein Heil! - 


Alſo werd’ ich triumphiren: 

Meine Huͤlf' ift Gott, mein Heil! " 
Herrlich wußt er's auszuführen: 
Meine Hütlf’ ift Gott, mein Heil! 
Schmerzen wandelt er in Wonnen; 

Er gebeut — 28 leuchten Sonnen, — 
Meine Huͤlf' ift Gott, mein Heil! 


178. Eigene Melodie. 


4 Ser, was betrübft du dich! 
Was ift die fo bang’ in mir! 
Fuͤhlſt du nicht des Vaters Nähe, 
Der uns all’ im Herzen trägt? 
Lebt ein Gott die in der Höhe, 
Der da liebet, wenn er fchlägt? 
Aufwärts fchau’! 
Gott vertrau'! 
Seele, was betrübft du dich! 
Himmelmwärts 
Heb' das Herz: 
Jede Thräne, die da fällt, 
Zaͤhlt der Lenker feiner Melt, 


‚ Seele, was betrübft du dich! 
Was ift die fo bang’ in mir! 
Kann ber eitle Tand hienieden 
Füllen eines Menfchen Bruft? 
Schaffen deinem Herzen Frieden 
Erdengut und Erdenluft? 
Fluͤcht'ger Staub! 
Welkend Laub! 
Seele, was betrübft du dich! 
Heil nur bluht 
Sm Gemüth. 
Nicht verdient das flücht’ge Gluͤck 
Einen trüben, naffen Blick. 
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. Seele, was betrübft du dich! 
Was ift die fo bang’ in mic! 
Hat dich Alles denn verlaffen? 
Steheft du denn ganz allein? 
Kannft du nichts mit Lieb’ umfaffen, 
Nennft du nichts auf Erden dein? 
Gott bleibt dir 
Für und für, 
Seele, Seele, zage nicht! 
Seft und treu 
Gott dich weil). 
Seine Treue niemals trügt, 
Seine Liebe nie verfiegt. 


. Seele, was betrübft du dich! - 
Mas ift dir fo bang’ in mir! 
Riß der Tod dir von dem Herzen 
Heißgeliebte Mefen ab? 
Saheft du fie unter Schmerzen 
Sinken in das finftre Grab! 
Angft und Noth 
Bannt der Tod. 
Seele, fei getroſt im Herrn! 
Meine nicht! 
Denn im Licht 
MWandelt die verfärte Schaar, 
Selig, felig immerdar. “ 


. Seele, was betrübft du dich! 
Mas ift die fo bang’ in mir! 
Ewig leben deine Todten, 
Und aus dunkler Grabesnacht 
i Kr deines Gottes Boten 
Zu der Heimath fie gebracht. 
Iſt der Geift 
Se verwaif’t? 
Seele, fei nur ſtark im Heren! 
Jauchz' ihm Dank! 
Nicht gar lang’ — 
cht gar fang ** 


— 220 — 
Und dein Hoffen wird gekrönt, 
Dein’ wird, was dein Herz erfehnt, 


6, Seele, was betrübft du dich! 
+ Kannft du zittern vor dem Tod! 
Frei wirft du der Erdenbande, 
Frei von Zrübfal, Schmerz und Pein, 
Mirft im ew'gen Vaterlande 
Mit den Segen felig fein, 
Nicht dem Staub 
Mehr zum Raub. 
Seele, Seele, preife Gott! 
Seine Treu’ 
Bleibet neu. 
Dank’ ihm für den Pilgerftab, 
Dank’ ihm auch für Tod und Grab! 


4. Gott, wie fchau’n zu die empor, 
Danken unter Thränen die: _ 
Hochgepriefen fei dein Namen 
Menn du nimmt und wenn du giebft! 
Dann auch ftreuft du Heiles Saamen, 
Wenn du unfer Herz betrübft. 

Nicht zum Spott 
Schuf uns Gott! 
Seele, du bift Gottes Bild; 
Fromm und rein 
Bleibſt du fein. 
Und wenn heut’ das Auge bricht: 
Gott bleibt unfre Zuverficht, 


179. Eigene Melodie, 


1 Ms auch die Zeit 
Der Dunkelheit 


Mit allem Grau’n verhuͤllter Tage fchreden; 
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Einſt ducchbricht 
Gottes Licht 

Die verhängnißvolle Nacht, 
Ueber die fein Auge wacht. 


2, Uns immer war 
Er wunderbar, 
Der feine Welt mit Wunderthaten füllet. 
Laffet dann 
Uns fortan 
Auf die Rettungswunder ſchau'n, 
Die er that, und ihm vertrau'n! 


3. Getroft mein Geift! 
Der Here verheißt, 
Dein Gott zu fein, der Gott gebeugter Seelen. 
Unverhofft 
Zeigt er oft 
Dem Verzagten offenbar, 
Daß Zerftörung — Schöpfung war, 


4, So ſchaff' er dann! — 
Wir ſchau'n hinan, 
Wo nie und nie der Thron des Nechtes wanket. 
Trotz dem Schmerz, 
Glaub’, o Herz: 
Aus den Trümmern, die vergeh’n, 
Wird das Beſſ're auferftch'n! 


5. Das Beff’re Eommt; 

Mas Seelen frommt, 

Nur das allein, darf fich das Beſſ're nennen, 
Aus dem Staub 
Gruͤnt das Laub 

Für des Dulders Kranz hervor. 

Heb', o Menfch, dein Haupt empor! 


g Ergebung. 


180, Eigene Melodie, 


; Woa⸗ Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Nie will ich muthlos zagen; 
Auf dunkler und auf lichter Bahn 


Wird er mich ſicher tragen. 


. Der mich erſchuf, dee mic, erhält, 


Wil Gutes nur mic fenden; 
Er wird mein Loos auf diefer Melt 
Zu meinem Seile wenden, 

Drum wall ich muthig meine Bahn, 
Erhellt durch Gottvertrauen. 


Was Gott thut, das iſt wohlgethan; 


Auf ihn nur will ich bauen. 


Erliſcht mir auch der Freude Licht, 
Folgt Nacht dem hellen Tage: 

Mein Herz vertraut und murret nicht; 
Es fchweige jede Klage, 


Mas Gott thut, das. ift wohlgethan! 
Iſt mir fein Weg verborgen, — 
Sch forfche nicht, ich bete an; 

Einft ftrahft der Wahrheit Morgen. 


Faͤllt von des Lebens Kranz mir ab 
Der theuren Blüthen eine, — e 
Sch preife den, der fie mir gab, 
Und ob das Herz auch meine. 


Das Auge fchauet himmelan: 

Gott gab — Gott hat genommen! — 
Mas Gott thut, das ift wohlgethan, 
Kann nur zum Heil mir frommen, 


Selbft auf des Lebens Iegtem Gang 
Durch dunkle Zodeshallen, 


Wird meiner Seele einft nicht bang, 


Zum Vater hinzuwallen. 


9, Und wird dereinft mein Ende nah'n, 
Ruft Gott mich ab vom Leben, — 
Gott! was du thuft, ift wohlgethan; 
Dir will ich mich ergeben! . 


1, 


Gar wolle mich bewahren; 
Sch fuche Schuß bei dir! 

Sn Keiden und Gefahren 
Sei du Erlöfer mir! 


Du bift mein Troſt im Leben, 
Bift meine Seligkeit; 

Die will ich mich ergeben 
Sn aller Ewigkeit. 


Dir ewig zu gehören, 
Deß Vaterhuld fo groß, 
Di, Höchfter, zu verehren: 
Dies ift mein lieblich Loos. 


Wenn in des Kummers Nächten 
Die Thräne zu die fpricht: 
Stehft du mir treu zur Rechten, 
Und wanken Eann ich nicht. 


Mag auch mein Ende kommen, 
Dein harr' ic) mit Vertrau'n; 

Du Iäffeft deine Frommen 
Verwefung nimmer ſchau'n. 


MWird auch der Leib einft Erde, 
Wenn mich dein Wille ruft; 
Es dringt dein mächtig „Werde!“ 
Auch in die ſtille Gruft. — 
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181. (Pf. 16.) Mel, Sie haben mich gedränget. 
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- 7. Dee du befebft die Hülle, 


2 


* 


Sei hoch gebenedeit! 
Bei dir iſt Freudenfuͤlle, 
Bei dir iſt Seligkeit. 


182, Eigene Melodie, 


# Woa⸗⸗ Gott verhaͤngt, das iſt mir gut, 


Denn Gott verhaͤngt nur Gutes; 
Ihm, der mir taͤglich Wunder thut, 
Vertrau' ich frohen Muthes. 
Stark iſt ſeine Hand, 
Sicher iſt mein Stand, 
Feſt iſt mein Vertrau'n; 
Zu Gott nur will ich ſchau'n, 
Und ſeiner Vaterliebe. 


Was Gott gefällt, gefaͤllt auch mir, 
Sch will mich nie beflagen ; 
Er ift mein Hort, mein Schußpanier, 
Mein Steg in'böfen Tagen. 
Mas von ihm mir kommt, 
Meinem Heile frommt; 
Seine Meisheit lenkt 
Nicht wie der Menfch es denkt 
Mit feinen fchwachen Sinnen. 


, Wie Gott e8 macht, fo ift mir's recht, 


Stets foll mein Herz ihm danken; 
Mein Glaube bleibt ſtets ungefchwächt, 
Und läffet mich nicht wanken. 

Blieb ich doch bis jest 

Immer unverlegt, _ 

Was mir auch gedroht; 
Gott Half aus aller Noth, — 
Er wird auch ferner helfen, 
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4 Wie Gott mich führt, ich bin bereit, 
Ich folg' und will nicht weichen; 
Des Heiles- Biel, wär’s noch fo weit — 
Sch werd’ es einft erreichen, 
Seiner Wahrheit Licht 
Giebt mir Zuverficht, 
Sit der Weg auch rauh, — 
Menn ic zu Gott nur ſchau', 
So kann id nimmer wanken. 


5. Was Gott gebeut, ſei mir das Ziel; 

Dies Ziel will ich erſtreben. 

Er hat ein heiliges Gefuͤhl 

Fuͤr's Gute mir gegeben. 
Was ſein Wort mich lehrt, 
Giebt mir immer Werth, 
Schafft mein wahres Heil, 

Und iſt mein beſter Theil 

In dieſem Erdenleben. 


6. Wenn Gott mich ruft, ſo folg' ich gern 
Dem vaͤterlichen Rufe; 
Mich winkt ein heller Morgenftern 
Auf eine höh’re Stufe, 
Nichts hat diefe Melt, 
Was zuruͤck mich hältz 
Trennet mich der Tod 
Doch nicht von meinem Gott, — 
Ihm wall’ ich froh entgegen. 


183. Mel, Was Gott verhängt, das iſt mir gut. 


L; Dr Here ift meine Zuverficht, 
Mein Hort, auf den ich traue; 
Er ift mein Hort, er ift mein Licht, 
Zu ihm geteoft ich fchaue, 


Nicht kann Ungluͤcksnacht 
An mir uͤben Macht. 
Wer, wie unſer Gott, 


Errettet aus der Noth? 
Er iſt der Welten Koͤnig! 


2. Verborgen zwar und dunkel ſind 
Dem Menſchen Gottes Wege; 
Vertrauen nur fuͤhrt, Gott, dein Kind, 
Wohin es gehen moͤge. 
Muthig wall ich fort, 

Gott iſt aller Ort! 

Ser, erheb' den Blick! 
Befiehl ihm dein Geſchick! 
Er wird es ſchon vollfuͤhren. 


3. Es hat dein Gott dir offenbart, 
Wie du nach Recht ſollſt handeln; 
Mer treulich fein Gefe bewahrt, 
Wird ſtets im Lichte wandeln. 
Gottes Lehr’ ift heil, 
Friſcher Lebensquelt ! 
Geh und übe fie; 

Gewiß, du ftrauchelft nie, 

Denn Gottes Wort ift Wahrheit. 


184, Eigene Melodie, 


1, Das Leben bietet Laſt und Leid, 
Zu dulden und zu fragen; 
Sch bleibe meinem Gott geweiht, 
Will nimmer, nimmer zagen. 
Die Sonn’ aus dunkler Molke bricht — 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


2, Wenn gift’ge Zunge Lügen fpricht 
Und meine Unfchuld höhnet — 
Stets heilig bleibe mir die Pflicht; 
Ein Gott die Tugend Erönet. 
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- So fehr der Bosheit Schlange fliht — 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


3. Ach, fliehet mich mein fchönftes Gluͤck, 
Nimmt Gott mie meine Lieben — 
Wohl füllt mit Thränen ſich mein Blick; 
Doch Gott kann nicht betrüben! 

Die Lieben wallen jegt im Licht — 

Gewiß, mein Gott verläßt mic nicht! 


4. Und nahet fich mir felbft der Tod 

” Mit allen feinen Schauen — 
Gott Hilft mir auch aus. diefer Noth! 
Sch will nicht zaghaft trauern; 
Ich rufe voller Zuverfiht: ° 
Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


9. So bieibft du, Vater! immer mein 
In allen meinen Tagen; 

— So bleib' ich, Ew'ger, immer dein 

In allen Lebenslagen. 

Nur Gott bleibt meine Zuverſicht: 

Gewiß, mein Gott verläßt mich nicht! 


T, ® remd bin ich in diefer Welt, 
Unbekannt am Pilgerftabe; 
Mit dem Sinn, der Gott gefällt, 
Wal ic hin zu meinem Grabe. 
Unbekannt und doch gekannt 
Zieh’ ich in der. Heimath Land. 


2. Der Beſchwerden trag’ ich viel’ 
In der Fremde, wo ich malle; 
Aber an dem Ruheziel, 

Da vergeffe ich fie alle. 
Froh an Gottes Vaterhand 
Wal ih in das Vaterland. 


N 2 185. Mel. Dennoch bleib’ ich ftetö bei dir. 
t 
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3. Schöne Freuden fprießen hier 
Mitten auf der Wallfahrt Pfade, 
Und es öffneten ſich mic 
Ale Brunnen feiner Gnade. 
Auch an frommer Freunde Hand 
Zieh’ ich hin im’s beff’re Land. 


4. Und wenn mich die Welt verkennt, 
Ruhig trag’ ich meine Bürde, 
Die mein Herz Verfolgung nennt — 
Denn ich fühle meine Würde, 
Auch von aller Melt verfannt, 
Zieh’ ich froh in's Vaterland. 


5. Fremd fei ich in diefer Welt, 
Unbekannt am Pilgerftabe! 
Mit dem Sinn, der Gott gefällt, 
Wal ich fort zu meinem Grabe. 
Meinem Gotte wohlbefannt, 
Zieh” ich heim in's Vaterland. 


186, Eigene Melodie, 


Auch ſelbſt in meinen Ungluͤckstagen 
Schau' ich zu dir, o Gott und Vater, auf, 
Und denke, wie du liebend mich getragen, . 
Wie du mic Freude gabft, wie du mein Zagen 
In Muth verkehrteft bei des Schickſals Lauf. 


Sch denke dein, wenn. auch das Leben 
Mit feinen Schatten meinen Blick umhuͤllt; 

Sch denke dein, wie oft du mir gegeben 

Der Sonne Licht, wie oft ihr Strahl mit Beben 
Und Wonne mir das ftille Herz erfüllt! 


Und ob auch meine Lieben geh'n \ 
Zu dir, mein Gott, der Al’ ung einft vereint: 
Sn ihnen Eonnt’ ich deine Liebe fehen 
Und fo gefegnet deinen Rath verftehen, 
Der dunkel zwar, doch gütig ſtets erfcheint. 


4. Und ſollt' auch Alles mie entfchwinden, 
Was noch mein Herz an diefer Erde hält: _ 
Di, dich, o Here, kann doch Fein Wechſel binden; 
Dich, ew'ge Liebe, kann mein Glaube finden; 
Du bfeibft mir, wenn mein irdiſch Haus zerfällt, 


187. Eigene Melodie 


N Ermatte nicht, o Herz! 


Bekaͤmpfe deinen Schmerz, 
Und fieh’, er geht vorüber! 
Der Tugend Pfad ift teil; 
Doch führt zum ew'gen Heil 
Er endlich dich hinuͤber. 


+ Der Erde Gram vergeht; 


Des Himmels Wort befteht, — 
Es wird auch dich erheben. 
Vergiß das herbe Leid! 

Bald wird die fchön’re Zeit 
Dir Seelenfrieden geben. 


. Nur Unfhud flärkt den Muth; 


An ihrem Herzen ruht 

Der Schmerz mit fanfter Klage; 
Gar bald entflicht die Nacht, 
Ein holder Morgen lacht 

Und wird zum hellen Tage. 


» Gieb, Gott, zum Dulden Kraft; 


Was inner’n Frieden fchafft, 
Gieb meiner Seele immer! 

Du felber fei mein Theil, 

Du, Gott, mein ew'ges Heil, — 
Ich lafle von die nimmer! 
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188. Eigene Melodie. | 


Dar du deiner Kinder Flehen, 
Vater, Gott, fo gen erhörft; 

Der du felbft mich beten lehrſt: 

Du wirft wohl mein Herz verfichen. 
Sch vermag es kaum zu lallen, ö 


Mas die Bruft fo froh erfüllt; 


Meine Klagen find geftilt, 
Sreudenthränen mic entfallen. 


O du Vater aller Güte! 

Du mein Gott! Allliebender! 
Hallelujah! Du, mein Herr 
Stimmeft heilig mein Gemüthe. 

Wie vermag ich, dich zu preifen, 
Wie's mein dürftend Herz begehrt? — 
Der das Gute mich gelehrt, 

Wird zum Lob mich unterweifen. 


Ach, ich hab’ mit Leid gerungen, 
Und dies Aug’ war thränenfchtwer, 
Und mein Herz war freudenleer; — 
Da hab’ ich dem Heren gefungen — 
Sn den Bufen Fam der Frieden, 
Freud’ in's Auge mir zurüd, 

Drum am Himmel weilt mein Blick, 
Iſt es dunkel gleich hienieden. 


Was will dich denn hier betruͤben, 
Was beweinſt du, zagend Herz? 

Auf, bezaͤhme deinen Schmerz! 

Sieh', dein Vaterland iſt druͤben! 
Mag das Weltall ſelbſt erzittern, 
Selbſt wenn Erd' und Himmel bricht, 
Auf, mein Herz, und zage nicht! 
Auf, hier darf dich nichts erſchuͤttern! 


5. Iſt auch oft der Himmel trübe, 
Wird die Laft dir oft zu ſchwer: 
D dann weine nicht fo fehr, 
Den? an deines Vaters Liebe, 
Es entgleitet Well’ auf Welle, 
In das Meer der Ewigkeit — 
r So vertinnet auch dein Leid; 
Drum blid’ gläubig auf in’s Helle. 


N 6, Wie vermag ich dich zu nennen, 

- Ein’ger, Ew’ger, Vater, Gott? 
Wie vermag ich bis zum Tod 
N Wuͤrdig, Herr, dich zu erkennen? 
Blick auf unfer Dafein nieder, 
Der du breiteft aus die Nacht; 
| Der du ſchufſt dee Sonne Pracht, 
I Merkeft auch auf meine Lieder. 


7. Herr, vernimm mein Eindlich allen, 
\ Schirme mic) in deiner Hut! 
Gieb dem Herzen Kraft und Muth, s 
Nicht der Sünde zu verfallen. 
Dir, Herr, den ich ewig liebe, 
Sei geweiht mein Lobgefang; 
Dein fei Preis und Ehr’ und Dank, 
Dein die Tugend, die ich übe, 


ä 189, Eigene Melodie, 


R Woa⸗ du ſendeſt, 
Wie du's wendeſt, 
Gott, du gruͤndeſt unſer Gluͤck! 
Was das Leben 
Uns mag geben — 
Zu dir ſchauet unſer Blick. 


2, Menn vom Pfade 
Deiner Gnade 
Vater, ich gemwichen bin, 
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Und du rufeſt 


Den du ſchufeſt, 
Gott, zu deinem Richtſtuhl hin; 


3. Strafſt am Kinde 


Hart die Suͤnde, 
Sendeſt Kummer ihm und Noth: 
Auf dich trauet, 
Zu die fchauet 
Gott, der bein auch bleibt im Tod. 


190, (Pf. 181.) Eigene Melodie, 


R RR: foll mein Herz, o Gott, fich blähen, 
Und ſtolz nicht ſchau' mein Aug’ umher; 


Der Fuß erklimme Feine Höhen, 
Die zu erflimmen ihm zu ſchwer. 


‚ Nein, meine Seele gleich” an Stille 


Dem Säugling an der Mutter Bruft; 
Ihn leitet nur der Mutter Wille, 
Und ihre Wonn’ ift feine Luft. 


So Israel, an Gott gelehnet, 
Siebe ganz fich feinem Gotte hin; 
Fuͤhlt fo fein Leben erſt gefrönet, 
Fuͤhlt fo des Lebens Hochgewinn. 
Ich will nicht ringen, will nicht ſtreben — 
Mein ganzes Herz fei dir geweiht; 
Dem Kinde wird der Water geben 
Don Ewigkeit zu Ewigkeit. 


191, Eigene Melodie. 


Gr ift mein Licht! 
Nah Wahrheit fchmachtet meine Seele; 
Nur in der Wahrheit find’ ich Ruh’, 
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Wer leitet mich, daß ich nicht fehle? 


Ich wende mich dem Urquell zu: 
Gott ift mein Licht! 


Gott ift mein Heil! 
Mein Herz fucht fehnend hier nach Frieden; 
Nah Gluͤck und Frieden ringt die Kraft. 
Mo find’ ich Seelenruh' hienieden? 
Sch ſchau' zu ihm, der Welten fchafft: 
Gott ift mein Heil! 


Gott ift mein Licht! 
Wenn mich des Zweifels Sturm’ umtoben, 
Wenn mich des Irrthums Nacht umhüllt: 
Blick' ich getroft zum Water droben, 
- Der mich mit feinem Geift erfüllt — 
Gott ift mein Licht! 


Gott ift mein Heil! 
Durch ihn allein blüh’n Lebensfreuden, 
Bon ihm Eommt all mein Erdengluͤck; 
Doch drüden mich auch ſchwere Leiden — 
Entfagend fpricht mein naffer Blick: 
Gott ift mein Heil! 


Gott ift mein Licht! 
Frohlocke dankend, meine Seele! 
Der Sonnen fhuf, ift auch dein Licht. 
Mag alles bleiben, was ich wähle, 
Mag Alles flieh'n — ich zage nicht; 
Gott ift mein Heil! 


192, Mel, Preif? Sörael, preif” hoch den Herten, 


1. 


Woa⸗⸗ zaͤg' ich? Gott regiert die Welt! 
Er iſt's, dem ich vertraue. 

Er bleibt, wenn Alles wankt und fallt, 
Der Fels, auf den ich baue, 
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Sein Baterherz 
Mägt Freud’ und Schmerz. - 


Er — in hei’ger Höhe: 
Sein Wilfe nur gefchehe. 


2. Er fchließt des Tages Pforten auf, 
Und führt der Sterne Heere; 
Den Strömen zeigt er ihren Lauf, 
Sein: Wink gebeut dem Meere, 
Er führt auch mic) 
So vaͤterlich, 
Wo ich nicht Wege ſehe: 
Sein Wille nur geſchehe! 
3. Ein Tag ſind vor ihm tauſend Jahr, 
Er herrſcht ſeit Ewigkeiten. 
Vor ſeinem Blick liegt hell und klar 
Die dunkle Nacht der Zeiten. 
Er, groß von Rath 
Und ſtark von That, 
Kennt, was ich nicht verſtehe, — 
Sein Wille nur geſchehe! 
4. Mein Leben iſt ein Augenblick, 
Von ihm mir zugemeſſen. 
Zum Staube kehrt der Staub zuruͤck, 
Bald von der Welt vergeſſen. 
Mich ruft der Tod, 
Auf ſein Gebot 
In meines Gottes Naͤhe: 
Sein Wille nur geſchehe! 


193. Eigene Melodie. 


Gr, Urquell aller Güte, 
Gott, Urquell aller Macht! 
Du ſchauſt in mein Gemuͤthe, 
Siehſt in des Herzens Nacht; 


or 


— 


Kennſt, was die Bruſt beweget, 
Was ſich im Innern reget. 


Doch kann der Mund nicht ſchweigen, 


Und Worte ſucht das Herz; 


Das Knie will dir ſich neigen, 


Der Geiſt ſchaut himmelwaͤrts. 
Das Kind fleht zu dem Vater, 
Dem Helfer, dem Berather. 


.O laß mein Werk gedeihen, 


Gieb mir mein taͤglich Brot! 
Willſt du mir Huld verleihen, 
Bewahre mich vor Noth! 

Laß an der Erde Gaben 

Den Erdenſohn ſich laben! 


» Doc Armuth wolle fenden, 


Gemwährt die Armuth Heil; 

Aus deinen Vaterhänden 

Iſt Alles lieblich Theil. 

Nur Kraft verleih' zum Tragen, 
Zu dulden, zu entſagen. 


Laß Großes mich vollbringen 


In meiner Bruͤder Kreis; 
Laß all mein Thun gelingen, 


Vollbracht zu deinem Preis! 


Laß nimmer untergehen 
Mas meine Hände fien! 


. Doch haft du e8 befchloffen: 


„Bleib? unbemerkt und till!” 
Sch. fage unverdroffen: 

„Nur fo, wie Gott e8 will!” 
Sch bleib’ in meinen Schranken; 
Will dir auch dafür danken, 


Nicht in der Jahre Mitte 
Laß mic von dannen geh'n! 
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Gewaͤhre mir die Bitte, 

O Gnaͤd'ger in den Höhn! 
Den Meinen möcht’ ich Ieben, 
Für ihre Wohlfahrt ſtreben! 


8, Doch rufft du morgen, heute — 


Mein Gott! ich bin bereit; 
Zieh” aus dem Erdenſtreite 
Zur Himmels: Seligkeit. 
Du wirft mit allen Meinen 
Dort oben mich vereinen. 


194, Eigene Melodie. 


Wis immer Eann den Sturm befchtoören 
Des Menfhen ſchwache Willensmacht; 
Kein Netter will die Bitte hören, 
Erlöfen aus des Unglüds Nacht. 
Bon deinen Friedenspalmen allen 
Siehft du die theuren Blätter fallen. 


Doc ift nicht aller Troſt verfchwunden, 
Es bietet Troft das eigne Herz; 

Iſt dies mit feinem Gott verbunden, 
Und ftrebt e8 immer himmelmärts: 

So darfft im Sturme du nicht beben, 

Denn bein ift ja des Himmels Leben. 


Tritt dann hinaus in die Gefilde, 

Sieh’, wie dein Gott die Erde ſchmuͤckt! 
Es muß an diefem hehren Bilde 

Dein Herz fih fühlen hochbegluͤckt. 
Ach, überall ift Gottes Liebe, 
Und laͤutert, lichtet alles Truͤbe. 
Such' Tröftung in dem Lebensbuche; 

Dem FTeommen geht e8 endlich gut! 
Mein, unter einem ew'gen Fluche 

Der Kinder Gottes Keines ruht. 
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Dein Gott iſt's, der die Wege leitet; 
So wird dir endlich Heil bereitet. 


5. Und will ſich noch dein Blick nicht heitern, 
So ſchwinge zum Gebet dich auf; 
Das wird das Herz dir froh erweitern, 
Geebnet wird dein Lebenslauf; 
Du fuͤhlſt der ewigen Liebe Segen, — 
Sp muß des Herzens Sturm fich legen. 


6. Auch währt ja diefes Erdenwallen 
Nur einen Eurzen, Eurzen Tag. 
Siehft du der Palme Blätter fallen, 
O Menſch, dann fei dein Glaube wach: 
Es folgt der Erdennacht ein Morgen, — 
Dann, fehnend Herz, bift du geborgen. 


7. Drum, wird der See um Frieden bange: 
Gott tröftet mich mit feinem Wort, 
Und aus des Lebens hartem Drange 
Schau’ ich den fihern Friedensport, 
Mich wird des Vaters Auge hüten; 
Ihn preif’ ih auch, wenn Stürme wuͤthen. 


195. . Eigene Melodie. 


1, Ku Gott im Himmel ift mein Troſt, 
Auf ihn allein geht all mein Hoffen; 
Iſt dunkel auch mein Meg verhülfe, 

Iſt auch mit Dornen er gefüllt: 

Der Meg zu Gott ift heil und offen, 
Wenn Kummer mich danieder beuget 
Und jeder Troſteslaut mir ſchweiget — 
Ein Blick zu meinem Gott hinauf, 
Der richtet meine Seele auf. 


2. Nur Gott im Himmel ift mein Troft, 
Bon ihm laß ich mich willig lenken; 
Wohin mir Gott zu geh'n befiehlt, 
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Sch weiß, daß es zum Guten zielt, 

Sch folge, will mic nie bedenken. 

Und iſt die Abficht mir verborgen, 

So wälz auf Gott ich meine Sorgen; 


. Mich Teitet feine Vaterhand, 
Und was mic frommt, ift ihm. bekannt, 


3. Nur Gott im Himmel ift mein Troſt, 
Was Eönnte mir die Erde geben? 
Gemeffen ift mir meine Zeit, 

Sch bin zur Heimkehr ftets_ bereit; 
Ein Traum enteilt das Erdenleben. 
Erlang’ ich Schäge auch und Ehren, 
Und was die Sinne nur begehrten — 
So hält mich der Gedanke wach: 
Sie folgen mir in's Grab nicht nad. 


4, Nur Gott im Himmel ift mein Teoft, 

- Wenn Sorgen mic und Mangel drüden. 
Nicht Ieb’ ich für die Erd' allein, 
Sie ift für meinen Geift zu Elein; 
Drum will ich auf zum Himmel bliden. 
Und ift die Erde mir verloren, 
Sch bin für Höheres geboren ! 
Hier endet bald mein Lebenslauf, 
Dann nimmt mich Gott zu Ehren auf. 


196, Eigene Melodie. 


} > Der Herr iſt mein! j 
Menn freundlich mir die Sonne lacht, 
Mein Tagewerk gelinget: 
Gott, ruf” ich, du haft es vollbracht, 
Mein Herz von die nur finget. 
Der Menfch fchafft Eeinen Sonnenfchein; 
Der Herr, mein Gott, der Here ift mein! 
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Der Here ift mein! 


Erlifcht ded Tages Glanz und Licht, 

. Und graufe Stürme toben, 

Dann fprech’ ich: Herz, verzage nicht, 
Empor den Bli nad) oben! 

Gleich ſchwindet dann der Seele Pein: 
Der Herr, mein Gott, der Herr. ift mein! 


Der Herr ift mein! 


Wenn frech das Laſter fich erhebt, 

Trog Aller Tugend Segen: 

Ein heil ger Muth mich dann belebt, 

Ich tet der Sind’ entgegen, 

Zerftörend ihren Zauberfchein, — 

Der Here, mein Gott, der Here ift mein! 


Der Herr ift mein! 


Wenn felbft das Lafter auf dem Thron 
In Purpurglanz ſich ſchmuͤcket; 

Ich fürchte nicht des Staubes Sohn, 
Deß Haupt die Krone drüdet; 

Und nenn’ er taufend Heere fein: 

Der Herr, mein Gott, der Herr ift mein! 


Der Herr ift mein! 


Und wenn der Bruder mich vergißt, 

Mir feine Hand verfaget, 

Mein Herz die Lieb’ an ihm vermißt, 
Die mit dem Dulder Elaget: 

Darf ich des Vaters doch mich freu'n! 
Der Herr, mein Gott, der Here ift mein! 


Der Herr ift mein! 


Und wenn die legte Stunde fchlägt, 

Und ich von dannen gehe, 

Aufwärts der Tod die Seele trägt 

Zum DVater in der Höhe: 

Ich gehe zu der Heimath ein — 

Der Here, mein Gott, der Herr ift mein! 


1. 


10 
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h. Wandel in Gottes Wegen. 
197. Eigene Melodie.- 


Zu dir, den alle Weſen loben, 

D Gott, erheben wir das Herz! 

Du haft uns hoch zu die erhoben, - 

Zogft von der Erd’ und himmelwärts. 
In deinem Bilde haft du uns gefchaffen, 


Daß wir uns Eühn dem Erdenſtaub' entraffen., 


Du feuchteft und auf allen Wegen, 
Sn deinem Lichte feh'n wir Licht. . 
- Dein Wort gewährt ung Troft und Segen; 
Wir ſchau'n auf dich und wanken nicht. 
O felig, wer vor dir hienieden wandelt, 
Nach deinem heilgen Willen ftets nur handelt! 


Du bift, o Gott, die reinfte Liebe; 

Du pflanzteft Lieb’ in unſre Bruſt. 

Sie läutre denn al unſre Triebe! 

Durch fie beglüden, fei uns Luft, 
Menn reine Lieb’ und Huld und nur befeelen, 
Dann wird das wahre Heil uns nimmer fehlen. 


Gerechtigkeit find deine Pfade, 
Auf Recht gebaut haft du die Welt; 
Doch ſchenkſt du Suͤndern deine Gnade, 
Die auch den Schwächen gern erhält. 
Die folgen wollen wie mit Lieb’ und Tugend; 
Die heilige ſchon früh fich unfre Jugend. 


„Seid heilig,” toͤnt's zu allen Zeiten, 
„Wie ich, eu'r Schöpfer, heilig bin!“ 
Dies Wort fol ung hienieben leiten, 
Es führ’ ung, Heilger, zu die hin. 
Du bift des ew'gen Lebens ew’'ge Sonne — 
Bor dir zu wandeln fei ung hoͤchſte Wonne! 


5 198, Mel. Das Erdenrund mit feiner Pracht, 


1. KR. will ich, Gott, fo thöricht fein, 
Will nie dem Wahne leben, . 
Es fei der Menſch alsdann fchon bein, 
Gefaͤllig dir fein Streben, 
So er von Gott und Glauben fpricht, 
Doch frevelt wider Necht und Pflicht, € 


Dein heilig Wort hat uns gelehrt, 
Was Frömmigkeit bedeute; 

Mas uns in deinen Augen Werth, 
Und felgen Lohn bereite: 

Ein Herz, das für die Brüder fchlägt, 

Und frommen Glauben in fich trägt. 


3, Was hilft's mit Liebeleerer Bruſt 
Bon feinem Glauben reden? 
Der Fromme kennt nur eine Luft: 
. Ein lieblich blühend Eden 
Bereitet feines Herzens Kraft, 
Und Edles feine Hand erfchafft. 


Auf Erden hat uns Gott geftellt, 
Auf daß wir fie verfchönen; 
Dies iſt's, was, Vater, die gefällt, 
Dies foll das Leben Erönen, 

Wer feine Brüder treulich liebt, 
Nur der den rechten Glauben übt. 


5. Ich weiß es wohl, ein fromm Gefühl 
Genügt oft dem Gemüthe; 
Doch bleibt Gefühl nur frommes Spiel — 
So gleicht es flücht'ger Blüthe, 
Der weder Thau noch Regen fließt, 
Der keine Lebensfrucht entfprieft. 


6. Reich” ic dem Hungrigen mein Brot, 
Löf’ ich der Unfchuld Ketten; 
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Heil ich der Menfchheit Schmerz und Roth 
Und eile, fie zu retten: 

Dann fteh’ ich feft in diefer Welt, 

Und weil einft, Gott, in deinem Zelt. 


199, (Pſ. 128.) Mel. Sie haben mic) gedränget. 


1; Woehl dem, der Gott verehret, 
Auf ſeinen Wegen geht! 
Zu deſſen Hauſe kehret 
Der Segen fruͤh und fpät. 


2. Naͤhrt dich der Fleiß der Hände 
Bei immer heitem Muth: 
Wohl dir bis an dein Ende, 
Wohl dir, du haft es gut! 


3. Dein Weib ift gleich den Neben, 
Die frifch das Haus umzieh'n; 
Und deinen Tiſch umgeben 
Die jungen Zweig” und blüh'n, 


4. O ſieh'! fo wird gefegnet, 
Wer Gott verehrt und liebt; 
Ob ihm auch Leid begegnet, 
Doch bieibt er unbetrübt, 


5. Aus Zion fieht er kommen 
Das Gluͤck der höhern Welt, 
Und Alles muß ihm frommen, 
Weil er zu Gott fi hält, 


6. Und Eommt er einft zum Sterben; 
Lebt fein Gedächtniß fort, 
Und Enkel werden erben 
Den Segen hier und dorf, 
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; 200, Eigene Melodie ) 


$ Vıre; wir fuchen dich! 

Lächeln Sonnen unferm Leben ; 
Und ob Stürme fich erheben, 
Wetter draͤuen fürchterlich: 

. Vater, wir finden dich! 


» Bater, wir finden dich! 


Wenn des Frühlings Lüfte wehen, 

Wenn in Schnee gehuͤllt die Höhen — 

Lenz und Winter rühmen dich _ 
Vater, wir ehren dich! 


. Vater, wir ehren dich! 
Fuͤhrſt du mic duch Blumenauen, 
Ober durch Gemwittergrauen: 
- Deine Gnade zeiget fih — 

Vater, du fegneft mich! 


» Water, du fegneft mich! 
Bringt das Leben taufend Freuden; _ 
Iſt es veih an Schmerz und Leiden — 
Subelnd, feufzend preif” ich dich: 
Vater, wir lieben dich! 


. Vater, wir lieben dich! 
Wenn du deinen Engel fendeft, 
Meinen Lauf auf Erden endeft, — 
Deiner Huld befehl ich mich: 
Vater, wir ſchauen dich! 


.11 * 


® 


_ 244 — 

I. Pflichten in Beziehung auf uns feldft. 
a. Selbftfenntnig (Selbftprüfung). 
201, Rad Pf. 1.) Eigene Melodie. 


1. Wohl dem, der des Frevlers Rath 
Sorgſam ſich entziehet! 
Wohl ihm, der der Suͤnder Pfad 
Ohne Saͤumen fliehett 
Hoͤhnt ihr Spott 
Pflicht und Gott — 
Er wird ſich entfernen, 
Gottes Wort erlernen. 
2. Wie die hohe Palme gruͤnt 
An des Bachs Geftaden, 
Bluͤht, wer treu dem Höchften dient, 
Reich mit Frucht beladen, 
Gluͤck und Heil 
Sind fein Theil; 
Mitten unter Stürmen 
Mird ihn Gott befchirmen. 
3. So gedeiht der Frevler nicht, 
Der Hn Heren verachtet, 
Nie nach höh’rer Weisheit Licht 
Und dem Himmel trachtet. 
Der er fi — 
Er ift Spreu, 
Den der Mind verwehet, 
Und fein Weg vergehet. 
4. Darum gieb, o Herr, mir Kraft, 
Deine Bahn zu wandeln, 
Daß ich ftets gewiſſenhaft 
Möge vor- dir handeln, 
Laß mich dein 
Ewig fein! 
Gtädtich hier auf Erden, 
Selig dort zu werden! 


” 
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202, (Nach Pf. 73.) Eigene Melodie, 


O Heil euch allen, edle Seelen, 

Die ihr das Gute treu und fiandhaft übt! 
Nie kann es euch an Troſte fehlen, 

Die ihr den Heren mit voller Inbrunſt liebt, 
Denn nie verzagt, wer reines‘ Herzens ift, 
Mer nie, was ihm der Herr gebeut, vergißt. 


. Doch wehe dem, ber dich verfchmähet, 


Herr, deinen Nath und dein gerecht Gebot; 
Der fündigend Verderben fäet, 

Und e8 vergißt, was dein Gericht ihm droht! 
Kein Sünder bleibt vor deinem Angeficht; 
Bald trifft ihn ſchwer dein ſchreckliches Gericht, 


, Drum bleib’ ich dein in Gluͤck und Leiden, 


Denn du hältft mic) an deiner rechten Hand; 
Nichts, Höchfter! fol von dir mich feheiden, 

Sch will die treu fein bis zum Grabesrand. 
Du leiteſt mich nach deinem weifen Plan, 
Und nimmft mich einft gewiß zu Ehren an. 


Hab’ ich nur dich, was kann mic fehlen? 
Kommt die ein Gut der Erde gleich? 
Du Erönft mit Seligkeit die Seelen, 
Die fich die weih’n, in deinem ew'gen Reich, 
Mo ift ein Gott, ein Meltenherr wie du? 
Heil mir, wenn ich in deiner Liebe ruh'! 


. Heil mir, wenn meine Seele trachtet 


Nach dem, was mir dein heilig Wort gebeut! 
Ob Leib und Seele mir verfchmachtet, 

Und auf mid) Eommt der Erde herbftes Leid — 
So bift, Exhab’ner! du doch allezeit 
Des frommen Herzens Troft und Seligkeit. 


So fol denn nichts von dir mich feheiden; 
Ich fühle ganz das Gluͤck, dein Kind zu fein, 
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Auf dich zu fehau’n in Gluͤck und Leiden, 
"Und aller deiner Werke mich zu freu’n. 
Gerecht ift ſtets und fegensreic dein Thun; 
Heil Alten, die in deinen Armen ruh'n! 


203. Mit. Heilig, Heitig, Gott der Welten. 


1. eilig bift du, Gott der Ehren, 9— 
(led zeugt von deinem Ruhme! 3 
Diefer Ruf aus Himmelsfphären 


Toͤnt auch hier im Heiligthume: Hallelujah! 

2. Reine Herzen laßt uns weihen — 
Unſerm Gott und Vater droben! — 
Fromme Saaten laßt uns ſtreuen, N: 


Heilig nur den Heifgen loben! Hallelujah! 
3. Laſſet Unſchuld bei uns wohnen, 

Traget nie der Suͤnde Ketten; 

In den Huͤtten, auf den Thronen 

Laßt der Seele Heil uns retten! Hallelujah! 
4. Immer aufwaͤrts laßt uns ſtreben, 

Ringen nach der Tugend Hoͤhe — 

So nur heil'gen wir das Leben, 

Weilen ſtets in Gottes Naͤhe. Hallelujah! 
5. Ruft uns dann die letzte Stunde, 

Loͤſen ſich der Erde Bande — 

Mit der Geifterfchaar im Bunde, 

Ruft der Geift im Heimathlande: Hallelujah ! 


204. Eigene Melodie. 


1. Her, an beine Worte 
Halt ich mich allein. 
Was mir deine Lehren 
Vaͤterlich verwehren, 
Soll mir ewig ferne fein; 
Sie. nur ſchaffen Seelenruh', 
Sie find heilig, Here, wie du. 
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Alter Stolz ſoll ferne, 
Ferne von mir fein! 

Sn der Weſen Kette 

Iſt ja meine Stätte, 
Ach, fo winzig nur und Hein, 
Und fo Eurz mein Meilen hier! 
Demuth nur gegiemet mir, 


Aler Haß folt ferne, 
Berne von mir fein! 
Ziemt ja Lieb’ und Milde 
Gottes, Ebenbilde; 
Dürfe ich diefes Bild entweih' n? 
Gott liebt jede Greatur, 
Darum üb’ ich Kiebe nur, 


, Aller Neid foll ferne, 
Ferne von mir fein! 
Alles, was ich habe, 

Sit des Vaters Gabe, 
Mas mir nüßt, weiß er allein; ’_ 
Mein fei wenig oder viel, 

IH gelange doch an's Ziel, 


. Aller Trug fol ferne, 
Ferne von mir fein! 
Tür der Wahrheit Sache 
Gab mir Gott die Sprache; 
Nuͤtzt' ich fie zu falfchem Schein, 
Dann erwieſ' ich meinem Gott, 
Statt des Dankes, Hohn und Spott. 


Was dir, Here! mißfället, 
Soll mir ferne fein. 
Jeden Tag verhafter 
Werde mir das Kafter; 
Jede Sünde will ich fcheu’n! 
So gelob’ ich's; fehenke du, 
Gürger Vater, Kraft dazu! 
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2053. Eigene Melodie. 


r Woe⸗ rennſt du durch des Lebens Pfade 
So ſorglos und vermeſſen hin, 
Und merkeſt nicht, wie die Geſtade 
Der Zeit fo ſchnell vorüber flieh'n? 
O nimm der drohenden Gefahr 
Mit Ernft und weifer Vorſicht mahr! 


2. Bon Eigenlicb’ und Stolz geblendet, 
Gehft du die unheilvolle Bahn; 
Du Eennft dich nicht! Ach, traurig endet 
Des Alltzufigern blinder Wahn! 
Drum fcheue du die heifge Pflicht 
Der firengen Herzensprüfung nicht. 


3. Sprich bei die felbft: Mas ift mein Leben? 
Wie nüst ich die vergönnte Zeit? 
Wem war mein Denken und mein Streben, 
Mein Wollen und mein Thun geweiht? 
Hab’ ich verftändig auch bedacht, 
Was weiſer mich und felig macht? 


4, Hab’ ich auf Gottes Wort geachtet? 
War fein Gefeg auch mein Gewinn? 
Hab’ ich beharclich ſtets getrachtet, 
Zu dienen ihm mit frommen Sinn? 
Sn Freud’ und Leid auf ihn gebaut, 
Und ohne Wandel ihm vertraut? 


5. Mar feine Gnade mein Verlangen, 
Und feine Ehre mein Bemüh’n? 
Nahm ich, was ich von ihm empfangen, 
Mit Dank und mit Ergebung hin? 
War feine Liebe meine Luft, 
Und fchlug ihm Eindlich meine Bruft? 


6. Und achtet’ ich des Menfchen Würde, 
Und nährt ich forgfam meinen Geift? 


ui 
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Und herrſcht' ich über die Begierde, 

Die leicht in Schand' und Elend reißt? 
Bekaͤmpft ich ſtets mit Ernſt und Kraft, 
Die Stürme wilder Leidenfchaft? 


» Bolgt ich dem warnenden Gemiffen, 
Wenn feine Regung ich empfand? 

. War ich mit Luft zu thun befliffen, 
Was ich als recht und gut erkannt? 
Erhob auch andachtsvoll mein Herz 
Dom Tand der Welt ſich himmelwaͤrts? 


. Und hab’ ich, wenn die Brüder litten, 
Mit Troſt und Hülfe fie erfreut? 

War ich gerührt bei ihren Bitten, 

Und ftets zu ihrem Dienft bereit? 

Und fcheut ich bei dem Ruf der Pflicht 
Auch felbft ein ſchweres Opfer nicht? 


, Die Gaben, jo mir Gott befchieden, 

Hab’ ich mit Armen fie getheilt? 

Hab’ ich erquickt den Lebensmuͤden? 

Des Franken Dulders Schmerz geheilt? 
Konnt ich auch felbft dem Feind’ verzeih’n, 
Bon Zorn und Rachbegierde rein? 


. Wie, oder war mein ganzes Streben 
Ein leeres Spiel der Eitelkeit? 
Sucht' ich nur einzig mir zu leben, 
Mit ftolzer Selbftgenügfamteit? 
Hab’ ich nur mich allein geliebt? 
Nie mich in firenger Pflicht geübt? 


.O Herr, mein Gott, was foll ich fagen? 
Wie kann ich, ach, vor dir befteh’n? 
An meine Bruft nur Fannn ich fchlagen, 
Mit Reu' und Demuth zu dir fleh’n: 
Barmherziger, o gehe nicht 

Mit Staubgebor’nen in’s Gericht. 


’ 
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Sch armer Menfch! Wie Nebel ſchwinden 
Segt meine Tugenden vor mir, 


Weh' mir, ich bin ein Kind der Sünden, 


Und fleh' um Gnade, Gott, zu dir! 
Mit meiner Kraft ift nichts gethan; 
O führe mich auf rechter Bahn! 


3 


206. Eigene Melodie. 


> Kaget nicht die ew'ge Güte, 


Klaget nicht den Schöpfer an, 

Seht ihr welken in der Blüthe 

Hier den Süngling, dort den Mann, 
Gottes Wege find gerade; 

Wir, wir fuchen krumme Pfade, 
Meichen oft vom Guten ab, 

Eilen, rennen in das Grab, 


Klaget nicht die ew'ge Liebe, 

Klaget nicht die Allmacht an, 
Wenn der Menfch die wilden Triebe 
Seiner Bruft nicht band’gen Eann. 
Kaffe felbft Gericht ung halten, 
Laͤutern unſres Herzens Falten, 
Hüten unfre Lebenskraft, 

Eh’ die Sünde fie erfchlafft. 


Gott geub unſres Heiles Lehren 
Tief in unſre Herzen ein; 

Und wir follten fie verkehren, 
Unſre eignen Mörder fein? 
Sollten felbft uns Unheil ſtiften 
Und des Lebens Duell vergiften? 
Durch die eigne fehwere Schuld 
Höhnen Gottes ew'ge Huld? — 


Fücchtet ihr des Abgrunds Tiefen 
Und den felbftgefchaff’nen Tod? 
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Laßt ung unfern Wandel prüfen, 
Eh’ der Untergang uns droht, 

Lehr’ uns unfre Tage zählen, 

Lehr’ ung, Gott! das Gute wählen, 
Unfres Dafeins Werth verfteh’n, 
Und in deinen Wegen geh’n, 


207, Eigene Melodie. 


arf, Gott! der Menfch es wagen, 


Mit frehem Tadel dir zu nah’n? 


Darf Lipp' und Herz wohl fragen: 
Warum uns auf der Pilgerbahn, 
In Schmerzen und Gebrechen 

So viele Dornen ftechen? 


» Aus. einem Herzen fprießet 


Die Saat, fo wir geftreut; 
Aus inn’rer Quelle fließet 

Die Wonne, wie das Leid. 

Du willſt nicht unfre Plage — 
Uns felber trifft die Klage. 


Wenn Angſt und Schmerz uns quälen, 
Gebricht uns Kleid und Brot — 
Darf ſich's der Menfch verhehlen? 
Oft fchuf er felbft die Noth! 
Der Trägheit hingegeben, 

Gedeiht Fein glücklich Leben, 


., Und wenn auf Krankenbetten 


Der Menſch ſchon früh vergeht, 
Durch Feine Kunft zu retten, 
Der Tod die Bluͤthe mäht: — 
Der hat fich felbft zerftöret, - 
Der früh den Kelch geleeret. 


Er konnte Maaß nicht. halten 
Bei freudigem Genuß; 


2, 


_ 22 — 
Oft fehlte kluges Walten 
Bei feinem Ueberfluß. 


Mer ſchwelgt und praßt in Sünden, 
Der muß Berderben finden. 


, Drum, Gott, will ich mein Leben, 


So oft der Schmerz mic) trifft, 
Zu laͤutern mich beſtreben 

Bon fehnöder Sünde Gift. 
Das Leben blüht, gedeiht, 
Wird's dir, o Gott! gemeiht, 


208: Eigene Melodie. 
Mist der ſchwache Erdenſohn 


Kann und darf mein Vorbild fein; 
Zu ber Tugend heil gem Thron 
Leuchtet nie des Lichtes Schein. 
Nein, du guͤt'ger Vater droben! 
Beffer haft du mich bedacht, 

Haft dem Staube mid, enthoben 
Und dem Himmel nah gebracht. 


Gott nur ſoll mein Vorbild fein, 
Den das ganze Weltall preif’t; 
Nur auf Gott, auf Gott allein 
Nichte ſtets fich Herz und Geift. 
Gott, du Vater aller Geifter, 

Du nur bift des Lebens Licht! 
Gott, des Weltalls großer Meifter, 
Du nur ſtrahlſt dem Angeficht! 


Lieb’ ift deine höchfte Luft, 
Liebe ſchuf, erhält das Alt. 
So foll in der Menfchenbruft, 
So fol auf dem Erdenball 
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Nur die reinſte Liebe wohnen; 
Sie fol Brüder hoch beglüden, 
Soll in Hütten, auf den Thronen 
Jeglich Menfchenherz erquiden. 


Mitde fchaut dein Vaterblick 

Nieder auf dag Erdenrund. 
Dem auch blühet Freud’ und Gluͤck, 
Der verhöhnet deinen Bund; 

Ihm auch leuchtet deine Sonne; 
Ihm auch fpendet deine Hand; 
Ihm auch fließet veiche Wonne; 

Er auch ift dein Kind genannt. 


So der Menfch in deinem Bild 
Gründe feft der Liebe Reich; 

Bon Barmherzigkeit erfüllt 

Sei das Herz ihm groß und reich; 
Trage ftets der Brüder Schwächen, 
Uebe Sanftmuth und Geduld; 
Wolle niemald Unbill rächen, 

Und verzeih’ des Schuldners Schuld. 


Zeig’ ihm, wie die Tugendbahn 
Hell erglänz im Sonnenfchein, . 
Wie der Sünde finffrer Wahn 
Nach fich ziehe Schmerz und Pein; 
Wandle fo in Gottes Wegen, 

Der den Sünder an fein Herz 
Führet durch den Erdenſegen, 

Und ihn lenket himmelwaͤrts. 


Gottes Wege allefammt 

Sind gerecht und wahr, — 

Und der Menfch, der Höh’ entftammt, 
Nah verwandt der Engelfchaar, 

Soll das Rechte ſtets nur üben, 
Fliehen jeden Trug und Wahn; 
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Soll die Wahrheit innig lieben, 
Wandeln feines Gottes Bahn, 


. Treue bleibe fein Gewand; 


Recht fei feine fehönfte Bier; 
Unſchuld fhüse feine Hand, 

Wirke redlich für und für, 

Sonnen müffen eher wanfen 

Sn des Himmels fefter Bahn, 

Eh’ der Menſch, felbft in Gedanken, 
Hege Falfchheit, Trug und Wahn. 


Heilig bift du, Ewiger! 

Ruft am Thron der Engel Chor; 
Heilig bift du, Weltenherr! 

Ruft der Menfch zu div empor, 
Gott, du liebeft nur die Tugend, 
Haſſeſt jede Frevelthat, 

Rufſt dem Alter, rufſt der Jugend: 
„Wandle ftets des Heiles Pfad!“ 


Heilig ſei der Menfchenfohn, 
Heiligkeit fein Ruhm, 

Tugend fei ihm Tugendlohn, 
Und fein Herz ein Heiligthum. 
Frei von jedem böfen Triebe, 
Nie befleckt von ſchnoͤder Luft, 
Fuͤlle ſtets die reinfte Liebe — 
Fuͤlle Gott die Menfchenbruft. 


So nur laß mein Wandel fein, 
Gott! von deinem Geift erfüllt, 

Daß ich einftens fromm und tein, 
Meines Gottes Ebenbild, 

Auf zu deinem Thron mich ſchwinge, 
Und vor deinem Angeficht 

Deinen Namen preife, finge, 

Kicht erblick' in deinem Licht, 
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209. Eigene Melodie. 


i Gusie, wer des Schöpfers Bild 


In ſich felber ehrt; 
Mer von Hochmuth nicht erfüllt, 
Kennt der Menfchheit Werth, 
Folgend meines Gottes Lehren, 


Darf ich, fol ich ſelbſt mich ehren. 


. Athem Gottes lebt in mir, — 


Dürft ich ihn entweih’n, 
Froͤhnend ſchaͤndlicher Begier, 
Trauend eitlem Schein? 
Nein, ich ſoll des Schoͤpfers Willen, 
Aufwaͤrts ſtrebend, treu erfuͤllen. 


Nicht für dieſe Spanne Zeit 


Schuf der Ew'ge mich; 
Erbe höh’rer Seligkeit, 

Bleib’ ich ewiglich. 
Mic der Tugend zu erziehen, 
Ward das Dafein mir verliehen. 


» Dazu ward der Freiheit Gut 


Mir zum Eigenthum; 
Dazu jener höh’re Muth, 

Und der Tugend Ruhm. 
Frei ſoll ich zu Gott mich ſchwingen, 
Sol den Himmel felbft erringen. 


. Weiche, weiche, Erdentand, 


Die gehör ich nicht! 

Höher, heil’ger ift mein Stand: 
Ich bin Sohn der Pflicht! 
Pflichten find mir Feine Buͤrde, 
Zeigen mir des Menfchen Würde, 


Blühet mic der Exde Süd, 
Hochmuth bleibt mir fern; 
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Ich exhebe meinem Blick 
Höher — zu dem Herrn, 
Alles, was ich bin und habe, 
Ehr' ich nur als feine Gabe, 


7. Und wenn Noth das Herz zernagt, — 
Meiner Wuͤrde treu, 
Bleib' ich ſtandhaft, unverzagt, 
Und von Schande frei. 
Muthig will ich Elend tragen, 
Und der Ehre nie entfagen. 
8. Gott, du Eenneft meine Schritte, 
Kenneft mein Gefühl; 
Gott, erhöre meine Bitte: 
Bis zu meinem Biel, 
Bis zu meines Grabes Rande 
Hüte mich vor Schmach und Schande! 


b. Selbfterhaltung. 
(Sorge für leibliches und geiftiges Wohlſein.) 


210, Eigene Melodie. 


H Tauſend Zungen beten aͤhnlich, 
Tauſend Herzen ſchlagen ſehnlich, 
Unſer Vater, dir entgegen: 
Gieb uns, gieb uns deinen Segen! 
Und du, Hoͤchſter, neigeſt Allen, 
Die da lautern Sinnes lallen, 
Stets erbarmungsvoll dein Ohr, J 
Hoͤreſt gern der Beter Chor. 

2. Heil mir, ich darf vor dich treten, 
Darf vertrauend zu dir beten; 
Meiner Bruſt geheimes Sehnen 
Darf ich, Gott! vor dir erwähnen; 
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Was ſich regt im Grund der Seele — 
Nichts iſt, was ich dir verhehle. 


Mit der frohſten Zuverſicht 
Tret' ich vor dein Angeſicht. 


. Sch empfinde deine Nähe, 

Wenn ich brünftig zu die flehe. 
Und ich will mich nie vergeffen; 
immer fei ein Wunfch vermeffen, 
Den ich auf zum Himmel fende; 
Immer fei des Betens Ende: 
Mas du thuft, iſt wohlgethan, — 
Tief im Staube ber ich an. 

. Eins nur, wenn ich Gnade finde, 
Eins gewähre deinem Kinde: 

Der Gefundheit Himmelsquelle 

Laß ihm riefen rein und helle; 
Sie erhalte frifch und Tabend 

Bis an meines Lebens Abend. 
Meine Kraft und Lebenszeit 

Sei dem Guten dann geweiht. 
Wohl bedarf ich Kraft und Stärke 
Bu der Tugend heil’'gem Werke; 
Soll ich ſchwach nicht unterliegen, 
Soll ich ob der Bosheit fiegen, 
Bei des Lebens Laft und Mühen _ 
Nur für Gott und Tugend glühen. 
Bater, von des Siechbetts Pein 
Wolle gnädig mich befrei’n! 

©elig ift mein Loos hienieden, 
Iſt Gefundheit mir befchieden. 
Mich ducchzudt der Jugend Feuer, 
Ale Wefen find mir theuer, 

Und im eigenen Entzüden 

Sud’ ic Andre zu beglüden. 
Bater! diefes Hochgefühl 

Schenke mir bis an das Ziel! 


® 
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2 11, Eigene Melodie. 


is kann, wenn Leiden und umgeben, 
Mit Teoft und Hoffnung uns beleben, 
Und lindern unfern berben Schmerz? 

Es ift das reine, lautre Herz, 


Was läßt uns tadelfrei von Allen 
Durch's pruͤfungsreiche Leben mwallen, 
Daß frei wir fteh’n an jedem Ort? 
Es ift das reine, Tautre Wort, 


Was ſchafft auf ewig uns hienieden, 
Den wahren, ftillen Seelenfrieden? 
Was ſchmuͤckt mit Segen unfern Pfad? 
Es ift die reine, lautre That. 


. Drum will ich frommen Sinn berwahren; 


In Leidensnächten und Gefahren 

Sei meine Wehr ein fromm Gemüth, 

Sn dem der Friede Gottes blüht, 

Und Mahrheit nur foll. mich geleiten; 
Dann Eann ich froh durch's Leben ſchreiten, 
Es rede Meisheit nur mein Mund, 

Und thue Gottes Größe Fund, 


. Der Tugend ſichre Pfade wandeln, 


Und fromm und gottgefällig handeln, 
Den Nächften tröften und erfreu'n, 
Soll meines Lebens Wonne fein. 


So Eann mit ruhigem Vertrauen 
Sch einft dem Tod entgegen ſchauen, 
Der mich in beff’re Welten ruft, 
Und Enkel fegnen meine Gruft. 


Herr, laß mich diefes Biel erringen! 
Laß deine Nähe mich durchdringen! . 
Sei du mein Beiftand und mein Hort 
Zu jeder Zeit, an jedem Ort! 
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212, we. Anbetend ſchau'n wie gu dir auf. 


3 


; As, wie gefahrvoll ift der Pfad, 
Der ſich durch's Leben windet! 
Wer iſt von uns, der ihn betrat, 
Und ihn nicht ſchluͤpfrig findet? 
Verſuchungsſtunden, die mir draͤu'n, 
Und mit mir ſelber mid) entzwein, 
Sie fchlagen bis zum Grabe, 


2. Bald iſt's das Gluͤck, das mich bedroht, 
Mit feinen Exdenfreuden, 
Und bald will eine Erdennoth 
} Zur Sünde mich verleiten, 
8. Und immer iſt's das eigne Herz, 
\ Das mic in Freuden und in Schmerz 
Auf ihre Pfade lodet. 


3 Doch, Vater, du verfucheft mich 
Nie über mein Vermögen; 
Ein fanftes Zoch nur feh’ ich dich 
Auf meine Schultern legen, 
Nach meinem Glauben wogeſt du 
E Mir meine Leidensbuͤrden zu, 
Ihn herrlich zu bewähren. 


4. Du bift getreu und bleibft die gleich; 
Dein: Herz Eannn nicht erkalten. 
Sch Ieb’ in einem Vaterreich, 
Und laß den Vater walten. 
Wenn ſich der Prüfung Ende naht, 
Dann ſchau' ic), Gott, in deinen Rath, 
Und fegne meine Thränen, 


3 Wo ging noch jemals feine Bahn 
Ein Frommer ohne Thränen? 
Mer flieg zur wahren Größ’ heran 
Noch ohne banges Sehnen? 
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Das Edelfte in unſrer Bruft 


Muß erft von niedrer Erdenluft 
Mie Gold geläutert werden, 


6. Gott, ftärke meinen Glauben nur, 
Die Welt zu überwinden, 
Und laß mich deiner Gnade Spur 
Einſt noch im Tode finden. 
Dein Baterbild erfcheine mir, 
Und werde mir ein Wink von dir 
Zu deines Himmels Freuden! 


213. Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade. 


1. Dis, Höchfter, Eindlich fürchten, ehren, 
Iſt Weisheit, die dir wohlgefaͤllt, 
Auf des Gemiffens Stimme hören, 
Wenn uns zum Böfen reizt die Melt: 
Dies lohnt ſchon in der Pilgerzeit 
Die. Seele mit Zufriedenheit, 


2, Mer dein Geſetz befolgt hienieden, 
Und ftandhaft jede Sünde flieht, 
Stets eifrig ringt nad) Seelenfrieden, 
Nur dir zu leben fich bemüht: 

Dem ftehft du, Gott, mit deiner Treu’ 
Auch in Verfuchung mächtig bei. 


3. Kein Unfall Eann fein Herz erfchreden, 
Ihn ftärkt fein gottergeb’ner Sinn; 
Er ſchaut, wenn Noth und Schmerz ihn decken, 
Auf did), den Allerbarmer, hin; 
Er zagt in Leidenswetter nicht, 
Denn du bift feine Zuverficht. 


4 Mit Ehrfurcht wird er vor dir wandeln, 
Dir zu gefallen fi) bemüh'n; 
Und wenn auch Brüder treulos handeln, 
Wird er den Pfad der Sünder flieh'n; 
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Er über ftandhaft Necht und Pflicht, 
Und weicht von deinen Wegen nicht. 


Daß Zucht vor dir mein Herz befeele, 
Die Eleinfte Sünde ftets zu fcheun, 
Und freudig nur das Gute wähle, 

Um beiner Liebe werth zu fein: 

Dazu hilf mie mit deiner Kraft, 

Die Wollen und Vollbringen fchafft. - 


. Laß nimmer, Vater, mic vergeffen, 


Wie du fchon viel an mir gethan, 
Und deine Güte wohlermeffen, 

Auch auf des Lebens Dornenbahn, 
Die, fei fie immer rauh und fteil, 
Mich führt zu meinem wahren Heil. 


- Laß hoffnungsvoll auf's beff’re Leben 


Mic, täglich Tugendſaaten ſtreu'n, 
Dein Segen fröne mein Beftreben, 
Und fördre mächtig das Gedeih'n. 
Einft wägt, o Gott, vor deinem Thron 
Gerechtigkeit der Thaten Lohn. 


214, Eigene Melodie, 


Heiterkeit in dieſem Leben, 
Ruhe und Zufriedenheit, 

Troſt und Heil im Tode geben 
Tugend nur und Frömmigkeit. 


- Darum wandle auf dem Wege, 


Der zu bdiefem Ziele führt, 
Immer forgfam, immer rege; 
Lebe, wie es dir gebührt. 


Lerne, Menfch, dein Herz bewahren, 


Wenn es fih zur Sünde neigt, 
Und erkenne die Gefahren, 
Die der Sinne Luft erzeugt. 
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Will fie deiner Schwachheit fehmeicheln, 
So verfchließ’ ihe Aug’ und Ohr; 


Will fie falſche Tugend heucheln, 
Halt ihr feft die Wahrheit vor. 


Siehft du Andre Treue brechen, — 

Mer fie feien, folge nicht! 

Hört du fie verwegen fprechen, — 

Den?’ an Gott und fein Gericht! 

Wenn auch Reichthum, Stand und Größe, 
Ihre Mißgeftalt verhält: 

So durchſchaue ihre Bloͤße, 

Die mit Abſcheu dich erfüllt, 


. Muft du leiden — dulde ftille! 
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Tugend giebt dir neuen Muth. 
Wiſſe, daß ein feſter Wille 

Viel ertraͤgt und Großes thut. 
Jede Muͤhe, jede Plage 

Wird dir durch die Uebung leicht, 
Und macht dich mit jedem Tage 
Zür die Tugend mehr geneigt. 
Stehe, Gott und Here des Lebens! 
Jedem Zugendfreunde bei; 

Daß fein Ningen nicht vergebens, 
Und fein Beifpiel Iehrreich fei, 

Laß den Schwachen und Bethörten 
Seines Herzens Taͤuſchung feh'n, 
Und als Führer dem Bekehrten 
Einen Freund zur Seite ſteh'n. 


215. Mel, Du, den kein Auge fiehet, . 


Ein⸗ iſt, das nimmer ſchaden, 
Das uns nur frommen kann, 
Auf allen Lebenspfaden 
Zu wuͤnſchen Jedermann. 
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Es iſt die Maͤßigkeit, 

Die uns erhaͤlt in Leiden, 
Und unſern Lebensfreuden 

Die beſte Wuͤrze beut. 


An fie will ich mich halten, 
Menn fhön und mild das Gluͤck 
Mit feinen Truggeftalten 
Bezaubert meinen Blick. 
Es fei, wenn meine Bruft 
Anweh'n der Freude Flügel, 
Die Maäfigkeit mein Zügel 
Im fügen Raufch der Luft. 


. Sie möge mich bewahren, 


Sie rüfte mid) mit Kraft 
Und Muth in den Gefahren 

Empdrter Leidenfchaft. 
Stets walte der Verftand, . 

Die Triebe zu befchränken, 


. Die uns zum Böfen lenken 


So leicht mit fanfter Hand. 


» Nie leite da8 Vergnügen 


Mich ab von meiner Pflicht. 
Ach, die Gelüfte truͤgen; 

Ihr Zauber dauert nicht. 
Ein böfer- Nebel zieht 

Das Herz im Rauſch der Sünde 
In tiefe Irrgewinde, 

Wo bald der Traum. entflicht. 


Es blüh’n des Lebens Kräfte 


Nur durch die Mäßigkeit. 
Sie fördert die Gefchäfte, 
Sie gießt Zufriedenheit 
In Mangel felbft und Noth; 
Indeß den milden Freuden 
Mit namenlofen Leiden 
Der Neue Stachel droht; 
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, D du, ber mie das Leben 


Berlichen und Gefühl 
Für Luft und Schmerz gegeben — 
Es bleibe ſtets mein Ziel, 
Daß ich zu feiner Zeit \ 
Selbft meinen Frieden flöre, 
Daß ich, o Gott, dich ehre 
Durch fromme Mäßigkeit. 


. Auch wenn der Trübfal Wogen 
Sich meinem Herzen nah'n, 
Und ift mit Nacht umzogen 
Rings meines Lebens Bahn, 
Erglüht in Angft mein Herz: 
So will ih), Gottes Walten 
Stets fromm verehrend, halten 
Auch Maag in meinem Schmerz. 


. 9 Gott, in allen Fällen, 
Im Strom der Freud’ und Luft, 
Wie in des Unglüds Wellen, 
Erfülle meine Bruft 
Nur der Gedankt’ an dich. 
So bleibt zur fichern Landung 
Ein Anker in der Brandung 
Die Mäßigkeit für mich, 


. Mit ihe werd’ ich nicht finken, 
Auch in der Leiden Nacht; 
Nie ganz begluͤckt mich dünkeir, 
Ob mir das Schickſal lacht. — 
Dem, der an Gottes Hand 
Hier wandelt fromm und weiſe, 
Winkt nach des Lebens Reiſe 
Ein ew'ges Vaterland, 
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€. Selbfibildung. 


(Streben nah Erreihung unferer Beflimmung.) 


216, Mel. Heiterkeit in diefem Leben. 


1. Gais, wer den Pfab des Lebens 
An der Hand der Tugend geht, 
Dem vom Ziele feines Strebeng 
Hoffnung fanft entgegen weht! 
Weislich nüget er die Stunden 
Der ihm zugemeff’nen Zeit, 

Und genießt, find fie entfchwunden, 
Einft das Gluͤck der Ewigkeit. 


2. Zugend würzt ihm alle Freuden, 
Die das Schiekfal ihm verlieh; 
Lieblich tönt ihm felbft in Leiden 
Froher Hoffnung Harmonie. 
Ferner Zukunft ernften Schleic: 
Lüftet Beider fanfte Hand, 

Und das Auge fchauet freier 
Durd) des Todes Nachtgewand. 


3. In des Lebens frohen Tagen 
Zeigen fie des Schöpfers Huld; 
Lehren uns bei Muͤh' und Plagen 
Auszuharren in Gebuld. 

In der Zukunft finftern Nächten 
Lehren fie, auf Gott vertrau'n, 
Und die Wonne ber Gerechten 
Senfeits ihrer Gräber fchau’n, 


4. Lehr’ uns, Gott, mit feftem Schritte, 
Folgen diefer Führer Bahn! 
Gott, erhöre unſre Bitte, 
Daß wir deinem Reiche nah'n! 


12 
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Leit? ung durch den Lauf ber Jahre 
Sanft den Pilgerpfad hinan; 
Tugend folge unſrer Bahre, 
Hoffnung ſchreite und voran! 


217. Mel. Dennoch bleib’ ich ſtets bei dir. 


1. CR ift, in deſſen Bruft 
Stilfer Serlenfrieden wohnet; 
Der ſtets meidet jede Luft, 
Die mit Schmerz und Neue lohnet, 
Er nur wallt mit heiterm Sinn 
Ruhig durch das Leben hin. 


2. Von der Unſchuld Hand befchüst, 
Wankt er nicht auf feinem Pfade; 
Nur durch edle Thaten nüst 
Er der Welt durch Gottes Gnade; 
Treulich übt er Recht und Pflicht, 
Und verzagt bei Mühen nicht. 


3. Unausfprechlich hoch beglüdt 
ft ein Herz, das ſtets hienieden 
Redlichkeit und Unſchuld ſchmuͤckt, 
An ihm wohnet Seelenfrieden; 
Nie fehlts in der Pruͤfungszeit 
Ihm an Troſt und Heiterkeit, 


4. Seiner Seele hohes Glüd 
Heiligt alle feine Freuden; 
Er fieht auf den Pfad zuruͤck, 
Dankend noch bei feinem Scheiden; 
Hoffend, frei von inn’rer Qual, 
Mandelt er durch's Tobesthal. 


5. Er giebt für der Welt Gewinn, 
Der die Thoren nur beglüdet, 
Nicht des Herzens Frieden hin; 
Troſtvoll und zufrieden blicket 
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Er von feinem Pilgerftab 
Hin auf Ewigkeit und Grab. 


. 6, Wenn der freche Sünder bebt, 
Sein Gewiſſen ihn. verklaget, 
Daß er’ firäflich hier gelebt, 
Und in Leid er muthlos zaget: 
Dann erhebt ein reines. Herz 
Fromme über jeden Schmerz. 


7. Menfchen, Brüder, blickt hinauf 
Zu dem, der im Himmel thronet, 
Der nad diefem Pilgerlauf 
Richtend nach Verdienft uns lohnet! 
Denkt an Gott und Meltgericht, 
Und verfcherzt die Unſchuld nicht! 


218. Mel. Es lebt ein Gott ıc, 


1; Du, höchftee Geber aller Gaben, 
Durch deine milde Gütigkeit 
Iſt Alles, was wir find und haben, 
Mas uns erhebet und erfreut. 
O präge dies ung Allen ein, 
Um demuthvoll vor dir zu fein! 


2. Des Geiftes Licht, um zu erkennen, 
Was Wahrheit oder Irrthum fei; 
Die Kraft, vom Unrecht Recht zu trennen, 
Die Einficht, der ich mich erfreu’: 
Wem dank ich alles? Dir allein! 
Wie koͤnnt' ich ftolz auf Wiffen fein? 


3. Die Willenskraft, um frei zu wählen, 
Mas gut ift und von bir geliebt; 

Die Triebe, die das Herz befeelen 
Zu dem, was wahre Würde giebt: 
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Weß iſt die Gabe? Einzig dein! 
Wie koͤnnt' ich ſtolz auf Tugend ſein? 


Hab' ich im nuͤtzlichen Bemuͤhen 
Gewirkt mit Hilfe oder Rath, 
Und ſeh' ich gute Frucht erbluͤhen 
Aus dem, was ich fuͤr Bruͤder that: 
Von dir kam Beiſtand und Gedeih'n! 
Wie könnt ich ſtolz auf Thaten fein? 


Menn ich erhöht vor Andern wäre 
An Lob und Anfehn in der Melt; 
Ah, alle Menfchengunft und Ehre, 
Mas nüst fie dem, der die mißfällt? 
Dein Beifall nur kann mich erfreu’n; 
Wie koͤnnt' ich ſtolz auf Ehre fein? 


Ward auch vom Aufern Gut im Leben 
Mir mehr als Andern zugewandt: 
So dank’ ich's dir, du haſt's gegeben, 
Und nehmen kann es deine Hand; 

Geliehen iſt's nur, und nicht mein; 
Mie Eönnt ich ſtolz auf Güter fein? 


Nichts, was ich hab’ und bin und merde, 
Giebt mir zur Selbfterhebung Necht; 
Klein ift und bleibt der Sohn der Exde, 
Und Staub dies fliehende Gefchlecht. 
Sch beuge mich, mein Gott, vor bir; 
Herr, wende dich nicht ab von mir! 


Du liebeft den, ber Demuth übet, 
Bor dir kann Hoffahre nicht beſteh'n; 
Ein Herz, das die die Ehre giebet, 
Begünftigft du, wirft du erhöh'n, 
Drum bleibe Stolz uns ewig fern! 
Und wer fich ruͤhmt, ruͤhm' fich des Heren, 
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Einige Stimmen, 


Dtm kann würdig, Gott der Ehre, 
Deinem Namen benebei’n? 
Dir, dem Himmel, Erd’ und Meere 
Täglich ihre Pfalmen weih'n? 
Wer bringt Lob und Dank und Ruhm 
MWürdig in dein Heiligtum? 
Die Gemeinde, 

Der: mit fündenreiner Seele 
Nach der Tugend Adel ftrebt; 
Frei ſich hält von Schuld und Fehle, 
Herr, nad) dem Geſetz nur lebt; 
Der den Pfad der Medlichkeit 
Unverruͤckt zu geh’n fich weiht. 

. Einige Stimmen. 
Wer bringt Lob und Dank und Ruhm 
X in dein Heiligthum? 


Die Gemeinde. 
Der im Herzen, wie im Munde 
Stets die Wahcheit heilig Hält, 
Mit der Tugend ftets im Bunde 
Nie ein lieblos Urtheil fällt; 
Der des Bruders Namen fchont, 
Treue Dienfte redlich Lohnt. 


Einige Stimmen. 
Mer bringt Lob und Dank und Ruhm 
Würdig in dein Heiligthum? 


Die Gemeinde, 
Der in Wort und Blick nicht luͤget, 
Bor Tyrannen ſich nicht beugt; 
Der ſich nie dem Frevler ſchmieget, 
Und zu keinem Unrecht ſchweigt; 


| . 219, (Rah Hf. 15.) Mel, Auf und jauchze, meine Seele, 
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Nie des Schwachen Laft vermehrt, 
Stets den Gottesfürcht'gen ehrt. 


Einige Stimmen, 


Mer bringt Lob und Dank und Ruhm 
Wuͤrdig in dein Heiligthum? 


Die Gemeinde. 


‚ Wer der Pflicht getreulich lebet, 
Und mit Eindlic) frommen Sinn 
Immer nach Vollendung frebet, 
Nach der Weisheit Hochgewinn: 
Herr, der darf dein Antlig ſchau'n, 
Darf auf deine Gnade bau'n. 


220. Eigene Melodie. 


1, NR der Erde ihre Spiele, 
Laß dem Schwachen feinen Kranz! 
In der Blume kurzem Ziele, & 
In der Sinnenfreude Glanz 
Bluͤhet nie das wahre Leben; 
Seligkeit wird nur gegeben 
Dem, ber reich) an Tugend ift. ar 


2. Wenn auch von den fehönften Gaben 
Reichlich dir die Erde bot, 
Wird dir doch ein Grab gegraben, 4 
Das der Mange frifches Roth, \ 
Das der Freude heile Kerzen 
Löfcht, und nur die Ruh’ im Herzen 
Heilig haft und nicht berührt. 


3. Auch der Reiche, wenn er nimmer 
Dem Gefete Treue hielt, 


i 
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Bfeibt ein Armer, denn ber Schimmer, - 

Der um Thron und Scepter fpielt, 
Stillet nicht des Geiftes Sehnen, 


Stillet nicht die bittern Thränen, 
So die Schuld in's Auge lodt. 


, Nicht der Große hat das Leben, 


Hat das wahre Heil erfaßtz 
Glaube nur und reges Streben, 

Und die Milde, die nicht haßt, 
Kettet an den Kampf die Siege, 
Kränzt das Grab, beſchirmt die Wiege, 

Bringt ein ew’ges Morgenroth, 


Laß der Erde ihren Schimmer; 


Reich kann auch der Arme fein! 
Auch die Eleinfte Hütte, nimmer 

Iſt dem Vater fie zu Elein, 
Daß er nicht auch fie behüte, 
Daß nicht feine ew'ge Güte, 

Ihr auch fende Gluͤck und Heil. 


, Wenn fein Tempel nur dein Leben, 


, Wenn du fromm und redlich bift: 
Dann ift dir das Heil gegeben, 
Und dem Lebensnachen ift 
Immerdar ein Hafen offen, 
Und der Seele füßes Hoffen 
Findet guten Ankergrund. 


, D fo richte du mein Leben, 


Vater, auf das höh’re Ziel! 
Wenn dann, was die Zeit gegeben, 
Auch dem Falten Tod verfiel: 
Bin ich reich an deiner Gnade, 
Reich, weil meinem Lebenspfabe 

Himmlifche Beglüdung ward. 


A J 


221. Mel. Dich, Weltenrichter, kindlich ſcheuen. 


1. Ss fuche did, o Herr, und finde 
Dich in der Herrlichkeit der Welt, 
Menn in des ftilen Thales Gründe 
Der heitre Lichtftrahl niederfaͤllt; 
Wenn auc des Meeres tiefe Schlünde 
Der milde Sonnenglanz erhellt, 
Da, Vater, fühl’ ich deines Odems Mehen, 
Wo Licht und Leben durch die Schöpfung gehen. 


2. Dich find’ ich, wo nur Menfchen wohnen, 

Die einig find in Freud’ und Leid; 

Und Liebe fi) mit Liebe lohnen 
Zu jeder edlen That bereit; 

Nur Sünde haffen, Sünder fchonen, a 
Mo Großmuth fchwere Schuld verzeiht. ; 

Dich find’ ich in der Liebe fanftem Walten, 

Wo treu die Herzen an einander halten. 


3. Und aud der Seele ftiller Frieden, 
Den ſich erfüllte Pflicht erringt, 
Beugt, Here! von deiner Huld hienieden, 
Wenn ferge Wonne mic durchdringt, 
Mir lieblich duftet jede Blüthe, 
Und all mein Innres dir lobfingt, 
Weil ich gekämpft, gefiegt in dem Vertrauen, 
Daß deine Augen auf mich niederfchauen. 


4. Iſt jede Sehnſucht mir geftillet, 
Genieß' ich ganz der Erde Gluͤck, 
Iſt jedes Dunkel mir enthülfet, 
Entzuͤcket mich der Liebe Blick, 
Und bleibt Fein Wunfch mir unerfüllt, 
Und dreohet mir Fein Mißgeſchick: 
Du bift, o Gott, mein hoͤchſtes Gut im Leben; x 
Laß deinen Geift mich immerdar umfchmweben! ; 
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222, Mel. Auf und jauchze, meine Seele. . 


1. Cry Liebe, laß mich trinken 
Aus. der Quelle deiner Luft! 
"Nicht zum Staube laß mic, finken, 
Laͤutre, heil'ge meine Bruft! 

Frei von Schmerz der Leidenfchaft 

Fülle mich mit Himmelskraft! 

2, Diefes Lebens wildes Treiben, 

Fluͤcht ger Wahn, der mich beruͤckt — 

Kann's begluͤcken? Kann es bleiben? 
Licht, zu dir ſei aufgeblickt! 

Licht aus Gott, o ſtrahle du 

Wie im Morgenroth mir zu! 


3. Laß des Irrthums Nebel ſchwinden, 
Frei mich fuͤhlen im Gemuͤth; 
Seelenruhe laß mich finden, 
Wahrheit, die das Herz durchgluͤht; 
Kraͤftige den Geiſt in mir, 
Gott, o gieb ihm Troſt von dir! 


d. Weiſer Gebrauch des Lebens und feiner Güter. 


* 223. Mel. Das Erdenrund mit feiner Pracht, 
R 1, Wohl iſt ſie kurz, die Spanne Zeit, 

Uns Armen zugemeſſen; 

Wer heut' ſich noch des Daſeins freut, 


Wie bald iſt er vergeſſen! 
If Ein leiſes Lüftchen weht ihn an — 
Da liegt gefällt der Eräft'ge Mann. 
3 Chor, Enteilt fie fo bald ung die flüchtige Zeit, 
Die Zeit von der Wiege zur Bahre: 
2 O Menfchen, feid emfig zu nüßen bereit 
Die wenigen flüchtigen Jahre! 
b 


* 


, Gar nichtig ift des Menſchen Gluͤck — 
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Wohl ift fie ſchwach des Menfchen Kraft; 
Wie felten nur gelinget, 
Was er mit Angft und Mühe fchafft, 
Wonach er täglich ringet; 
Dft wähnt er ſchon das Biel erreicht, 
Das ſtets von Neuem vor ihm weicht. 


Chor, Vermag fie fo wenig, die menfchliche Hand, 
O ftreuet nur edele Saaten! 
Dann fendet der Himmel den Segen auf’s Land, 
Dann müffen die Früchte gerathen, 


“ 


Ein Traum, ein leerer Schatten; 
Es raubt der nächte Augenblid, J 
Was kaum erſtrebt wir hatten. 
Das ſchwache Herz voll Sehnſucht gluͤht; 
Nie wird befriedigt das Gemuͤth. 


Chor. Befriedigen irdiſche Guͤter dich nie, 
Beſeligt dich nimmer die Erde: 

Such' ewige Guͤter, erkaͤmpfe dir ſie, 

Auf daß dir Befriedigung werde. 


.Waͤrſt du nicht meines Lebens Quell, 


Gott! fpendend Kraft und Frieden, 
Was machte mir die Nächte heil, 
Verlieh mir Troſt hienieden? 
Doc du, Gott, haft mein Biel geftellt, 
Zu veifen für die hoͤh're Melt. 


Chor. So fei denn das irdifche Leben geweiht, 
Des himmlifchen würdig zn werden; 
Und weih'n wie dem Edlen und Guten die Zeit, 
So wird uns ein Himmel auf Exden. 


— 
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224, Mel. Mein Auge fieht, o Gott, zu dir. 


1; Mein Merk auf Erden wurde mir, 
Algütiger! beftimmt von dir, 
Und mein Beruf, groß ober Elein, 
Sit mir vertraut von die allein, 


2. Du führteft mich in meinen Stand, 
Und lenkſt mein Loos mit weifer Hand. 
Hilf mir, mein Werk zu jeder Zeit 
Bor dir zu thun mit Freudigkeit. 
3. Gerichtet fei auf dich mein Blick, 
Bon dir erwartend Kraft und Gluͤck 
Zu meiner Arbeit; nur mit dir, 
Almächtiger! gelingt fie mir, 
4. Den füßen Lohn vollbrachter Pflicht 
| Kennt und genieft der Traͤge nicht; 
Doc) ftets ift Gottes Segenshand 
| Dem Fleige freundlich zugewandt. 


5. Dem Sleißigen, der Pflicht bewußt, 
Iſt feine Arbeit eine Luft; 

Iſt Tugend ihm, gefegnet hier, 
Gefegnet droben, Gott, von dir. 
| 6. So fei die mir verlieh'ne Zeit 
$: Stets edler Thätigkeit geweiht, 
f Bis mir, wenn meine Hütte finft, 
| Der ew'ge Feierabend winkt, 
t 
4 


225, (Nah Pf. 39.) Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


1. Gr, wie ſchnell verfliegt das Leben, 
Fließet, wildem Strome gleich! 
Herr, was iſt des Menſchen Streben, 
Sei es noch ſo thatenreich! 

Der ſich König nennt der Welt, 
Sinft, wie Laub dem Baum entfällt. 


m — 


2, Doc der Menfch, dem Weib entfiammet, 
Merkt Erum auf den Flug der Zeit; 
Was ihm tief im Bufen flammet, 
Midmet er der Eitelkeit, 

Waͤhnet, diefer Erdenball 
Sei das ganze Weltenall. 


3. Vater, laß mich nie vergeſſen 
Die ſo ſchnelle Flucht der Zeit; 
Daß das Leben abgemeſſen, 
Ach, kaum eine Spanne breit; 
Daß die ſtaͤrkſte Kraft vergeht, 
Wenn ein leiſes Luͤftchen weht. 


4. Diefe flücht'gen Augenblicke 
Sollt' ich nun dem Tande weih'n? 
Streben nur nach Schattengluͤcke, 
Ringen nur nach eitlem Schein? 
Sollt' im Schweiß des Angeſichts 
Buhlen um ein glaͤnzend Nichts? 


5. Nein, o Vater in den Hoͤhen! 
Huͤte mich vor ſolchem Wahn, 
Nie laß ſolchen Pfad mich gehen, 
Leite mich auf ebner Bahn; 

Auf daß ich mit Geiſt und Herz 
Streben moͤge himmelwaͤrts. 


6. Lehre mich, o Gott, verſtehen, 
Weislich nuͤtzen meine Zeit! 3 
Lehre Tugendſaat mich fäen, 
Saaten für die Ewigkeit; f 
Gluͤcklich fein als Pilger hier, 
Selig droben für und für! 


226, set. Dennoch bleib' ich ftetd bei dir. 


1, gen wie den Werth der Zeit, i 
Welche Gott uns zugemwendet? * 


— — 
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Diefe Saat zur Ewigkeit — 
Nur zu bald ift fie verſchwendet. 
Den verlornen Augenblid 

Kauft die Neue nicht zurüd, 


. Eitle Luft der Sinnlichkeit 


Weiß in täufchenden Gefühlen, 

Ach, das Kleinod unfrer Zeit 

Leicht uns aus der Hand zu fpielen, 
Und der traurige Gewinn - 

Diefes Spiels ift leerer Sinn. 


Eitle Freuden, werdet ihr 

Sn den ernften Augenbliden, 
Wenn der Tod uns ruft, und wir 
Uns nur haben, noch entzuͤcken? 
Merdet ihr zum Gräberhain 
Tröftende Begleiter fein? 


Mer gedenkt im Luſtgewuͤhl — 
Dringet auch die Todeskunde 
Nah’ und ferne zum Gefühl, — 
Wer gedenkt der Sterbeftunde? 
Und die Stunde zögert nicht; 

O fie naht, und hält Gericht! 


. Unvermerkt entflieht die Zeit 


Der uns zugezählten Tage, 
Und das Wort der Ewigkeit 
Thut an uns dir große Frage: 


„Pilger, wie haft du gelebt? 


Haft du ew'ges Heil erſtrebt?“ 


. Diefes inhaltfchwere Wort 


Dem wir Antwort geben müffen, 
Laut und richtend fpricht e8 dort, 
Leifer hier ſchon im Gewiſſen. 
Höre, Menſch, fo oft es fpricht; 
Halte felbft mit die Gericht! 


+ 
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Aufſteh'n mußt du, Erdengaft, 


Don dem-irdifchen Gelage; 
Was du mitzunehmen haft, 
Iſt das Zeugniß deiner Tage; . 
Wirke für die Ewigkeit 

Mit dem Kleinod deiner Zeit. 


.. Heilig fei mir jeder Tag, 


Daß er mic nicht leer verfchroinde, 
Und der legte Stundenfchlag 

Mich nicht unbereitet finde! 

Sei dann ſtets mein Haus beftellt, 
Eh’ die Nacht mich überfäle! — 


227, Eigene Melodie. 


Dr, von des Geizes Wahn getrieben, 
Mehr diefer Erde Güter lieben, 
As Gott und ihre Pflicht, 
Die, ohne Höheres zu achten, 
Das Gold, als ihren Gott betrachten — 
Nein, gluͤcklich find fie nicht! 


+» Ah, nur nach Schägen hier zu ſtreben, 


Nur für das Irdiſche zu leben, 
Erniedrigt gar zu tief 

Den Menfchen, den nach feinem Bilde, 
Zum Wohlthun und zur Herzensmilde, 
Gott in das Leben rief, 


. Kann wahrhaft fich der Menfch erfreuen 


Der Güter, die fein Herz entweihen, 

Mit Unrecht fein Beſitz? 
Erinnerungen, die ihn fhelten, 

Sie fteigen auf vor ihm nicht felten 

Gleich einem jähen Blitz. 


» Der Menfch ift taub für alles Gute, 


Iſt ftumpf zu veinem frohen Muthe, 
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Wenn ihn das Gold nur reizt. 
Wie koͤnnte kindlich Gott anhangen, 


- Mer ſtets mit gierigem Verlangen + 


Nach eitlen Schägen geizt? 


Weh' ihm, er Eennet Fein Erbarmen; 
Das rührendfte Gefchrei des Armen 
Dringt nicht in feine Bruft, 
Gleichgiltig find ihm Necht und Ehre, 
Ihm ift, daß er fein Gut’ vermehre, 
Des Herzens höchfte Luft. 


. Die Habfuht, nach Gewinn nur trachtend, 


Und dafür keine Ruͤckſicht achtend, 
Sit Zwietracht aus und Neid, 

Bor ihe muß das Gewiffen ſchweigen, 
Das Recht, das heilige, fih beugen, 


Verachtet und entweiht, 


O Eitelkeit der Exrdengüter, 


Naht einft erſchreckend der Gebieter 
Des Staubes fich, der Tod! - 

Kein Gold hemmt feine ernften Schritte; 
Den Pallaft, wie die aͤrmſte Hütte, 
Beugt tief fein Machtgebot. 


.Dahin find jeßt des Geizes Freuden; 


Bon feinem gold’nen Gögen ſcheiden 
Muß er in bittrer Pein. 

Und alle Schäße, die voll Sorgen 
Er eingefammelt und geborgen, 
Weß werden fie nun fein? — 


. D Gott, Hilf uns, den Geiz zu fliehen, 


Und uns um Schäge zu bemühen, 
Die Eeine Zeit verzehrt! 

Nie muß ein Vortheil ung erfreuen, 
Durch den wir unfer Herz entweihen, 
Der unfre Ruhe ftört. 


l 
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Willſt du uns Ueberfluß gewaͤhren, 
So hilf uns, dich darin zu ehren, 
Mit dankerfuͤllter Bruft. 


Vor dir, o Gott, in Liebe wandeln, 
Und immer menſchenfreundlich handeln, 


Sei unſres Herzens Luſt! 


228. Mel. Klaget nicht die ew'ge Guͤte. 


Hubige den eitlen Goͤtzen 

Der bethoͤrten Menge nicht! 
Traue nicht den falſchen Schaͤtzen, 
Welche dir das Gluͤck verſpricht. 
Nach der Erde Guͤtern geizen, 
Welche nur die Sinne reizen, 
Don der niedern Luft begehrt, 
Das entadelt deinen Merth. 


. Mas die Welt dir auch befchere, 


Ihrer Schwelger Glanz und Pracht, 
Ihrer Helden Ruhm und Ehre, 
Ihrer Herrfcher ftolze Macht: 

Alles ift nur leerer Schimmer, 

Stillt den Durft des Geiftes nimmer, 
Iſt des Mechfels Leichter Raub, 

Und verfinkt in Aſch' und Staub. 


. Nicht im bunten Kreis der Sinne, 


Wo die träge Wolluſt ruht, 

Nur im geiftigen Gewinne 

Sude dir dein höchftes Gut, 
Lerne nicht'gen Tand verachten, 
Und nach innern Schaͤtzen trachten; 
Jener iſt ein Spiel der Zeit, 
Dieſe kroͤnt die Ewigkeit. 


Lieb und theuer, wie dein Leben, 
Laß dir ſtets die Weisheit ſein! 
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Sie wird ihres Lichts die geben, 
Seden blinden Wahn zerſtreu'n; 
Sicher durch die Dunkelheiten 

Und den Kampf der Welt dich leiten, 
Und wenn dir Verſuchung naht, 
Schuͤtzen dic) vor böfer That. 


5. Sie gewährt im heiten Güde 
Gleichmuth dir und Mäßigkeit, 
Und im trüben Mißgeſchicke 
Troſt die und Gelaffenheit; 
Geiftesftärke in Gefahren, 

Kraft, die Tugend zu bewahren‘, 
Heldenmuth in Seelennoth, 
Und noch Hoffnung felbit im Tod, 


6. Wenn dich alle Freuden fliehen, 

h Dann liegt in dir felbft ein Werth, 
| Den fein Zufall die verliehen, 
| 


Den Eein Wechfel dir zerftört, 
Der, wie deine Seele Iebet, 
Weber Zeit und Grab dich hebet, 
“ Menn auch alles in der Melt 
Rettungslos in Trümmer fällt. 


N 7. Solch ein Gluͤck kann ic) erringen, 
Herr, mein Gott, durch dich allein! 
| Du giebft Wollen und Vollbringen, 
Du nur Fannft mie Kraft verleih'n, 
k Jede böfe Luft zu dämpfen, 
{ Und den Weltfinn zu bekämpfen. 
Bon dem Sinnentruge rein, 
‚D wie felig werd’ ich fein! 


| 

l 8. Deines Geiftes Wirkung offen 

E> Iſt mein Herz, ich fühl ihm fchon ; 
5 Deinen Frieden darf ich hoffen, 

Y Deiner Gnade großen Lohn. 


e. 
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Schon ſtrebt meine Seele höher, 
Deinem Himmel bin ich näher, 
Und die Erde ſchwindet mir. 


Herr, mein Gott, ich bin bei dir! 


Borbereitung zur Ewigkeit. 
(Andenfen an den Tod.) 


229, Eigene Melodie. 


Du ich einftens jterbe, 
Hab’ ich längft erkannt; 
Steht des Staubes Erbe 
Nicht an Grabes Rand? 
Ach, wie fallend Laub 
Werd' ich Todesraub! 


.Doch, Here, wann ich ſterbe, 


Mann die Stunde fchlägt, 
Die des Staubes Erbe 

Zu dem Staube trägt — 
Herr, ich weiß es nicht! 
Hier gebricht mir Licht. 


MWie ich einftens fcheide, 

Wie das Herz mir bricht, 
Ob im Gluͤck — im Leide — 
Gott, ich weiß es nicht. 

Unerforfcht Geſchick! 
Nacht det hier den Blick. 


Wo ich einft vergehe — 
Ob in Feindesland, 
In der Liebe Nähe — 
Bleibt mir unbekannt. 
Kunde wird mir nicht, 
Keine Stimme fpricht. 


10, 
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Seele, was beginnen, 
In dem finſtern Grau'n? 
Wie das Licht gewinnen? 
Wo Gewißheit ſchau'n? 
Vater, nur dein Rath 
Hellet meinen Pfad! 
Fromm und weiſe leben 
Auf der Pilgerfchaft, 
Immer aufwärts ſtreben 
Mit des Dafeins Kraft — 
Raubt der Zodesnacht 
Ihre Schrediensmacht. 
Mag der Tod dann kommen 
Früher oder fpät — 
Kümmert dies den Frommen, 
Der die Saat gefät? 
Der fie ausgeftreut 
Für die Ewigkeit? 


, Wie id nun auch feheide, 


Ob im Ueberfluß, 

Ob im Bettlerkleide, — 
Mit dem legten Gruß 
Blüht det Tugend Kranz, 

Leuchtet Himmelsglanz. 
Mo mein Leib vermefet 

Sn des Grabes Schooß — 
Geift, du bift erloͤſet, 

Selig ift dein Loos! 
Bift mit Gott verwandt, 
Erbft das beff’re Land. 


Afo laß mich enden, 

Gott, die Pilgerbahn, 
Zugendopfer fpenden, 

Frei von Schuld und Wahn! 
O dann fterb’ ich dir, 
Bin dein für und für! 


_ 21. — 
230. Eigene Melodie, 


}; Wu Eitelkeit und Uebermuth, 
Win Stolz auf Gold und" Erdengut 
Das ſchwache Herz bethören; 
Und fommt mir der Gedanken ein: 
So Vieles, Vieles nenn’ ich mein, 
Mas Zaufende entbehren — 
Gleich feh’ ich auf die Gräber hin. 
Was bleibt mir von der Melt Gewinn? 
Der ganze Raum 
Bier Spannen kaum 
Dem Bettler und dem König — 
Wie ift der Menſch fo wenig! 
Iſt das die ganze Herrlichkeit? 
O lerne, Herz, Befcheidenheit. 


2. Wenn mich der Blick auf's Grab erſchrectt; 


Wo tiefe Finſterniß bedeckt 


Den Staub — das eitle Weſen — 
Ach, hoͤher nicht denn Pflanz' und Thier, 


Genießen und verwelken hier 
Die Guten und die Boͤſen — 


Gleich ſchau' ich auf zum Sternenzelt; 


Dort oben, Menſch, bluͤht deine Welt! 
O dieſer Raum 
Begraͤnzet kaum 
Den Geiſt, der denkt die Sterne, 
Und mißt die fernſte Ferne. 
Wie fuͤhlt ſich nun das Herz ſo groß! 
Begluͤckt, begluͤckt des Menſchen Loos! 


3. Ach, wie verwundet's meine Bruſt, 
Wenn ich des Lebens ſchoͤnſte Luſt 
Vom Leben ſcheiden ſehe! 
O Graͤber, Graͤber ſchließen ein, 
Was ich mit Wonne nannte mein — 
Mein Herz iſt voller Wehe! 
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Verbleicht nicht bloß der Exdenglanz, 
Verweſet auch der Himmelskranz? 
Mer rein geftrebt, 
Wer fromm gelebt, 
Muß fi auch der hier betten? 
Kann nichts, kann nichts ihn wetten, 
D Tod, vor deiner Schredensmacht, 
Bor diefer graufen Grabesnacht? 


4 Mer heilet mir das wunde Herz? 

Reicht Balfam für den tiefen Schmerz? 
Mer trocknet meine Thränen? 

Zu Gott, zum ew'gen Gott empor! 

Hinauf, hinauf zum Sternenchor — 
Und ftille wird das Sehnen. 

Ein Vaterhaus ift jeder Stern; 

Beim Vater weilt das Kind fo gern. 
O Seelenruh'! 
Es ruft mir zu: 

„Zur Wohnung fel’ger Geifter 

Hat er, der Welten Meifter, 

Die Welten droben hingeftellt. 

Geh’ ein im diefes Lichte Zelt!” 


3 O Gott, daß diefer heil ge Blick 
In Freuden und in Mißgeſchick 
Mir nimmer, nimmer fehle! 
Mich blendet dann kein Erdengut; 
Und daß ich mehr, denn Fleiſch und Blut — 
Begreifet meine Seele. 
An der Verweſung dunklem Thor 
Schau' laͤchelnd ich zu dir empor: 
Mir wandern aus! 
Dort ift das Haus 
Für mic) und meine Lieben. 
Kein Sammern, kein Betrüben! 
Von Neuem Enüpft die Lieb’ ihr Band 
Sn unfrer Heimath Sternenland! 
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231. Mel, Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


4; Aus der Grabeshügel lehret, 
Ernſthaft ſpricht der Leichenſtein. 
Wer auf ihre Stimme hoͤret, 
Nimmer wird es ihn gereu'n. 


2. „Was dort euch die Bruſt erfuͤllet, 
Bracht ’auch uns um unſre Ruh’. 
Hier ift jedes Herz geftillet!” 
Rufen uns die Gräber zu. 

3. „Wehret denn den heißen Flammen, 
Die euch zu verzehren droh'n! 

Das Gebäude finkt zufammen; 
So die Hütte, fo der Thron.” 


4. „O, ein freubenreiches Leben 
Hat der Sünde Zaubermund 
Uns verheißen — nicht gegeben; 
Truͤgriſch ift ihe Freundfchaftsbund.” 


3. „Zaufenden hat fie ‚gelogen, 
Keiner Hoff’ ein befj’res Loos; 
Nur in’s Grab wirft du gezogen!” 
Toͤnt es aus der Erde Schooß. 


6, Sa, in ſtummen Feiertönen 
Wird dem Leben treu gelehrt: 
„Nur die Zugend kann dich Erönen, 
Sie nur zeiget fich bewährt!’ 

7. „Unheil hat uns ſtets getroffen, 
Bau’ten wir auf unrecht Gut; 
Nie belohnet wird das Hoffen, 
Wenn es feſt in Gott nicht ruht.“ 

8. „Ach, fie welkt, die fehönfte Bluͤthe, 
Sie ergögt nur Eurze Zeitz 
Nur ein heilig, fromm Gemüthe, 
Iſt ein Schatz für Ewigkeit.“ 


Hier in unfrer Pilgerzeit, 
Daß wir Sedifches vertaufchen 
Gegen — 
232. Mel. Auf und jauchze, meine Seele, 
1. Sa bin ein Gaft auf Erden, 
Nicht lange weil’ ich Hier; 
Die Freuden, die mir werden 
Bluͤh'n Eurze Zeit nur mir, 
Ich ei! am Pilgerftabe 
Dem nahen Ziele zu, 
Und finde nur im Grabe 
Die längft erfehnte Ruh’, 


2. Was mar mein ganzes Leben 
Bon meiner Jugend an? 
Bon Noth war es umgeben, 
Selbſt auf des Gluͤckes Bahn, 
Dft bin zum neuen Morgen 
Mit Thränen ich erwacht; 
Dft hab’ ich unter Sorgen 
Die Nächte zugebracht. 


3. Doc) ſchweige, meine Klage! 
Mein Schidfal kam vom Heren; 
Und traf mic Noth und Plage, - 
So war der Troft nicht fern. 
| Er leitet ja die Seinen 
| — Nach ſeinem weiſen Rath; 
A Mas is, daß fie noch weinen 
Auf ihrem Lebenspfad? 


— — 
9. „Wer ſich dieſes Kleinod rettet, 
Rettet ſich den ſchoͤn'ren Theil; 
An das Ewige gekettet 
Bluͤhet ihm der Seelen Heil.“ 
O. Gott, laß dieſer Stimm’ uns lauſchen 
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Wie war doch oft den Frommen 


Der Lebensgang fo ſchwer! 

Sie alle find gekommen 

Aus großem Trübfal her, 

Und Gott hat fie durch Leiden - 
Zur Herrlichkeit. verklärt. 

Sagt, waren dieſe Freuden 
Nicht aller Thränen werth? 


‚ Und Viele waren reiner 


Und beffer, ald ich bin; 
Doch ging von ihnen Keiner 
Se ungeprüft dahin, 

Sie trugen wohl mit Würde 
Ein noch weit ſchwerer Joch, 
Und bei der leichten Buͤrde 
Erlaͤg' mein Glaube doch? 


Wie fie, ein Gaft hienieden, 
Hoff’ ich Fein beſſ'res Loos; 
Bolltomm’nen Seelenfrieden 
Trägt nur des Himmels Schoof. 
Hier wechfeln Leid und Freude, 
Wie Sturm und Sonnenfcein ; 
Den Pilger führen beide 

Zur fergen Ruhe ein, 

Dahin fteht mein Verlangen, 
Seit ih auf Erden bin; 

Sch bin die Welt ducchgangen 
Mit treuem Pilgerfinn. 

Se länger ich hier Lebe, 

Se wen’ger find’ ich Luft, 

Die meinen Geift erhebe 

Und fülle meine Bruft. 


. Du aber, meine Freude, 


Gott, meines Lebens Ruh’, 
Du führft mich, wenn ich fcheide 
Der felgen Heimath zu. 


* 
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Von Muͤhen und Beſchwerden 
Ruht dann der Pilger aus, 


Vergißt das Leid der Exden 
In feines Gottes Haus. 


233. za. Gott, dich faffet kein Gedanke. 
1, Auf des Lebens Pilgerreiſe 


Drohen uns der Leiden viel; 

Von dem Kinde bis zum Greiſe, 
Sind wir oft des Ungluͤcks Ziel. 
Doch nur Form aus niedern Stoffen 
Iſt es, die der Sturm zerbricht; 
Auf den Himmel geht mein Hoffen, 
Und die Erd’ erfüllt es nicht. 


» Biel ift, ach, dahin gegangen, 


Meines Lebens fchönftes Gluͤck; 
Nicht des Herzens Gluthverlangen 
Hielt das Fliehende zuruͤck. 

Schwer hat mic) das Weh getroffen ; 
Doc des Glaubens Stimme fpricht: 
Auf den Himmel geh’ dein Hoffen, 
Denn die Erd’ erfüllt es nicht, 


. Könnt ich denn durch's Leben wallen, 


Ohne Stüge, ohne Stab? 
Ad, mit meinen Freuden allen 


Sink' ich ja, wie bald, in’s Grab. 


Wohl ift nah’ mein Grab und 'offen; 
Aber jenfeits ſchau' ich Licht: 

Auf den Himmel geht mein Hoffen, 
Denn die Erd’ erfüllt es nicht. 


- Daß ich dort einft felig werde, 


Dank, o Here, daß ich's erkannt! 
Nach der Wallfahrt dieſer Erde 
Winket mir ein fchön’res Land, 
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Gegenwart» wird dort mein Hoffen, 
Flamme meines Glaubens Licht; 
Nur der Himmel Erönt mein Hoffen, 
Und die Erd’ erfüllt es nicht. 


234. Mel. Gott, dich faffet Fein Gedante. 


1. Wenn des Boͤſen Loos auf Erden 
Oft beneidenswerth uns ſcheint, 
Und ob Muͤhen und Beſchwerden, 
Mancher Edle Thraͤnen weint: 
Was ſoll dann uns Aufſchluß geben? 
Was mag lindern unſern Schmerz? 
Droben iſt ein beſſ'res Leben, — 
Hoffend blicke himmelwaͤrts! 


2. Kannſt du wenig nur begreifen 
Von dem Raͤthſel dieſer Welt, 
Wo ſich Widerſpruͤche haͤufen, 
Die kein Lichtſtrahl dir erhellt: 
Mag dich frommer Muth beleben, 
Bleibe ruhig, duldend Herz! 
Droben ift ein beſſ'res Leben, — 
Hoffend blicke himmelwaͤrts! 


3. Nur begonnen wird hienieden, 
Nur ein ſchwacher Anfang ift 
Zu dem Leben uns befchieden: 
Diefes Dafeins kurze Friſt. 
Hüllen dichte Nebelfchleier 
Auch in Nacht den Anfang ein, — 
Droben wird das Leben freier; 
Was wir hoffen, wird dann fein. 


4. "Dort, wo feine Stürme wüthen, 
Mo des Friedens Sonnen glüh'n, 
Wird Gott Alles uns vergüten, 
Laͤßt er Wonnen uns erblüh'n, 
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Auf, mein Geiſt! dich zu erheben, 
Auf, verbanne duͤſtern Schmerz! 
E Deoben ift dein wahres Leben, 
Hoffend blicke himmelwaͤrts! 
| 
f 


235. Eigene Melodie. 


1. Saqwing dich auf zu Gott, mein Geiſt, 

Zu dem reinſten Licht! 

Was die Welt als herrlich preif’t, 
Darauf baue nicht, — 
Das ift nur Schaum. 

Mandelbar ift Erdengluͤck; 

Nichte höher deinen Blick 
Aus Naht und Traum! 


f 
| 
| 
2. Nur zum Pilgerland beftimmt 
Ward die Erde dir. 
Mer fie für die Heimath nimmt, 
Irret teoftlos hier, 
Des Zweifels Spiel. 
Fremdling wardft du hergefandt, 
Hier ift nicht dein Vaterland, 
Dort ift dein Ziel! 
3 


3. Mie die Schwalbe, wenn fie zieht 
In das wärm’re Land, — 
Sie weiß nicht, wie ihr gefchieht, 
Folgt der höhern Hand, 
Kommt glüdlich an: 
Herz, fo trau’ dem innern Zug! 
Himmelsfehnfucht, Glaubensflug, 
Das ift kein Wahn! 
4 Schwing’ did auf in Andachtsgluth 
Zu dem Lebensquell! 
Fuͤhlſt du Gott als höchftes Gut, 
Mird das Leben hell; 
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Das Dunkel bricht, 
Ob ſich Wolk' an Wolke thuͤrmt, 
‘Und das finſtre Schickſal ſtuͤrmt — 
In Gott iſt Licht! 


Was des Leibes Aug’ erblickt, 
Iſt vom Schein beſchraͤnkt. 

Mas des Geiſtes Aug’ entzuͤckt, 
MWenn’s in Gott: verfenkt, 
Dein Licht berührt: 

Das find Funken aus dem Quell 

Ew'ger Wahrheit, die uns ſchnell 
Dem Traum. entführt, 


, Nun, fo eilet immerhin, 
Tage diefer Zeit! 
Emw’ges fuhend blickt mein Sinn 
Nach der Ewigkeit. 
Sie winkt uns zu: 
Auf der Erd’ iſt Sorg” und Leid, 
Unruh', Unbeftändigkeit; 
In Gott iſt Ruh’! 


236, . Eigene Melodie. 


il. Sa fühle tief, wie oft ich fehle, 
Bedrängt vom Wahn der Nichtigkeit; _ 
Und doch, tie dürftet meine Seele, 
Nach Wahrheit und Vollkommenheit! 

Noch ſtrahlt mir nicht 
Das volle Licht, 
Das mich zu beiden leitet. 


2, Dft überwältigt, wenn ich ringe, 
Den ſchwachen Muth ein leerer Schein, 
Die Nichtigkeit der eitlen Dinge. 
Und abgethan wird dort erſt fein, 


— 29 — 


Was hier mich quält; 
Und was mir. fehlt, 
Das werd’ ich dort erwarten. 


| 3 Wenn fiegend hier das Unrecht wuͤthet: 
| " Sein enger Schauplaß ift die Zeitz 
—*— Dort wird vergolten und verguͤtet, 


% \ Mo du bift, Gott der Emigkeit! — - 
& Erhebe dann 
# Dich himmelan, 


Mein Geiſt, und ſei getröftet! 


1, Nehen ſieht des Todes Stunde 

Ohne Beben, 
Wer ſein Leben 

An der Tugend Hand durchwallt. 

Friedlich toͤnt ihm Todes Kunde: 
Menſch, o werde 
Wieder Erde 

Gieb den Staub dem Staub zuruͤck! 


2. Und er blickt auf feine Jahre 

Heitern Muthes; 
Denn nur Gutes 

Hat auf Erden er gewirkt. 

Bon der Miege bis zur Bahre 
Gottes Willen 
Zu erfüllen, 

War fein ftetes Augenmerk, 


| 

1 
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2 237. Mel. Wenn die Nacht im Sternenfchleier, 


— 3. Halb verklaͤret ſieht er nieder, 
Einen Segen 
Noch zu legen 
Auf der Seinen theures Haupt. 
1 
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Leicht nun löfen ſich die Glieder, 
Und enthoben 


Sft nad oben 
Mie im Kuß der reine Geift. 


. Weinend um das Lager. ftehen 
Seine Lieben; 
Tief gefchrieben 
Iſt fein Nam’ in ihre Bruft. 
So wie er von. hier zu gehen, 
Wird ihr Streben; 
Au ihr Leben 
Ringt nad) ſolchem Tode nur. 
. Wir erheben unſre Hände 
Zu den Höhen, 
Here! und flehen: 
Laß uns diefem ähnlich fein! 
Sieb uns einft ſolch felig Ende, 
Dir vertrauend, 
Ruhig fhauend 
Auf ein Fünft’ges Leben dort! 


238. Eigene Melodie, 


1. Saite meine Seele trauern, 
Weil die Zeit 
Leiden beut, 
Die nicht lange dauern? 
Sollt' ich denn auf dieſes Leben 
Mein Vertrau'n 
Einzig bau'n, 
Nur dem Staub’ ergeben? 
2. Schnell entflich'n des Lebens Stunden 
Ohne Raft; 
Luft und Laft 
Sind gar bald entfchwunden. 


u 
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Sie vergeh'n, der Erde Freuden; 


Wandeln oft 
Unverhofft 
Sich in bitt're Leiden. 


Zu dem Himmel will ich heben 


Meinen Blick: 
Wahres Gluͤck 
Kann nur er mir geben. 
Nichts Hoff’ ich von diefer Erde; 
Nicht Hoff’ ich, 
Daß fie mic) 
Se befried’gen werde. 


» Nadt bin ich zur Welt gekommen; 


Güterlos, 
Nackt und bloß 
Merd’ ich ihr entnommen. 
Wird mir auch in dieſem Leben 
Noch fo viel, — 
Einft am Biel 
Muß zurüd ich's geben. 


, Güter, Freuden, Macht und Ehre, 


Laß ich bier, 
Weil fie mir 
Selbft nicht angehören. 
Hab’ ich fie als Lehn empfangen, 
So darf fie, 
Mer fie lieh, 
Auch zuruͤck verlangen. 


» Doch ift Leben mir und Freude 


Höh’rer Art 
Aufbewahrt, 
Menn von hier ich ſcheide, 
Und ich einft dahin gelange, 
Wo die Kron’ 
Sch zum Lohn 
Freudenvoll empfange. 
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7. Nun, fo will ich Gottes Willen, 2 

Meines Herten, 
Froh und gern 

Smmerdar erfüllen! 

Seinen Willen thun und leiden — 
Dies fei mir 
Für und für 

Höchfte meiner Freuden. 


IM. Pflichten in Beziehung auf den Nächften. 
LAllgemeine. 
a. Liebe (Nachficht, Friedfertigkeit und Verſoͤhnlichkeit). 


239. Mel. Auf und jauchze, meine Seele. 


1, Liebe leite durch das Leben 
Meine Schritte bis an's Grab; 
Liebe will ich wiedergeben, 
Dem, der mir das Leben gab, 

Der in Liebe mich erſchuf 
Zu ſo ſeligem Beruf. 


2. Meines Schoͤpfers heil gen Willen, 
Der nur Lieb' iſt, will ich treu, 
Und aus Liebe gern erfuͤllen, 

Ob er ſchwer, ob leicht mir ſei. 
Im Gehorchen iſt mein Heil, 
Seine Huld — mein beſter Theil. 

3. Die mich lehren, die mich fuͤhren, 
Deren Sorge wacht fuͤr mich, 
Die durch Gottes Wort regieren, 
Lieb' ich treu und inniglich: 

Eltern, Lehrern, Obrigkeit, 
Ihnen ſei mein Herz geweiht! 
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4. Euch, die ihr aus gleichem Triebe, 
Mit mir dienet Gott, dem. Herrn, 
- Weih' ich meine ganze Liebe, 
Brüder, Schweftern, nah und fern! 
' Uns vereinigt ein Geſchick, 
j Uns belebt ein Vaterblick. 
! 
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5. Die durch Morte mich betrüben, 
Die mic kraͤnken durch die That, 
Will ich dennoch, dennoch lieben, 
i Wie mir Gott geboten hat, 
N Dann umfchaffet Gott den Feind 
\ Mir zum wahren, treuen Freund. 


6. Alle deine Greaturen, 
Herr, die fich des Lebens freu’n, 
Deiner engen Liebe Spuren 
Sollen lieb und werth mir fein, 
Mas nur lebt in der Natur, 
Darin acht’ ich Gottes Spur. 


7. Stärke, Vater, diefe Triebe, 
Die du mir in’s Herz gelegt, 
Daß von veiner, treuer Liebe 
Ewig fei mein Herz bewegt! 
Dann erlöfet deine Huld 

Mich von aller Sündenfchuld, 


240, Mel, Auf und jauchze, meine Seele. 


E, Meinen Naͤchſten ſoll ich Lieben 
‚ Wie mich felbft, ohn' Heuchelſchein; 
r Soll aus liebevollen Trieben 
| Herzlich feines Wohle mich freu’n, 
Das ift Pflicht der. Menfchlichkeit, 
Das ift Pflicht, die Gott gebeut. 


2. Laß mich, Here, fie heilig achten! 
Seden, auch den Kleinften hier, 


— wc 


Laß mic als dein Kind betrachten! 


Du erfcehufft ihn neben mir; 
Ihn verknüpfte deine Hand 
Mit mir dur ein Bruderband. 


Einen Bater haben Alle: 

Dich, den einen Gott und Heren! 
Nur wie jeder dir gefalle, 

Wie er dir gehorchen Iern’: 

Das entfcheidet feinen Werth, — 
Nicht, was ihn vor Menfchen ehrt. 


Einer Erdenwelt Genoffen, 
Einer menfhlihen Natur 
Sind wir Alle, AN’ entfproffen 


. Bon dem einen Vater nur, 


Drum Eann Feiner fremd mir fein, 
Keiner mir ald Menſch zu Klein. 


Eine Hoffnung wird uns Allen 
Auf das beff’re Vaterland, 

Dem wir hier entgegen wallen, 
Wo uns eint das engfte Band. 
Doc kommt Keiner zu dir, Herr, 
Blieb fein Herz von Liebe Ieer. 


Darum foll ich freundlich, gütig, 


Mih um And’rer Wohl bemüh’n; 
Niemals ftolz und übermüthig 
Meinem Nächften mich entzieh'n; 
Sm Beglüden und Erfreu'n, 
Sol ich, Gott, dir ähnlich fein. 


Menſch bin ich: — mas Menfchenbrüder 


Angeht, kann e8 fern mir fein? 
Wie fich meines Leibes Glieder 
Wechſelnd Dienft und Hülfe leih'n: 
So will ich auch Sedermann 
Helfen, dienen, wo ich Eann. _ 
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241. Mel. Sie haben mich odrinen 


—* Gr ſchaut im weiten Raume 
Der bluͤhenden Natur, 
Vom hehren Wolkenſaume 
Bis auf des Wurmes Spur. 


2. Gott, der mit Gnad' und Milde 
Des Lebens Wege bahnt; 
Er ſchuf nach ſeinem Bilde, 
Den Menſchen, der ihn ahnt; 


3. Der ſeinen Gott erkennet 

3 Und Goͤttliches erſinnt, 
Der „Vater“ froh ihn nennet, 
Und ſich fein ſchwaches Kind, 


4 a, Vater ift er allen 
Und offen ift fein Ohr 
Des Kindes ſchwachem Lalfen, 
Dem Greis am Grabesthor, 


5. Der reuevolle Sünder, 
Der flehend zu ihm fpricht, 
Iſt eines feiner Kinder; 
Sein Gott verftößt ihn nicht. 


6. aut tönt’s im Jubelſchalle 
Zu Gottes Thron empor: 
Ein Vater liebt uns Alle, — 
Heil, Heil dem Bruderchor! 


7. Wie Brüder ung zu lieben, 
Dies heifcht die heil’ge Pflicht, 
Barmherzigkeit zu üben, 

Bis unfer Auge bricht. 

- 8, Des Bruders Leid zu mindern, 
O Menfchen, feid bereit, 
Um Seelenfchmerz zu lindern, 
Schweigt, duldet und verzeiht. 
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242, Mel. Nicht immer kann den Sturm befchwören, 
1. 


9. Es ruft aus jeder Blüthe, 


Die Gottes Milde labt, 
Uns zu: Mit Huld und Güte 
Sei auch dein Herz begabt! 


10. Schafft uns ein Bruder Schmerzen, 


Sei jede Rache fern; 
Mir tragen Lieb’ im Herzen, 
Und wir verzeihen gern. 


11, Floͤß', Water, deine Milde 


Du allen Menfchen ein, 
Das Kind in deinem Bilde 
Laß deiner würdig fein! 


12. Schenk' deinen Segen Allen, 


Die dich als Vorbild ſchau'n, 
Die ftreben zu gefallen 
Und deiner Huͤlfe trau'n! 


um ift doch der Menfchen Leben 
Bon Sund und Irrthum nimmer rein? 
Warum Fann denn der Seele Streben 
Nicht immer Licht und Tugend fein? 
Ach, wo wir unfre Brüder finden, 
Begegnen wir auch ihren Sünden, 


. Bald ift es eitle Ruhmbegierde, 


Die ihren Zoll von uns verlangt; 


» Bald wählt der Menfch, als feine Bierde, 


Den Wis, vor dem der Unfchuld bangt; 
Bald locket Goldgerinn vom Rechte, 
Bald Wolluſt in der Sünde Nächte. 


Und die, fo ihren Gott erkennen, 
Und freuen nur der Tugend Saat, 
Sie follten Schlechtes fchlecht nicht nennen, 
Und Frevel nicht der Sünde Rath? 
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Sie follten von des Tempels Schwelle 
Die Nacht nicht weifen und die Hölle? 


Verweiſen wohl die falfchen Schritte, 
Und mahnen an des Lebens Pflicht; 
Berftoßen aber aus der Mitte . 
Den Erdenwaller follft du nicht! 
Dein Gott läßt auch die Sonne fcheinen 
Den frechften Spöttern, wie den Seinen, 


Wenn auch der Sünde Macht ergeben, 
Starb Niemand ganz der Tugend ab; 
Ein lichter Stern blieb jedem Leben, 
Und naht e8 auch der Sünde Grab. 
An diefem Sterne nun entzünde 
Das Licht, vor dem fich ſcheut die Sünde, 


Oft kann ja dir auch Sünde feheinen, 
Mas doch aus gutem Herzen Fam; 
Und ſtill kann Längft vielleicht beweinen 
Ein Herz, was ihm die Schwachheit nahm. 


- Kannft du den eignen Blick nicht lichten, 


So darfft du fchonungslos nicht richten. 


Und bift du felbft noch nicht gefallen? 
Trugſt du noch nie des Fehltritts Schuld? 
MWärft du der Einzige von Allen, 
Der Gott nicht bite um Geduld? 
Ah, Alle find der Schwachheit Kinder, 
Der Reinfte hier bleibt Menſch und Sünder, 


So dulde denn des Nächften Seren 

Und richte nicht! Du richteft dih! — 
Wen arger Zweifel Ne ummwirren, 

Wen Schuld bedrüdt, der hebe fich 
An deiner Liebe zarter Schonung 
Auf zu der reinen Geifter Wohnung. 


Du vichteft nicht mit ſtrenger Wage 
Allguͤt'ger Vater, unfre That, — 
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Und wir erhöben dennoch Klage, i 
Verſchmaͤhten Ealt der Liebe Math? 
Du willſt, daß auch die Sünder leben; 

Der Fehltritt fei von ung vergeben! 


243, Mel. Laß der Erde ihre Spiele, 


: Wenn dich Andrer Fehler kraͤnken, 
Ihre Schwachheit dich betruͤbt, 
Magſt du ſtill ihr Heil bedenken, 
Wenn dein Herz den Bruder liebt; 
Denn der laute harte Tadel 
Fuͤhrt ja ſelten nur zum Adel, 
Den die wahre Tugend giebt. 


. Spötter koͤnnen nur erbittern, 
immer heilen von dem Wahn, 
Und des ſchwachen Menfchen Zittern, 
Wenn die harten Tadler nah'n, 
Sit Eein Stab, an dem fich halten 
Könnte bei der Prüfung Walten, 

Wer noch ſchwach und träge ift. 


Finſtre Blicke nur zu fenden 

Auf das Herz, das irre geht, 
Kalt das Auge abzuwenden, 

Mo ein Schuldbeladner ftcht, 
Heißt des Trübfinns Keime legen, 
Der Verzweiflung Saaten pflegen, 

Deren Frucht — der Ealte Tod. 


. Sag‘, an wen foll ſich denn halten 
Senes Herz, das Gott vergaß, 
Melches nie das weife Walten, 
Nie der Liebe Tiefen maß, 
Die der Menfchen Schritte leitet, — 
Wenn dein Mund nun auch vermeidet 
Ihm ein freundlich Wort zu meih’n? 


x 


1. 
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Mer fol dem die Wege zeigen, 
Den der Sünde Nacht umhüllt, 
Willſt auch du ihm lieblos fchweigen? 
Wem den Bufen Sünde füllt — 
D der kann ja fromme Bitte 


Nimmer aus des Herzens Mitte 


Senden zu dem heil’gen Gott! 
Darum faſſe ftill die Hände 
Deines Bruders, welcher fiel; 
Mahn’ ihn an des Lebens Ende, 
Nenne ihm des Dafeins Ziel; 
Kette feine reinen Triebe 
Mit des Herzens wärmfter Liebe 
An das göttliche Geſetz. 


.Heil ger Gott, wir fehlen Alte, 


Doc du trägft ung mit Geduld, 
Und nach jedem, jedem Falle, 

Hebt ung wieder deine Huld. 
O fo laß uns freundlic retten, 
Wen der Sünde Bande Fetten! 

Gott verwirft die Sünder nicht. 


244, Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


Oft truͤbet uns des Feindes Tuͤcke, 
Die Bosheit kraͤnkt das ſtille Herz, 
Und weinend heben ſelbſt im Gluͤcke 
Wir oft die Augen himmelwaͤrts, 
Weil Neid die ſuͤße Frucht verdirbt, 
Die Fleiß und frommer Sinn erwirbt. 


. Die Bruft, der treuen Liebe offen, 


Verwundet Falfchheit tief und ſchwer, 
Und von der Arglift Pfeil getroffen, 

Wankt das Vertrauen immer mehr. 
Getäufcht wird oft vom beften Freund 
Der Treue, der es vedlich meint. 
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Doc foll darum das Herz erkalten? 
Soll vor dem Haß die Liebe flieh'n? 
Und der Gefühle heilig Walten 
In niedrer Nache wild ergluͤh'n? 
Nein, unfern Feinden zu verzeih'n, 
Kann edle Herzen nur erfreu'n. 


Des Neides Schmähfucht zu vergeffen, 
Den zu erfreu’n, der uns betrübt, 
Der in der Böfen Rath gefeffen 
Und Frevelthat an ung geübt: 
Das ift der Tugend höchfter Werth; 
Heil, wer im Feind den Menfchen ehrt! 


As Bruder laßt uns ihn betrachten, 
Der nur den rechten Pfad verlor; 

Er kann ja noch die Stimme achten, 
Die aus den Wolken rührt fein Ohr! 

Dann wird er feine Schuld bereu’n 

Und feinen Liebesbund erneu’n, 


» Auch wir verfennen Gottes Willen, 


Verlegen oftmals unfre Pflicht; 
Doc feh’n wir nimmer ihn verhülfen 

Der Güte mildes Angeficht. 
Drum laß im Lieben und Verzeih'n 
Uns, guͤt'ger Gott, dir ähnlich fein! 


245, Gigene Melodie. 


1, © mich tief im Staube hier, 
Here! vor dir gebeuget; 
Denn, wer bin ich, daß du mit 
Gutes ſtets erzeiget? 
Daß du mich von Jugend an, 
Liebevoll geleitet? 
Mich auf meiner Lebensbahn 
Schuͤtzend ſtets begleitet? 


—— 
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Was ich habe, was ich bin, 
Dane’ ich deiner Güte; 
Dies erkennt mit Dankesfinn 
Mein gerührt Gemüthe. 
Dein Erbarmen reicht fo weit 
As die Wolken gehn, 
Und du hörft zu jeder Zeit 
Deiner Kinder Fleh'n. 


Wenn Berfuhung und Gefahr 
Drohten meinem Pfade, 

Wenn mein Fuß verirret war, 
Sand vor dir ich Gnade. 

Dir bekannt’ ich meine Schuld, 
Unter Reuethränen ; 

Und dies Eonnte deine Huld, 
Gütigfter! verföhnen. 


Und ich koͤnnt', unwuͤrdig bein, 
Gegen Andrer Schwächen, 

Hart und unverföhnlich fein, 

Und am Feind mich rächen? 

Ließe ſtets Unduldfamkeit 
Schonungslos gewaͤhren? 

Koͤnnte Zwietracht, Haß und Neid 
In dem Buſen naͤhren? 


Nein, du haft die Lehre mir 


Tief in's Herz gefchrieben: 
Alle meine Brüder hier, 
Selbſt den Feind zu lieben. 
D, fo will ich auch fortan, 
Herr, nach deinem Bilde 
Ueben gern, fo viel ich kann, 
Großmuth, Lieb’ und Milde. 
Laß mich eingedenk ftets fein 
Diefer heil'gen Pflichten, 
Dem Beleidiger verzeih'n, 
Sünder ſchonend richten, 
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Hilf mie, fie den rechten Pfad 
Deines Heild zu lehren, 
Und mic) fo durch fromme That 
As verföhnt bewähren. 


b. Bohlthätigkeit. 
246, Mel. Nein, o Vater, nicht betrüben. 


nl, Gr, wie kann man bir gefallen, 
Deiner Gnade würdig, fein? 
Menn wir deinen Kindern allen 
Treue Liebe treulich weih'n. 


2. Herz muß fih zum Herzen neigen, 
Und in frommer ‚Lieb’ erglüh'n; 
Haß und Rache müffen ſchweigen, 
Und aus unfern Kreiſen flieh'n. 


3. „Wohlthun, ruft Gott in der Höhe, 
Wohlthun, Menfch! ift dein Beruf; 
Mildre deiner Brüder Wehe, 

Dazu dich mein Wille ſchuf!“ 


4. Diefen Ruf will ich verftehen, 
Er fei mir Religion! 
Auf dih, Quell des Guten! fehen, 
Biemet jedem Exdenfohn. 


, Dem, ber in den Ketten fchmachtet, 
Will ich Tröfter, Netter fein; 
Men ein trüb Geſchick umnachtet, 
Bald foll er des Lichts ſich freu’n. 


6. Ich will veichlich, freundlich fpenden 
Denen, die der Mangel drüdt, 
Mich von keinem Armen menden, 
Der nad) einer Gabe blickt. 


a 
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7. Stüge will ich fein dem Lahmen, 
Will des Blinden Auge fein, 
Will dir, Gütiger! nachahmen, 
Mill des Segens Saaten ftreu’n. 


| 8. So nur fann man dir gefallen, 
Deiner Gnade würdig fein, 

Menn wir deinen Kindern allen, 
Treue Liebe treulich weih'n. 


247. Mel, Heiterkeit in diefem Leben, 


| L, Kin ift Gottes fchöne Erde, 

Reich an Gütern feine Welt. 

Der einft mächtig ſprach: Es werde! 

Iſt's, der Alles auch. erhält. 

Segnend winkt der Herr im Sturme, 
Wie im milden Sonnenfcein. 

Bon dem Menfchen bis zum Wurme, 
Altes fchließt die Vorficht ein, 


2. Dennoch ftört in feinem Schlummer 
Manchen Armen Angft und Noth, 
Und gebeugt von Nahrungskummer, 
Wird ihm bange um fein Brot, 
Selbft der Edle, dem's am Fleiße 
Und an Treue nie gebrach, 

Denkt bei dürft’ger Lebensweife 
Traurig oft der Zukunft nad. 


3. Wenn dem Schwelger im Genuffe 
Sorgenfrei die Zeit verrinnt, 
Und er nur im Ueberfluffe 
| Stets auf neue Freuden finnt: 
Ah, da nagt am Bruderherzen 
Im Berborgenen die Scham; 
Und es birgt die innern Schmerzen 
Aengſtlich fcheu der ftille Gram. 


’ 
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4. Doch es blickt in diefe Stille 
Gottes Vaterblick hinein. 
Dulde muthig! Fefter Wille 
Soll nicht immer troftlos fein! 
Dulde, Frommer! kaͤmpfe! ringe! 
Glaube feft, daß dein Gebet 
Zu des Vaters Throne bringe, 
Der dir ſtets zur Seite ſteht. 


5. Noch bift du nicht ganz verloren, 
Heute, heute fehon vielleicht 
Hat die Gott den Freund erkoren, 
Deffen Herz dein Loos erweicht! 
In des edlen Bruders Armen, 
Mirft du Gottes Hülfe feh'n, 
Und das göttliche Erbarmen 
Dankbar in der Noth verſteh'n. 


6. Laß mich, Gott, ſo gluͤcklich werden, 
Werkzeug deiner Huld zu ſein, 
Und dem Wohlthun hier auf Erden 
Alle meine Kraͤfte weih'n! 
Laß mich, Huͤlfe zu bereiten, 
Liebevoll und ſorgſam ſpaͤh'n; 
Laß, o Herr, auch mich im Leiden 
Niemals huͤlflos untergeh'n! 


* Gerechtigkeit GRedlichkeit und Treue) 


248, Eigene Melodie. 


1. Wer auf Betrug und Luͤgen ſinnt, 
Irrt ab von Gottes Wegen; 
Und was er auch dadurch gewinnt, 
Ihm fehlt des Himmels Segen. 
Vor Gott gilt nur Aufrichtigkeit, 
Er ſchaut des Herzens Falten; 


ID 


Nur Nedlichkeit und Treu' erfreut 
Sein väterlihes Walten. 


2, Mem es, von Herzen fromm und rein, 
Ernft ift, vor Gott zu wandeln, 
Mird, wie und was er feheint, auch fein, 
Mird immer rechtlich handeln. ; 
Ihn kann von feiner. graden Spur 
Kein Erdengut ableiten; 
| Er giebt und nimmt, was recht ift nur, 
Schwankt nie auf beiden Seiten. 


f 3 Wie es auch glänzt, ift unrecht Gut 
| Stets mit Gefahr umfangen ; 

Die Nedlichkeit giebt heiten Muth, 
Ihr darf vor Schmach nicht bangen. 
| Iſt auch ihe Theil auf Erden Elein: 
8 Mer fie ftets übt, hat Frieden; 
b Shm ift ein überfchwänglich Heil 

Sn Gott dem Herrn befchieden. 


249, (Nah Pf. 15.) Eigene Melodie. 


4; Her, wer darf fich deines Anfchau’ns ruͤhmen? 
Freudig und voll Zuverfiht die nah’n? 
Mer darf hoffen, einft im Vaterhauſe 
Deinen Segen, Vater, zu empfah’n? 


2. Der mit feftem Schritte, fonder Wanken, 
| Treu dem hohen Ziel entgegen ftvebt, 
3 Und auf feinem kurzen Pilgerpfade 
Für die Tugend, für die Wahrheit lebt. 


3. Wahrheit forderft du vom Erdenſohne, 
Wahrheit, die fein ganzes Sein ducchdringt; 
Mo für dich, fo wie für feine Brüder, 
Nie ein falfcher Ton im Innern klingt. 


[1 
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Mo Verleumdung nie die Lipp’ entweihet, 
Und die Schmähfucht nie den Nächften kraͤnkt; 
Mo der Bruder von dem ſchwachen Bruder 
Schonend immer nur das Beſte denkt. 


Wahrheit, fo die Heiligkeit des Mortes 
Ueber Alles achtet, gleich dem Schwur, 
Treulich hält, was fie fich ſelbſt gelobet, 
Nimmer weichend von des Rechtes Spur. 


Und verachtend niedres Erdentreiben, 
Traͤt' es auch einher in ſtolzer Pracht; 
Achtung zolfend allem Großen, Guten, 
Dedt es auch des Mangeld Kummernacht. 


Here, wer feinen Wandel fo beginnet 
Und beharrlich bis an’s Ende geht: 

Der wird bleiben hier in deiner Nähe, 
Und einft wohnen, wo dein Reich befteht. 


250, (Pf. 15.) Mel. Mein Auge fieht, o Gott, 


I: DIL darf, Beherrſcher aller Welt! 
Verweilen unter deinem Zelt? 

Mer darf bewohnen alle Zeit 
Den Bergfig deiner Heiligkeit? 

2. Der redlich wandelt, Necht ausübt, 

Weß Herz und Lippe Wahrheit liebt; 
Mer nie verleumdet, nie betrügt, 
Nie Leid dem Nächften zugefügt. 

3. Weß tugendhafter reiner Mund 
Nie macht des Bruders Schwächen fund; 
Mer das, was ſchaͤndlich ift, verfhmäht, 
Die Gottesfürchtigen erhöht. 

4. Mer nie auf Wucher giebt fein Geld, 
Sic, ſelbſt zum Schaden ſchwoͤrt, und hält; 
Men gegen Unſchuld nichts beſticht, — 
Mer diefes übt, wankt ewig nicht. 


251. Mel, Auf und jauchze, meine Seele, 
1. 
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ſch, verehr' ein hoͤchſtes Weſen! 
Das dich auf die Erde rief, 
Das von Ewigkeit geweſen, 
Waltete, da Altes fchlief. 
Haft du aus verworr'ner Nacht 
Selber dich hervorgebracht? 


Zu des ew'gen Gottes Throne 
Schwinge tih, o Menſch, empor! 
Du, der Schöpfung Bier und Krone, 
Sing’ ihm frohen Jubelchor, 

Der dich wie ein: Vater naͤhrt, 
Deinen Geift im Licht verklärt. 


» Gott will nicht, daß Menfchen leiden, 


Darum mindre Menfchen-Schmerz ! 
Mehre deiner Brüder Freuden, 
So lohnt dich dein eignes Herz. 
Gottes Lehre rufet dir: 

Einen Bater haben wir! 


Gieb dem Bruder von der Gabe, 
Die der Vater reichlich beut! 
Daß der Dürftige fich labe, 

Uebe fromme Mildigkeit. 

Diefe heil'ge Pflicht gebeut 

Dir der Ruf der Menfchlichkeit. 


, Alles Böfe fcheue, meide; 


Heilig bleibe dir die Pflicht; 
Für die Tugend gerne leide — 
Ewig leuchtet dir ihre Licht. 
Alfo lebft du deinem Gott, 
Alſo will's Gott Zebaoth. 


Horch dem Gottesruf im Herzen, 
Heilig fei dir dies Gebot; 
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Es bereitet Wonn’ und Schmerzen, 
Schaffet Seligkeit und Noth. 

Webft du des Gewiſſens Pflicht — 
Fuͤrchte Grab und Hölle nicht. 


252, Mel, Herr, wer darf fich deines Anſchau'ns ruͤhmen. 


1, Voꝛter nicht durch Faſten, Beten, Singen, 
Machen wir uns deiner Gnade werth; 
Redlich unſre Pflichten zu vollbringen, 

Dies iſt, was dein Wort von uns begehrt, 


2, Nur des Guten, Lugendhaften, Treuen 
Wartet einft der Freuden höchfter Lohn; 
Nur Gerechtigkeit kann dich erfreuen, 
Sprache gilt die nicht und Nation. 

3. Die gefällt, wer bei des Nächten Glüde 
Fern von Neide inniglich fich freut; _ 
Und, ald wär's fein eignes Mißgefchide, 
Weinet bei des armen Bruders Leid. 

4 Mer im Stilfen trocknet fremde Thränen, 
Willig Huͤlfe leiftet, wo er kann, 

Ohne mehr als Andre fich zu wähnen — 
Den blickſt du mit Wohlgefalfen ar. 


Mer auf feines Volkes Wohlfahrt denket, 
Frieden ftiftet, feinem Feind verzeiht, 
Seelen auf den Pfad der Tugend lenket — 
Der erfüllt, was ung dein Wort gebeut, 

6, Wer den Nächften, wie fich felber Liebet, 
Niemals Erumme Wege fich erlaubt, 

Der nur zeigt, weil er die Tugend übet, 
Daß im Herzen einen Gott er glaubt, 


7. Here! du Eenneft jeglichen Gedanken, 
Dein ift unfer ganzer Lebenslauf; 
Wollen wie vom rechten Wege wanken — 
O fo zieh’ den Bli zu die hinauf! 
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8. Vater, deffen Kinder wir ung nennen, 
Wir find ſchwach, und finken leicht dahin; 
Lehre du das Boͤſe uns erkennen, 
. Und verleihe Kraft uns, es zu flieh’n, 


253. Mel. Auf und jauchze, meine Seele, 


I; Eins ift, was mie Troſt verleihet, 
Wenn des Lebens Laft mich drück, 
* Mas mir ſtets das Herz erfreut, 
Wenn mir nichts auf Erden glüdt: 
Daß mein Gott mich Eennt und fieht, 
Wie mein Herz für ihn erglüht. 


2. Herr! es lieget vor dir offen 
Meines Innern tieffter Grund; 
Au mein Sinnen, all mein Hoffen, 
Vater, die ift Alles Eund! 
Sa, du weißt, wer's redlich meint, 
Und wer redlich uns nur feheint, 


3. Bin ich auch ein ſchwacher Sünder, 
Und nicht deiner Liebe werth, — 
Milde vichteft du die Kinder, 
Die des Lebens Wahn bethört; 
Nur daß ihre Seele frei 
Don der Falfchheit Tuͤcke fei. 


4. Nein, ich kann nichts Böfes wollen, 
So mir Gott im Herzen lebt! 
Thu’ ich nicht, was Fromme follen, 
Hab’ ich nicht nach Recht geftrebt: 
Zief in meiner eignen Bruft 
Bin ich mir der Schuld bewußt. 


9. Und e8 quält mich bitte Meue, 
Und es truͤbet fich mein Blick; 
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Nicht weil ich die Strafe ſcheue 

Und des Suͤnders Mißgeſchick, — 
Nein, weil ich vom Vater wid, 
Vater, ach, erbarme dich! 


Straf’ mich nicht nach meinen Werken, 
Sieh’ auf meinen lautern Sinn! 
Molle du mic Armen ftärken, 
Der ih) Staub und Afche bin, 
Sch will ferner nicht fo thun, — 
Laß nur mein Gewiffen ruh'n! 


. Hat mir dann mein Gott vergeben, 


Nichte mich die Welt nur hart; 
Sch Eann ruhig, felig leben, 

Truͤbt ſich auch die Gegenwart. 
Ewig ftrahlt mein Hoffnungsftern ; 
Gottes Huld ift nimmer fern. 


. Haffen mic die Maͤcht gen, Großen, 


Drohen fie mir Untergang — 
Mögen fie mich nur verftoßen, 

Au ihr Zuͤrnen währt nicht lang. 
Sie find ja nur Fleiſch und Blut, 
Und mir bleibt mein höchftes Gut, 


. Darum wilf ich redlich wandeln, 


Vater, all mein Leben lang; 
Wil nah Recht und Pflicht nur handeln, 
Dann ift mir vor Niemand bang. 
Bin ich frei von Fehl und Schuld, 
Lächelt, Gott, mir, beine Huld! 


Einig ſtets mit meinem Gotte, 
Treu und redlich immerdar, 
Fuͤrcht' ich nicht der Boͤſen Rotte, 

Keiner kruͤmmet mir ein Haar. 
Ihm, der das Geheimſte ſchaut, 
Hab' ich mein Geſchick vertraut. 


— — — — 
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254. Eigene Melodie, 


; NW ufeictigeeie, des Menfchen wahre Zier, 


Du Glanz der Himmlifchen dort oben! 
Dein Lob — mit reinen Lippen wird es hier 
In Gottes Heiligtum von uns erhoben. 


. Wer innig di und ohne Wanken liebt, 


Iſt würdig, Gottes Gnade zu erlangen; 
Dody wer die Künfte lofer Falſchheit übt, 
Iſt in der Sünde Dienft und Fluch befangen. 


. Hilf uns, o Gott, im Nebelthal der Zeit _ 


Wo Trug und Lift oft unfern Pfad umnachten, 
Huf uns, die Tugend der Aufrichtigkeit 
Tür mehr als Gold und eitfen Ruhm zu achten! 


. Nie müffe das Gewand der Heuchelei, 


Nie ſchnoͤde Falſchheit unfer Herz entehren, 
Und Niemand, ob's auch unfer Vortheil fei, 
Je lügenhafte Worte von uns hören. 


. Aufrichtigkeit fei immer unfer Stern, 


Der vor ung ſchweb' im Neben und: im Handeln; 


Dann dürfen wir uns rühmen, vor dem Herrn, 


Vor dir, o Gott, in Lauterkeit zu wandeln. 


+ D biefe Perle, diefer zarte Kranz 


Begluͤcke ftets und ziere unfer Leben! 
Dann wird ung einft zu feinem Himmelsglanz 


Der Vater der Aufrichtigkeit erheben. 


2. Befondere 
a. Gegen Eltern und Lehrer 


259. Eigene Melodie. 
1, Einſt auf Horebs Flammenhoͤhe, 
> In des Ew'gen heil'ger Nähe, 
14* 
* 


” 


— — 


Kam, o Menſch! dir jene Lehre: 
„Deine Eltern ftets verehre!“ 
Süfe Pflicht! 
Mer dich nicht 
Mit der höchften Wonn' erfüllt, 
Schmähet Gottes Ebenbild, 


Naͤhrt der Bufen reine Triebe, 
Kennt das Leben heil’ge Liebe, 


Siegend über Tod und Schmerzen: 


Rur in treuer Eltern Herzen 
Maltet fie. 
Spät und früh 
Nichtet ſich ihr Geift, ihr Blick 
Nur auf ihrer Kinder Gluͤck. 


Drum den Theuren angehoͤren, 
Frommen Sinnes ſie verehren, 
Und in Liebe fuͤr ſie gluͤhen, 
Ob der uns geweihten Muͤhen — 

Heilig ſei, 

Immer neu 
Unſerm Herzen dieſe Pflicht, 
Bis einſt ſpaͤt ihr Auge bricht. 
Hoͤre, Vater in den Hoͤhen, 
Deiner Kinder bruͤnſtig Flehen! 
Wolle deinen reichſten Segen 
Auf der Eltern Haͤupter legen! 

Bis zum Grab 

Sei ihr Stab; 
Schließt ſich einſt ihr Erdenlauf, 
Nimm ſie in den Himmel auf! 


ik D: der Tugend reine Saaten 
In das Herz der Menfchen ſtreu'n; 


256. Mel, Gott, dich faffet kein Gedanke. 
” - 
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Und zu göttlich hohen Thaten 
Ihrer Brüder Kräfte weih'n; 
Deren Mund uns Wahrheit Iehret, 
Und von Irrthum ung befreit: 
Menfchenkinder! fie verehret 

Eure ganze Lebenszeit! 


Auf dem meiten Erdenrunde 
Viel des Guten wird gethan, 
Und mit jeder Lebensftunde 
Ebnet fich der Liebe Bahn. 
Doch wer Menfchenfeelen rettet, 
Und des Wahnes Nacht erhellt, 
Der hat Geifter Fühn entEettet, 
Heilfam wirkt. er für die Welt, 


. Unfer Herz glüh’ ihm entgegen, 


Boller Lieb’ und Dankbarkeit, 

Spend’ ihm, Gott! den fchönften Segen, 
Segne, was er ausgeftreut! 

Noch im fpäten Alter bluͤhe 

Er in frifcher‘ Jugendkraft, 

Kröne du der Arbeit Mühe, 

Bis zum Biel der Pilgerfchaft. 


b. Sm ehelibhen Leben. 


257. (Pf. 101.) Mel, Wer faſſet dich in deinen Hoͤhen. 


1, - 


on dir, o Vater! will ich fingen, 


Sch weihe dir mein Saitenfpiel; 
Zu dir foll ſich die Seele ſchwingen, 
Die Tugend fei des Liedes Ziel, 


Wie ſoll ich nach Vollendung ſtreben? 
Und wirken, daß du bei mir meilft? 
Wie heiligen dies Pilgerleben, 

Das du fo gnädig mir ertheilft? 


10 
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In reiner Unfchuld will ich wandeln 
Sn meines Hauſes Heiligthum! 

Will ganz nach deiner Lehre handeln; 
Sie bleibe meines Lebens Ruhm. 


Was mit der Pflicht, dem Rechte ftreitet — 
Aus meiner Wohnung ſei's verbannt; 


"Nur was zum höhern Leben leitet, 


Nur das befördre meine Hand. 


Nie fol der Wohnung heil ge Schwelle 
Mit feinem Fuß der Boͤſ' entweih'n; 

Ein treulos Herz, der Sünde Quelle, 
Darf nie in meiner Nähe fein. 


In meines Haufes frommen Kreife 
Berftumme der Verleumdung Ton, 
Und feine Wittwe, Eeine Waiſe 
Erdulde jemals Stolz und Hohn. 


. Die biedern Frommen nur im Lande, — 


Auf fie gerichtet fei mein Blick; 
Sie follen durch der Liebe Bande 
Erhöhen meines Haufes Glüd, 


. Sch dulde nicht, die Falfchheit üben, 


+ 


Wenn noch fo füß die Lippe fpricht; 
Wil Lügner nicht und Heuchler lieben, 
Nie den Verhoͤhner heil ger Pflicht. 


. Ich will mit jedem neuen Morgen 


Mein Haus mit wachem Blick erfpäh’n; 
Nur dahin ziele ftetds mein Sorgen: 
Sn Gott fol feft das Haus befteh'n. 


Gott foll hier feine Wohnung halten, 

Ihm will das heil’ge Zelt ich weih'n; 

Dann preif’ ih, Herr, dein gnädig Walten, 
Mein Gott ift: mein, und ich bin fein! 
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258. (Pf. 128,) Eigene Melodie. 


eil dem, ber in der Furcht ded Herrn 
Auf Frömmigkeit fein Haus gebaut! 
Er ſucht das Gluͤck nicht in der Fern’, 
Das er in feiner Wohnung ſchaut. 
Sein reger Fleiß iſt Segensquell, 
Sein Wandel rein und immer hell, 


. In feines Haufes Heiligthum 


Die Gattinn ihm zur Seite blüht; 
Des Gatten und des Vaters Ruhm 
Preiſ't jeder, der die Kindlein fieht. 
Gar Lieblich ift fein Tiſch umkraͤnzt, 
Aus Kindes Aug’ die Unfchuld glänzt. 


» So wird vom Heren der Mann beglüdt, 


Dem nie der fromme Sinn gefehlt, 
Den nie der aͤuß're Glanz berüdt, 
Der fih ein frommes Meib gewählt; 
Ihm wird fein Haus zur Gottesftadt, 
Die er fich felbft gegründet hat. 


. Und Enkel fehaut fein reiner Blick, 


As Greis noch drüdt er fie an's Herz; 
Er meidet fi an ihrem Glüd, 

Er blickt mit ihnen himmelwärts, 

Gott, laß uns folche Häufer bau’n! 

O folches Heil laß, Herr, uns ſchau'n! 


i 259, (Pf. 127.) Eigene Melodie 
it Gott das Haus nicht bauen, 


Mit unfrer Kraft ift nichts gethan! 


Mir follen ihm uns anvertrauen; 
Der eigne Schutz ift Trug und Wahn. 


. Will Gott nicht feinen Segen geben, 


Bergebens vegt fich unſte Hand; 


— 320 — 


Wir mögen fpät und-frühe ſtreben — 
Wir bau’n und bauen, ah, auf Sand. 


3. Doc wallen wir der Tugend Pfade: 
D dann gelingt ung jede That; 
Es leuchtet uns des Ew'gen Gnade, 
Es bluͤh't die ausgeftreute Saat. 


4. Und Söhne blühen uns und Toͤchter, 
Erhöhen unfres Hauſes Gluͤck; 
Uns preifen fpätere Gefchlechter, 
Auf unferm Grab noch ruht ihr Blick, 


5. Den Helden fchügen feine Pfeile, 
Und uns der Söhne ſtarke Schaar; 
Sie wirken fih und ung zum Seile, 
Sie fchirmen unfer Silberhaar. 


6. So wird das Leben fel’ge Wonne 
In treuer Kinder frommen Kreis; 
Und finket unfres Lebens Sonne — 
In Kindern blüht der Eltern Preis, 


7. O fchen® uns, Vater, deinen Segen, 
D wol? uns folhe Häufer bau'n! 
Sei mit uns, Gott! auf unfern Megen, 
Die wir uns deiner Huld vertrau’n. 


e. Gegen Vaterland und Obrigkeit, Vorgeſetzte, 
Wohlthaͤter und Greife. 


260. Eigene Melodie. 


» Dem Vaterland erglüh” das Herz, 
Und fchlag’ ihm laut entgegen! 
Erhebt euch, Brüder, himmelmärts, 
Fleht Gott um feinen Segen! 

Mit vollen Vaterhänden 
Woll'ſt du dem Lande fpenden, 


A ee 
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In welchem wir die Sonne 
Zuerft begrüßt mit Wonne, 


. Bon allen Gütern, die du giebft, 


Mas gleicht der holden Gabe, 
Gereichet denen, die du liebſt, 

Und theuer noch am Grabe? 

Das Land, wo unfre Kinder blühen, 
Mo unſre Wonnen, unſre Mühen 
Verſuͤßt, erleichtert werden — 

Ein Paradies auf Erden, 


. Der edlen Menfchheit edle Kraft — 


Wir feh’n fie hier gedeihen; 

Es bluͤhen Kunft und Wiffenfchaft, 
Die Herz und Seel’ erfreuen. 

Frei blicken wir nach oben, 

Den Einigen zu loben, 

Nach unſrer Väter MWeife, 

Sn frommer Brüder Kreiſe. 


. Der Geift der frommen Meisheit weht 


Im Ausfpruch und Gefege; 

Des Landes Mohlfahrt wird erhöht 
Durch diefen Schatz der Schäße. 
Der Bürger Heil zu gründen, 
Strebt ſich hier zu verbinden — 
Befreit von niedrem Triebe — 
Gerechtigkeit und Kiebe, 


, Drum fhwinget euch zu Gott empor, 


Singt ihm des Dankes Lieder! 

Jauchzt ihm in frommer Brüder Chor, 
Blickt nicht zur Erde nieder! 

Seht, Gott erhellt die Nächte, 
Erleuchtet dunkle Mächte; 

Ihm dürfen wir vertrauen, 

Er läßt uns Freiheit fchauen, 


—————— 
6. Gott, ſchau' von deiner Hoͤh' herab DR, 
Mit milden Angefichte! : j 
Sei felber unſrer Führer Stab, ’ 
Stets nah’ mit deinem Lichte! i 
Sieb ihnen deinen DVaterfegen, ar 
Daß fie vor die nur wandeln mögen, 
Bon deinee Gnad’ umkraͤnzet, i 
Bis einft ihre Morgen glänzet, y 


261. Mel. Dich, Weltenrichter, Eindlich fcheuen. | 
- E 


1. Da du, o Gott! das All gegruͤndet, 
Der Erden Graͤnzen feſtgeſtellt, 
Haſt fruͤh ſchon durch dein Wort verkuͤndet, 
Das unſres Geiſtes Aug’ erhellt: 
„Wohin dic) Gottes Rathſchluß führet, 
Da blühet, Vol! dein Vaterland, 
Dem deines Armes Kraft gebühret; 
Sein Heil-ift deines Heiles Pfand,” 


2. Sch will auf Gottes Stimme hören: 
In dem mir angemwief’nen Kreis 
Der Brüder Wohlfahrt ftets vermehren, 
Und wirken zu des Landes Preis; 
Mill lieben, die das Scepter führen, 
Die herefchen nach Gerechtigkeit; 
Gehorchen denen, die regieren, 
Wie, Gott! dein heilig Wort gebeut. 


3. Sch will dem Vaterland das Leben 
Mit willigem Gemüthe weih'n; 
Will edlen Herrſchern treu ergeben 
Bis zu dem legten Hauche fein, 
Dem lieben, theuren Vaterlande 
Erglühe das getreue Herz; 
Nie löfen fich der Liebe Bande, 
Nicht in der Freude, nicht im Schmerz. 


TONER: 
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4. O fchauet auf. zum Vater droben, 
Der Großes hat an uns gethan! 
Ihn müffen unſre Pfalmen loben, 
Geebnet hat er unſre Bahn, 

Die Väter, die er uns gegeben, 
Sie fühlen menfchlich, edel, groß; 
Sie fördern unfer befj’res Streben, 
Bereiten uns ein freundlich Loos. 


. 5. O Eröne huldvoll ‚ihre Tage, 


Daß nie ihr Lebensbaum verblüh’! 

Empor der Bürger Wohlfahrt vage, 

Sieb deinen Segen fpät und früh! - 

Es eine Freiheit fih und Liebe, 

Es gluͤh' das Herz für Pfliht und Recht; 
Dann fchwinden niedree Selbftfucht Triebe, 
Div jauchzet dann ein froh Gefchlecht, 


262, Mel. Allguͤt'ger Gott, durch den wir Alles haben, 


1, 


D, haft zur Lieb’, o Gott! uns All’ erſehen, 
Drum fchufeft du das Menfchenherz fo weich; 
Die Liebe foll der Menfchheit Gluͤck erhöhen, 
Die Erde wandeln in ein Himmelteich. 


Der Kieb’ entfpriegen taufend Lebensfrüchte; 

Sie ftiltt des Jammers Zähren, ftillt die Noth; 
Sn jedem, jedem Menfchenzingefichte 

Leſ' ich der Liebe heiliges Gebet, 


Und wer mit einem liebenden Gemüthe 
Des Wohlthuns heilig-ſuͤße Pflicht erfüllt, 
Der firebet, dir zu gleichen, Gott der Güte! 
An ihm bemwähret ſich dein Ebenbild. 


Drum wehe dem, der Gutes, ihm gefpendet, 
Mit, fhnödem Undank fühllos lohnen Eann! 
Der hat von dir, o Gott, den Sinn gewendet; 
Er wandelt nicht der Tugend felige Bahn. 


5. 


10. 
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Gott, nie will ich in dieſe Suͤnde fallen, 
Aus meinem Leben werde ſie verbannt; 
Mein gluͤhend Herz ſoll dem entgegen wallen, 
Der freundlich mir gereicht die Bruderhand. 


Kann ich die Liebe thaͤtig ihm vergelten: 
Mit heil ger Wonne leb' ich dieſer Pflicht. 
Der inn're Richter ſoll mich niemals ſchelten: 
Du, Menfchenkind, verdienft die Liebe nicht! 


Sch will der Brüder Freuden mich erfreuen, 

Nicht neidifch fein auf meines Bruders Gluͤck; 

O reichen Segen muß Gott dem verleihen, 

Der auf den Armen fehaut mit fegensreihem Blick. 


Wenn die, fo hülfreich mir entgegen eilen, 

Der Kummer drüdet, irgend eine Moth, 

&o will ich, Gott! den Schmerz mit ihnen theilen, 
Getreulich tragen helfen bis zum Tod, 


Haft du, mein Gott! ein Herz mir ja gegeben, 
Das mit den Brüdern fühlen, weinen kann; 
Kann ich ja für fie fleh’nd zu die mich heben, 
Und väterlich nimmft fol Gebet du an. 


Umfchmwebe fie mit deiner Huld und Liebe, 
Die, die nachftrebend, Gutes mir gethan; 
Und will es dunkel werden, ftill und trübe: 
Sei du ihre Licht am Ziel der Lebensbahn! 


263. Mel, Sie haben mich gedränget. 


1; Dem Greif’ im Silberhaare 
* Sei Liebe treu geweiht, 

Berehrung bis zur Bahre, 
Und Kindeszärtlichkeit, 

2. Traͤgt er des Alters Krone, 
As feinee Tugend Preis: 
Wie nah’ an Gottes Throne, 
Steht ſolch ein frommer Greis! 
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.Das Wort aus feinem Munde 


Entftrömt der Weisheit Quell; 
Sein Alter giebt ung Kunde, 
Nur Gottes Licht fei. heil. 


. Sollt' ich den Greis nicht ehren, 


Wie, Gott! dein Wort mich lehrt? 
Sein Lebensglüd nicht mehren, 
Das nur noch Stunden währt? — 


Uns ziemt befcheiden ſchweigen, 


Menn er die Stimm’ erhebt, 
Für Frömmigkeit zu zeugen, 
Obgleich die Lippe bebt. 


. An ficchen Lagerftätten 


Will ich zur Seit’ ihm ſteh'n, 
Ihm helfen und ihn retten, 
Und feine Wuͤnſch' erfpäh'n. 


. Wit Mängel auch und Schwächen 


Ertragen mit Geduld; 
Die Liebe nur foll fprechen 


Bei unſrer Brüder Schul. 
. So fließt auf. fanften Wegen 


Die Lebenszeit dahin; 
Und uns wird Gottes Segen, 
Der Tugend Hochgewinn. 


. Dann wird auch unfern Abend 


Der Geift der Lieb’ umweh'n, 
Das Herz erquidend, labend 
An unferm Lager fteh’n. 


C. Beſondere Mittel zur Gottſeligkeit. 
I. Gottesverehrung. 


264. Eigene Melodie, 


# F reudig, doch mit heil gem Graus, | 
Nah’ ich diefem Orte, | 
Wahrlich, hier ift Gottes Haus, J 
Hier des Himmels Pforte. 


2. Mein Erloͤſer, Gott, iſt hier, 
Hoͤrt mich, wenn ich flehe; 
Dieſe Stille kuͤndet mir 
Seine heil'ge Naͤhe. 


3. Duͤrft' ich wohl mit eitlem Sinn 
Dieſen Ort betreten? 
Nur um irdiſchen Gewinn 
Hier zum Himmel beten? 


4. Dann wuͤrd' ich das Haus entweih'n, 
Das der Herr erwaͤhlet, 
Stellt' ich mich als Beter ein, ! 
Den nur Tand befeelet, 


5. Duͤrft' ich Leiden, welche fpät 
Mir gewißlich frommen, 
In unmürdigem Gebet 
Flehen zu entkommen? 


6. Hieß dies Gottes Lehren nicht, 
Gottes Zucht verachten? 
Die ſchon oft zuruͤck zur Pflicht 
Mich Verirrten brachten? 
7. Nein, mein Gott, ich hab’ in’ dir 
Mas mein Herz begehret; 
Bijt du mein, o dann ift mir 
Jeder Wunſch gemähret. 


—_ 
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14. 


265. Mel. Ach, des Lebens Bluͤthen fallen, 
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. Mich hat ja von Kindheit auf 


Deine Yuld geleitet, 


Und für meinen Lebenslauf 


Mir den Weg bereitet. 


. Wenn ich Sedifches erfleh', 


Tracht' ich nur nach Schimmer; 


Ob mir’s wohl th’, oder weh, 


Meiß ich felber nimmer, 


Du ſchufſt mich für Ewigkeit, 


Mir zum wahren Heile; 


Was liegt an der kurzen Zeit, 


Die ich hier verweile? 


Gieb mir Freuden oder Schmerz, 


Tod mir, oder Leben, 


Sieb mir nur ein reines Herz, 


Div getreu. ergeben. 


Einen feften, biedern Geift 


Moll in mir erneuen, 


Der mich dir - vertrauen heißt, 


Und die Welt nicht ſcheuen. 


Herr, wenn ich an biefem Ort 


g 


Mich zu dir erhebe, 


Gieb, daß nicht ein eitles Wort 


Meiner Lipp' entſchwebe. 
eite du, Herr, mein Gebet, 
Laß mich rein dich loben, 


Bis der Staub zum Staube geht 


1. 


Und mein Geiſt nach oben. 


Hier an des Altares Stufen, 
Suchen wir dein Angeficht. 
Vater, deine Kinder rufen; 
Heiliger, verwirf ung nicht! 


1. 
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. Draußen in der Melt Getümmel, 


In des Lebens wildem Schwarm, 
Ach, vergeß’ ich oft den Himmel, 
Sinfend in der Sünde Arm, 


Uber hier an deinem Herzen, 

Mo dein Wort mein Ohr erreicht, 
Flieh'n der Erde Luft und Schmerzen, 
Der Verführung Stimme ſchweigt. 
Hier verſchwinden Gram und Sorgen, 
Hieher folgt Fein eitler Wahn, 

Und es ſtrahlt ein ewiger Morgen ° 
Uns am Ziel der Erdenbahn. 


Allerbarmer, der uns ſchuͤtzet, 

Unſer Beiſtand, unſer Freund! 

Gieb uns, gieb uns, was uns nuͤtzet, 
Das nicht, was uns nuͤtzlich ſcheint. 


Alles, Alles, was wir haben, 
Iſt Geſchenk aus deiner Hand. 
Vater, mach’ uns deiner Gaben 
MWürdigften Gebrauch befannt! 


Gieb uns Kraft, uns loszureißen 
Bon der Sünde, von dem Wahn, 
Bis wir, wie dein Wort verheißen, 
Erv’ges Leben einft empfah’n. 


266, Eigene Melodie, 


Dis, Herr, vor aller Melt bekennen, 


Das will ich, wie auch deine Feinde drau'n, 


Mir follten dich nicht Vater nennen, 


Die fich von Herzen ihres Glaubens freu’n? 
Mein Herz ift voll von dir, fo fpricht der Mund, 
Und thut, was mich entzüudt, den Brüdern kund. 


Mie lieb’ ich fie, die heil’'gen Hallen, 


Wo mir dein Licht aufging von Kindheit an! 
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Sch ſah's und Eonnte nun nicht fallen; 

Im Strahl der Gnade ging ich himmelan. 
Dein Geift zog mich, und-leitete den Gang; 
Mein Leben felbft ward die ein Lobgeſang. 


Wie preif’ ich fie, die hei’gen Tage, 
Die Sternen gleich, mie in der Wuͤſte glüh’n! 
Sie wandelten in Dank die Klage 
Und Ieheten, um den Himmel mich bemüh'n, 
Im Güde Maͤßigung, im Ungluͤck Ruh’, 
So ging ich freudig meinem Himmel zu. 


Mie theuer ift mir die Gemeine, 

Die du in Liebe haft vereint! 

In dieſem heiligen Vereine 

Umarmen wir im Geifte Sreund und Feind, 
Und Strahl an Strahl der Wahrheit zündet fich, 
Und aller Blick und Herzen glüh’n für dich, 


Hier will ich, nahen ſich Gefahren, 

Mie oft zu unfeer frommen Väter Zeit, 

Mic mifhen in der Helden Schaaren, 

Die unbezwinglich find durch Einigkeit, 
Mit deines Geiftes Waffen in der Hand — 
So wallen glorreich fie von Land zu Land, 


Dich will ich Lebenslang erheben, 
Will fterbend noch mic, deiner, Gott, erfreu’n! 
Du, der mein Leben war im Leben, 
Du wirft mein Himmel auch im Himmel fein, 
Unfterbliche befingen deinen Ruhm 
Dann wuͤrdiger im höhern Heiligthum. 


267. Mel. Ich glaub’ an Gott, den Schöpfer ꝛc. 


K Zurüe, zurück, des Merkeltages Engen, 
In eurem Treiben, bleibt zurüd! 
Die Stunde kam, wo heiligen Gefängen 
Entftrömt der Ruhe ſel'ges Gluͤck; 
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Die Stunde Fam, wo in des Tempels Hallen 
Die Seele ſich nad) oben ſchwingt, 

Wo meiner Lippen ſchwaches Lallen 

Dir, Gott! ein Hallelujah fingt, 


. Welch ein Genuß, mit keinem zu vergleichen, 
Sm Tempel, wo der Vater thront, 

Wo gleiches Heil den Armen, wie den Reichen 
Für gleiche Glaubenstreue lohnt, 

Mo alle Schranken, fo die Welt gezogen, 
Verſchwinden vor des Himmels Höh’n 

Und der Verheißung fel’ger Sriedensbogen 

Sich neigt zu jedes Beters Fleh'n! 


. Hinauf, hinauf, ihr Schwingen meiner Seele! 

Zu den, der wohnt in Lieb’ und Licht; 

Daß kein Gedanke fich dem Herrn verhehle, 

Wenn laut des Herzens Negung fpricht; 

Daß offen fei das Ganze meines Lebens 

Bor dem, der prüfet und verzeiht, 

Und den ja felbft der Aufſchwung fchon des Strebens, 
As fei es die Volbringung, freut, 

, Sein Wort erfchallt, und mehr als Menfchen wiffen 
Sagt mir des Glaubens Zuverfichtz 

Der Nächte dichte Schleier ift zerriffen, 

Aus beffeen Welten ftrahlt das Licht. 

Der Weg, den ich mit Kraft zu wandeln habe, 
Liegt vor mir da, von Gott gebahnt; 

Des Herzens Sehnen wird mir nun zum Stabe, 
Zur. Klarheit, was der Geift geahnt. 

, Und mit mir alle Brüder und Genoffen, 

Sie hebt ein gleich Gefühl empor: 

Ein fefter Bund, aus Gottes Macht entfproffen, 
Ein Ton im großen Weltenchor. P 
Nicht mehr allein ſteh' ich im Lebensftreite, 
Vereint ift eine treue Schaar; 

Es ſteh'n Vertrau’n und Hoffnung mir zur Seite, 
Der Glaube beut fein Schild mir dar. 
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6, O folge Zeit in diefes Tempels Hallen, 
Wie fehnt nach dir mein Herz fih hin! 
Hieher laß mich in Schmerz und Freude wallen, 
Weil hier nur ich mein eigen bin, 
Hier wollen. Gottes Herrlichkeit wir preifen, 
Mies aus des Herzens Fülle dringt, 
Bis fih nad oben zu den Sternenkreiſen, 
Zum Himmelszelt die Seele fchwingt. 


268. Di. 26.) Mei. Rein, d Vater, nicht betriiben. 


1 


3. 


gerechter, du wirft richten, 
Ob nad Unſchuld firebt mein Herz; 
All mein Denken, all mein Dichten, 
Bift du, Gott, in Freud’ und Schmerz. 


Nie kann ich hienieden wanken, 
Du bift, Vater, mein Vertrau'n; 
Meine innerften Gedanken 
Merden ftets auf dich nur bau’n. 


Herr, du kannſt mein Inn'res pruͤfen, 
Ob ich immer treu dir binz 

Laͤutre meines Herzens Tiefen, 

Kein erhalte meinen Sinn, 


. Deine Milde, deine Güte 


Schweben meinem Geifte vor; 
Zugend heiligt mein Gemüthe, 
Blick' ich, Gott, zu die empor, 


Darum follen nie die Böfen 

Mich vom Pfad der Tugend zieh'n; 
Deine Kraft wird mich erlöfen, 
Helfen mir das Lafter flieh’n. 


Hier fteh’ ich vor dem Altare, 
Welcher deinem Dienft geweiht, 
Siehe: Gott, mein Herr, bewahre 
Mid vor Unrecht: und vor Leid! 
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7. D wie Lieb’ ich diefe Stätte, 
Gott, wo deine Ehre thront! 
Hieher ich die Seele rette, 

Menn fonft nirgend Friede wohnt, 


8. Hier will ich dein Lob verkünden, 
Hier erhebe Dank mein Herz; 
Hier nur kann ih Wonn' empfinden, 
Denn mein Geift blickt himmelwaͤrts. 


269. Mel, Nicht immer kann den Sturm beſchwoͤren. 


1, Sa fomme, Gott, dein Mort zu hören, 
Das Tugend mir und Wahrheit lehrt; 
Es trage mich in höh’re Sphären, 
Und zeige mir des Lebens Merth, 
Der Lehrer foll dein Wort verkünden, 
Und Meisheit foll der Hörer finden, 


2. Mag mich der Dünkel niemals blähen, 
As braucht ich Unterweifung nicht, 
As Eönnt ich felber forfchen, fehen, 
Entbehren Gottes Unterricht, 
Us biet' er nur den Duͤrft'gen Speife, 
Und fein bedürfe nicht der Weiſe. 


3. Wie wenig Eennet Gottes Lehren, 
Mer thöricht diefen Wahn noch theilt ! 
Wohl wird der Meife Meisheit mehren, 
Wenn er zu den Altären eilt, 
Mo, Ewiger, dein Name thronet, 
Auf Priefters Lipp’ Erkenntniß wohnet, 


4. Religion, o Himmelsquelfe! von 
Für jeden Geift, für jedes Herz, 
Fleußt deine Labung, rein und helle; 
Und in ber Freud’ und in dem Schmerz 
Zeigft liebreih du den Erdenſoͤhnen, 
Wie fie das Leben laͤutern, Erönen, 


3. Unendlich reich in deinen Tiefen, 
Erweckſt, erhellft du den Verftand; 
Und Kräfte, die im Buſen fchliefen, 
Entfalten fih an deiner Hand; 
DVerftehft, die Jugend wohl zu laben, 
Und beutft dem Alter reiche Gaben, 


v 
| 3 6. Drum follen deines Tempels Hallen, 
| D Gott, mir ſtets geheiligt fein; 


Ich will in Ehrfurcht hieher walten, 
An deiner Lehre mich. erfreu’'n, 
Der wird fein wahres Heil erbauen, 
Der dich hier fuchet mit Vertrauen, 


1. as Herz im lauten Jubelton 
Jauchzt auf: Laßt uns zu Gottes Thron, 
Nach unſerm Zion wallen! 
In Zions wohlgebautem Zelt, 
Hier reif' ich für die höh’re Welt, 
Hier foll mein Lied erfchalfen. 
2. D Gott, vor deinem Antlig ſteh'n 
Die dich um deine Gnabe fleh'n. 
Hier fleht das Kind zum Vater; 
Hier find wir Alle, Alte gleich, 
Sind Glieder, Herr! in einem Reich, 
Und du — der Allberather. 
3. Des Friedens füße Himmelstuft 
Kehrt ein in die entzweite Bruft, 
Schwingt aufwärts fich die Seele. 
An diefem dir gemweihten Ort : 
Ruft uns der Liebe fanftes Wort: 
Das Leben, Menſch, erwähle! 
4. D Stadt, wo unfer Zion blüht, 
Wo fromme Andacht niederfnier — 


| 270. (Na) Pf. 122.) Mel. In ftiller Andacht beingen wir. 
| 
| 


| 


271. (Of 84.) Mel. Wer auf Betrug und Lügen ſinnt. 


1. 


Dir werde Gottes Segen! 
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Gott weich' aus deinen Mauern nicht, 
Dir leuchte hell ſein Angeſicht, 
Bluͤh' ſtets dem Heil entgegen! 


We lieblich ſind, Herr Zebaoth! 
Die Wohnungen zu nennen, 

Wo wir dein Wort und dein Gebot 
Andaͤchtig hoͤren koͤnnen; 

Wohin die Frommen freudig zieh'n, 
Wo du zu uns dich kehreſt, 

Und wenn wir betend vor dir knien, 
Uns vaͤterlich erhoͤreſt! 


Herr, laß uns dieſe Staͤtte hier 
Zu deinem Tempel weihen; 

Hier wollen deiner Guͤte wir 
Uns inniglich erfreuen. 

Vom Weitgeraͤuſche nicht geſtoͤrt, 
In heil'ger Andacht Stunden, 
Sei deine Groͤße hier verehrt, 
Sei tief von uns empfunden. 


Hier, wo zu bruͤnſtigem Gebet 
Ein heil'ger Eifer wecket, 

Hier tönt dein Wort voll Moajeſtaͤt, 
Das freche Sünder fchredet. 
Wohl denen, welche Iebenslang 
In Heiligkeit dir dienen! 

Ihr ganzes Herz ift Lobgefang; 
Dein Tempel iſt in ihnen. 
Durch dich wird ihre Seele neu, 
Wird ſtark in deiner Gnade; 
Sie wandeln freudig und getreu 
Die dornenvollften Pfade, 
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Sie dringen durch die Wuͤſtenei'n 
Des Jammers und der Keiden, 
Und tragen ihre Garben ein, 
Des Glaubens’ hohe Freuden, 


. Ihr Kampf ift fiegreich und begluͤckt, 


Dein Geift Hilft ihnen ſtreiten. 
She Biel bleibt feft und unverruͤckt 
Umkroͤnt mit Seligkeiten, 

Daß alle Welt bekennen muß: 
Dies fei der Meg zum Leben, 
Und alles Segens Ueberfluß 

Sei Gott bereit zu geben. 


. Der Here ift unfer Licht und Schi, 


Der Herr giebt Gnad' und Ehre. 
Wenn feine Furcht das Herz erfüllt, 
Dann hält man feine Lehre; 

Dann hebt der wahre Frieden an, 

Der uns in's Grab begleitet. 

Herr Zebaoth! wohl, wohl dem Mann, 
Der dir fein Herz bereitet! 


272. Eigene Melodie. 


1: Vs und werth ift mir die Stätte, 


Dir, mein Gott, geweiht; 

Schon wenn ich fie nur betrete, 
Suhl ich Seligkeit, 

Und ein füßer, ſtiller Frieden 
Kehret bei mir ein. 

Du haft mic, hieher befchieden, 
Um bei dir zu fein, 


2. Im alltäglichen Gewirre, 


In dem Weltgewuͤhl, 
Da geht meine Seele irre, 
Zäufcht ſich mein Gefühl; 


. Hier, wo fich mein Herz erweitert, 


Druͤcken Sorgen mid) und Sünden, 
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Mic erfüllet die Begierde 
Nach dem Erdentand; 

Und des Menfchen wahre Zierde 
Wird von mir verfannt. 


Sorge, meinen Leib zu nähren, 
Laͤſſet mich nicht ruh'n, 

Laͤßt mich dein Gebot nicht hören, 
Und darnach nit thun; 

Und fo deine hohe Gnade 
Segen mir verleiht, 

Locket auf der Thorheit Pfade 
Mich die Eitelkeit. 


Wie fol ich dem Netz entrinnen? 
Wie dem Feind entgeh’n? 
Und wo foll ich Kraft gewinnen, 

Feſt vor die zu ſteh'n? 
Hier, in heil'ger Andacht Stille, 
Mo dein Wort mich lehrt, 
Führt’ ich deines Segens Zülle, 

Die mir Kraft gewährt. 


Dich zu preifen, Here! 
Wird die Seele auch geläutert, 
Deiner wuͤrdiger. 


Wird mein Herz zu voll: 
Weiß ich diefen Ort zu finden, 
Dann ift mir ſchon wohl. 
Uns vom Untergang zu teften 
Sandteft du dein Licht, 

Deine heil' gen Andachtftätten 
Führen uns zur Pflicht. 

Deine Ruhetage zeigen 
Uns des Lebens Ziel, 

Wo der Erde Sorgen ſchweigen 
Und der Erde Spiel, 
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273. Mel. Sie haben mich zedranget 


1, Sou Gott denn hier nur wohnen? 
Der Tempel feine Welt? 
Soll Gott denn da nur thronen, 
\ Mo wir den Thron geftellt? 


2. Nein, wo zu ihm ich bete, 
Vernimmt der Herr mein Fleh'n; 
| Ruf’ ich ihm frühe, fpäte, — 
Sein Geift foll mic umweh'n! 
3. Sein Tempel fteht gegründet 
Sn meinem ftillen Zelt; 
Wo rein das Herz er findet, 
r Das Opfer ihm gefällt. 


4. In diefed Tempels Mitte — 
Steh’ ich, Gott! rein und wahr — 

Hörft du die fromme Bitte; 

Mein Herz ift dein Altar. 


3. €s fehlägt dir laut entgegen — 
O heil'ger Orgelton! 
Ich fuͤhle deinen Segen, 
Und im Gebet den Lohn. 


6. Drum in des Hauſes Stille 
Sud’ ich dein Angeficht; 
Gott, deiner Gnaden Fülle 
Entzeuch” dem Kinde, nicht! 


274. Eigene Melodie. 


1; Sm Haufe Gottes wird mir fo wohl, 
So wohl im Heiligthume; 
Die Welt ift Gottes Größe voll, 
Und fpricht von feinem Ruhme. 
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Wie freuet fich das Herz in mir, 

Zu preifen ihn in Liedern hier! 

Im Haufe Gottes wird mir fo wohl, 
So wohl-im Heiligthume. ; 


. Im Schug des Höchften ift mir fo wohl, 


In feiner Flügel Schatten. 

Was über mid) auch kommen fol — 

Du wirft e8 nur geftatten, 

Menn 08 zu meinem Heile führt. 

Denn nur dein Wille, Herr! regiert. 

Im Schuß des Höchften ift mir fo wohl, 
In feiner Flügel Schatten. 

Im Schooß der Vorficht ruht ſich's fo wohl, 
Denn Vaters Augen wachen; 

Nicht forg’ ich drum, wohin ich fol, 

Gott, hoff” ich, wird's wohl machen. 

Und wall ich auch in's Schattenland, 

Auch dort beſchuͤtzt mich feine Hand. 

Im Schooß der Vorſicht ruht ſich s fo wohl, 
Denn Vaters Augen wachen, 


Mm Andacht. 


275. Mel, Anbetend ſchau'n wir zu dir auf, 


1. DIL hebt vor Wonne meine Bruft! 
Vom Auge rollt die Zähre 
Der innern feelenvollen Luft, 
Blick' ich zur Himmelsfphäre, 
Die Gottes Herrlichkeit enthüllt; 
Mit einem ganzen Himmel füllt 
Mich diefe Feierftunde, 


2. Zur Gottheit ſchwingt die Seele ſich 


Auf Flügeln der Gedanken, 
DO wär’ ich frei! o drängten mid) 
Nicht mehr der Erde Schranken! 
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Dort wohnet Friede, dort ift Ruh’. 


Stadt Gottes, ftil und groß bift du! 
Dich werd’ ich einft durchwandern. 


Schon hier faßt mich ein heilig Grau’n, 
Dem Heren der Melt zu feiern; 

Einft werd’ ich größte Wunder fhau’n, 
Die glorreich ſich entfchleiern. 

Hier feh’ ich Funken, Sterne nur; 
Dort eine ganze Sonnenflur, 

Bewohnt von höhern Geiftern. 


Biel Laufende, nicht mehr vom Sinn 
Der Sterblichkeit umfangen, 

Sind frei geworden, find dahin 

Zur Sonnenflur gegangen. 

Mein Geift, berufen bift auch du, 
Berufen zu der heigen Ruh’ 

Der großen Sabbathfeier. 


276, Eigene Melodie. 


| 1. Dan, zu deines heil gen Tempels Hallen, 
o 


die Andacht dir ihr Opfer bringt, 


“ Danferfüllte vor die nieberfallen, 
} Ehrfurcht feierlich die Pfalmen fingt: 
N Komm’ auch ich, dich Eindlich zu verehren, 


Stärkung für die Seele zu empfah’n, 


Teöftungen aus deinem Wort zu hören, 

\ Und mic) ehrfurchtsvoll, Gott, dir zu nah'n. 
E 2. Wonneſchauer müffen mich durchbeben, 

| Wenn mein Geift fich dir in Andacht naht; 


[er 


Sreier ſich zum helfen Licht erheben 

Bon dem nachtumhüllten Lebenspfad.. 
Ach, umfonft in diefem Thraͤnenthale 
Schmachtete mein Geift nach hellem Licht, 
Stroͤmte aus der Andacht Segensmahle 


Mir nicht Ruhe, Troft und Zuverficht. 


Br 
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Here, ich nahe deinem Heiligthume, 

Wo der Wahrheit reine Quelle fleußt, 
Wo zu deines großen Namens Ruhme 
Sich das Herz in Lob und Dank ergeuft, 
Tief_empfind’ ich deine Watergüte, 

Wie du Allen, Allen wohlgethan, 

Und mit Eindlich dankendem Gemüthe 
Bet’ ich dih, o Menfchenvater! an. 


. Freundlich bier’ ich dann voll reiner Triebe 


Selbft der Unverföhntichkeit die Hand, 
Und mein Herz, erwärmt von Bruderliebe, 
Knuͤpfet feſter jedes Friedensband. 

Ja, in deines Tempels ſtillen Hallen 
Stehet Keiner, der verlaſſen weint; 

Hier, wo fromme Jubellieder ſchallen, 
Wohnt nur Liebe, giebt es keinen Feind. 


„ Ach, wie arm ift der an Himmelsfreuden, 


Deffen Herz zu die ſich niemals ſchwang, 
Nie dir klagte feine ſtillen Leiden, 

Nie aus deines Troftes Kelche trank! 
Gleich dem Pilger, dem am Meergeftade 
In der Macht: entfinkt der MWanderftab, 
Wankt er. ohne Führer feine Pfade, 
Stürzet vettungslos in's düftıe Grab. 


Laß mich oft zu deinem Tempel wallen, 


Dort zu fühlen meiner Menſchheit Gluͤck; 
Oft anbetend vor die niederfallen, 

Se’s in Freude, ſeis im Mißgeſchick. 

S dann werd’ ich, Gott, von dir geleitet, 
Muthig durch das Erdenleben geh'n; 

Hier im Heiligehume vorbereitet, 

Mürdig einft an deinem Throne fteh'n. 
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| 277. Eigene Melodie, 


| ih Wenn der Menſch vor Gott ſich ae 
Ganz ſich ihm die Seele ‚neigt, 

Und im innigen Gebet, 

j Heil vom ‚Vater fich erfleht: 

Iſt fogleih, wie es gefchah, 

Die Erhörung auch ihm nah’; 
Augenblicklich Troſt und Ruh’ 

m: Wehet Gottes Geift ihm zu. 


® 2, Und des Himmels heil’ge Luft 

7 Fuͤhlt der Beter in der Bruft. 

Meifeft du an Gottes Thron: 

Sm Gebete ruht der Kohn. 
Darum, tiefbewegtes Herz, 
Wende dich beim Erdenſchmerz, 
Der oft trübt die Lebensbahn, 
Feſt vertrauend himmelan! 


3. Haft du noch zum Beten Muth, 
Iſt dir, was du bitteft, gut, 
Bift du von Werbrechen frei, 
Fuͤhlſt du 0b dem Fehler New: 

O fo bau’ auf Gottes Huld, 
Seine Langmuth und Geduld! 
Gottes Güte, Lieb” und Treu’ 
Iſt an jedem Morgen neu, 


278. Eigene Melodie, 


F: Wenn auf nachtumhuͤlltem Wege 
Angſt und Bangen mich ergreifen, 
Und des Ungluͤcks harte Schlaͤge 
Ueber meinem Haupt ſich haͤufen: 
Fleht mein Geiſt, o Gott, zu dir, 
Und du ſchenkſt Erhoͤrung mir. 


279. Mel. Anbetend fchau’n wir zu dir auf. 


Feſſeln mich des Körpers Leiden 


. Hatte mich der Wahn befchlichen, 


. Nie war mein Gebet vergebens, 


a a % 


Fuͤhl mein Herz ich ängftlich ſchlagen, 
Bange Ahnung micy erfüllet, 

Und der Wehmuth bittre Klagen 
Keined Freundes Liebe ftillet: 

Herr, dann tret’ ich hin zu dir, 

Und du reicheft Lind’rung mir. 


Werd' ich von der Moth gedruͤcket, 
Daß mir. Alles, Alles fehlet, 
Und fo weit das Auge blicket, 
Feindlich mich das Leben quälet: 
Schau’ ich, Vater, auf zu bir, 
Und du fendeft Hülfe mir. 


An die fiecche Lagerftätte; 
Schwinden alle Lebensfreuden, 
Zeigt fich Eeiner, der mich vette: 
Klag’ ich meine Leiden bir, 
Und du fchift Genefung mir. 


Dein Gebot zu übertreten, 
War die Luft gar bald gewichen; 
Konnt ich dann nur brünftig beten 
Mit bethräntem Reueblick: 
Kehrte Ruhe mir zuruͤck. 


Wenn ich mich zu dir gewendet; 
Sn den Nöthen meines Lebens 

Haft du ſtets mic Troſt gefendet. 
Oeffnet dir fich meine Bruft, 
Wandelt fich der Schmerz in Luft. 


1. Rn deine Stille fliehe ich, 
Du, mein verborg'nes Keben, _ 


| — —— —ü 
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So oft ich ungeftörter mich 
Zum Vater will erheben. 
Wie mir das Wort des Heren gebeut, 
Geh' ich in meine Einfamkeit 
. Und ſchmecke Himmelsfreuden. 


Sch folge meiner Liebe Ruf, 

Die mich zum Vater führet, 
Der mir fo hohe Freude fchuf, 

Die mich zu Thränen rühret, 
Wenn ſich mein Geift zu ihm erhebt, 
Und noch einmal das Leben Iebt, 

Das er mir hat gegeben, 


. Und nicht nur die Vergangenheit 
Geht meinem Geift vorüber, 
Sch blick' auch in die Eünft’ge Zeit, 
Und ſchwinge mich hinüber 
In jenes mir verheiß'ne Land, 
Wohin mic, feine Vaterhand 
Durch diefes Leben leitet. 


» Die ganze Welt flieht um mich her, 
Es weichen alle Schranfen; 
Die ganze Seele füllet er 
Mit göttlichen Gedanken. 
Ihn den? ich, der mein Alles ift, 
Und feines Kindes nie vergißt, 
So denk' ich meinen Himmel, 


. Bar fchüchtern ift gar oft mein Blick, 

Sch den’ auch meiner Sünden; 
Doch Eehrt die Ruhe bald zurüd, 

Er läßt mich Gnade finden, i 
Kaum hab’ ich meine Schuld bemweint, 
Vergiebt fein Herz, und er erfcheint 

Mir ganz ald Vater wieder, 


. Und wach' mit meinem Erdenſchmerz 
Sch düfter auf am Morgen: 
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So werfe auf das Vaterherz 
Sch alle meine Sorgen, 

Er ſchaut in die Verborgenheit 

Und wendet ftill des Kindes Leid 
Und zählet feine Thraͤnen. 


Und wenn der Abend naht heran 
Und ic) mein Werk vollendet, 
Und weiß, daß Gutes ich gethan: - 
Wie froh, wie gluͤcklich endet 
Sich diefer Theil der Prüfungszeit, 
As Ausfaat für die Ewigkeit! 
Der Water fieht fie keimen. 


Nicht frage ich nach Erdenlohn 
In meines Vaters Naͤhe, 
Wo ich im treuen Herzen ſchon 
Den Himmel daͤmmern ſehe. 
Denn er — o welche Guͤtigkeit! — 
Will nach dem Laufe dieſer Zeit, 
Mir liebevoll vergelten. 


Und viele reine Freuden bluͤh'n 
Mir hier am Pilgerſtege. 
Die Meinen, froh durch mein Bemuͤhn, 
Sie wandeln Gottes Wege. 
Auch ſie dank' ich, mein Vater, dir. 
Und welche Hoffnung! du haſt mir 
Auf ewig ſie gegeben. 


O des Gebetes Seligkeit, 
Wie preiſ' ich deine Stille! 
Die Ernte meiner Pruͤfungszeit 
Nehm' ich von deiner Fuͤlle. 
Du machſt mich ſtark zum Pruͤfungsgang, 
Entflammeft mic zum Thatendrang, 
Denn du lehrſt göttlich wandeln, 


— 
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280. Mel, Groß ift der Here und alle feine Werke, 
1. Du, Herr, liebſt Alte; Alte find die Deinen; 


Bon Keinem wendeft du dein Angeficht, 
Auch den Bekümmerten, die ſchmerzvoll weinen, 
Zeigft, in des Jammers Nächten, du dein Licht, 


. Dem Gtüdlichen reichft du der Erde Gaben, 


Durch Freude ziehft du ihn zur aͤußern Melt, 
Und fuchft fein Herz zu ſtaͤrken und zu laben 
Durch Sinnenteiz, den. du ihm beigefellt. 


. Dich findet er, wenn die gelung’nen Werke, 


Mie reife Aehren feinen Blick erfreu'n, 
Und wieder fchöpft er Muth und wieder Stärke, 
Sieht heiter fich des Lebens Spiel erneu’n. 


. Doch mehr noch haft den Herzen bu befchieden, 


Die, von dem Schmerz verwundet, zu dir fleh'n; 
Sn ihre ſtille Welt ſenkſt du den Frieden, 
Auf daß im Glanze deine Huld fie feh'n. 


. Du Ienkeft aus dem bunten Weltgewuͤhle 


Den Sinn zurüd in ihres Herzens Raum, 
Und weckſt in ihnen felige Gefühle 
Der Eünft’gen Wonne nach des Lebens Traum. 


. So nimmft du zwar durch Schmerz und Leid den Deinen 


Die fhöne Welt mit ihrer Freud’ und Luft; 
Doc Läffeft du duch Kummers Thränen fcheinen 
Des Himmels Klarheit in des Menfchen Bruft. 


. Mag auch die Welt mit ihrem Gluͤck uns ſchwinden — 


Dich, dich umfaffen, Herr und Vater, wir; 
In Andacht, Liebe und Vertrauen finden 
Wir Alte doch den rechten Pfad zu dir. 


. Sa Ale, Alte find fchon hier die Deinen, 


Die deinem Thron, Alltiebender, ſich nah'n 
Mit frommen Sinn, ob auch fie trauernd weinen, 
Und einfam gehen ihre dunkle Bahn. 
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9. So führft du weiſe deiner Kinder Leben 


Auf Wegen, bald des Lichtes, bald der Nacht; 


Doc Freuden haft du Allen mild gegeben, _ 
Dem Trauernden, wie dem, def Auge lacht. 


TU. Lob⸗, Dank, Sieges⸗ und Friedenslieder. 
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281, Eigene Melodie, 


; Wi loben dich, o Gott der Gnade, 


Der keines Menſchen je vergißt; 
Der auf des Lebens dunklem Pfade 
Ein leitend Licht dem Pilger iſt. 
Wie auch die Erdenfeſte wanke — 
Du bleibeſt unfer Lichtgedanke: 
Wir loben dich! 


Wir preiſen dich, allheilig Weſen! 
Deß Wege lauter Liebe ſind; 
Du haft zum Heil ung Alf erlefen, 
Berläffeft nicht dein Teidend Kind. 
Mag denn der Erdenglanz entfliehen! 
Du willſt uns liebend hier erziehen — 
Mir preifen dich! 


. Wir huld’gen dir, du Weltregierer! 


Du beugft des Uebermüth’gen Haupt; 
Doc bift du Helfer dem und Führer, 
Der teauend deinem Worte glaubt, 
Kein Heil im Himmel, keins auf Erden 
Kann ohne dic), o Gott, und werden — 
Wir huld’gen dir! 


Mir lieben dich mit ganzem Herzen, 
Mit ganzer Seele find wir dein! 
Mir lieben: dich in bitteren Schmerzen, 

Und in des Gluͤckes Sonnenfchein. 
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O bu, der huldvoll auf uns blidet, - 
Und väterlich uns ftets begluͤcket — 
Mir lieben dich! 


Mir folgen freudig deinem Willen 
Und wollen deinem Dienft uns weih'n; 
Getreu, was. du gebeutft, erfüllen, 
Du felbft fouft unfer Vorbild fein. 
So ſchwanke denn die Lebenswelle! 
Du bift uns, Gott, des Lebens Quelle — 
Wir "folgen dir! 


. 2832, (Pf. 148,) Mel. Mein Auge fieht, o Gott, zu dir, 
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Deis fei dem Gotte Zebaoth! 
Shr Himmel, lobet unfern Gott! 
Und was in feinen Höhen wohnt, 
Lob’ ihn, der in der Höhe thront! - 


Euch, Engel Gottes, euch geziemt 

Des Schöpfers Lob! Ihn preif’t, ihn ruͤhmt 
She, welche Eein Erſchaff'ner zählt, 

Ihr Heere, die nur er befeelt! 


. Erheb’, o Sonne, feine Macht! 


Ihr hellen Leuchten in der Nacht, 
Du Mond, ihr Sterne, preif’t den Herrn! 
Der höchfte Himmel lob' ihn gern! 


Preif’t ihn, ihe Waſſer in den Höhn, 
Die über ung am Himmel fteh’n! 


Mas ift und lebt, preiſ' unfern Gott! 


Ihr wurdet, ald er es gebot, 


Es rühme, was erfchaffen ift, 

Die Huld des Herrn! Was er befchließt, 
Bleibt ewig unverändert fteh’n, 

Und muß nad feiner Ordnung geh'n. 
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Ihn preife, was die Erde trägt, 

Was fi in allen Tiefen regt! 

Ihn lob' der Wallfiſch in der See, 

Jhn Feuer, Hagel, Dampf und Schnee! 
Der Sturmwind, der auf ſein Geheiß 
Bald ſchreckt, bald wohlthut, ſei ſein Preis! 
Der Berge und der Hügel Höhn, 

Die Bäume, die voll Früchte fteh’n, 


» Die Coderwälder und ihe Wild; 


Was Kelder, was die Luft erfüllt; 
Der Wurm, der. Vogel, Alles fei 
Dem Preife feines Gottes treu! 


. Der König und der Unterthan, 


Der Zürft, der Richter ber’ ihn an! 
Des Zünglings und der Jungfrau Preis 
Berehr’ ihm! Kobt ihn, Mann und Greis! 


Eu'r Aller Lob fei Gott geweiht! 
Singt Alle feine Herrlichkeit, 

Und feines Namens Majeftät, 
Die über Erd’ und Himmel geht! 


(Pf. 67.) Mel. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf, 


©. gnädig uns, o Gott und Herr, 
Und fehen® ung deinen Segen; 

Es leucht' uns immer freundlicher 
Dein Angeficht entgegen; 

Daß wir erkennen deinen Rath, 

Der uns bisher geleitet hat, — 
Die huldigen die Völker, 


Es jauchzet dir der Erde Kreis, 
Daß du nach) Recht gerichtet; 


. Die Völker jubeln deinen Preis, 


Daß Bosheit du vernichtet. 


9 — 


Sa, tief im Staube preifen wir, 
Gott, deine Wege, danken dir, 
Du König aller Reiche! 


3. Erhalt! uns Frieden und Gedeih'n, 
Sieb Fruchtbarkeit der Erde; 
Laß Alte fich dem Guten weih'n, 
Damit es beffer werde, 
O fegne ung, Here, unfer Gott! 
Nur dich, den Ew'gen Zebaoth, 
Mus alle Welt verehren. 


234, (Nah Pf. 85.) Eigene Melodie, 


— 


DLR gnädig warft du vormals deinem. Lande, 
O Here! wir waren frei von Noth und Schande; 
Du fchonteft deines Volks mit Vaterhuld; 


j Vergabſt die Sünden, deckteſt unſre Schuld. 
; 2. Hilf uns auch jest! Laß wegen unſrer Sünden 
Uns deinen Ernft nicht allzu hart empfinden! 


Wenn wir zu die voll Reu' und Demuth flieh’n, 
Wirſt du uns nimmer deine Huld entzieh’n, 


Es kehr' ung bald zurüd dein Troſt und Segen, 
Daß wir, dein Volk, in die uns freuen mögen, 
Gott! laß ung leben und dein Antlis feh'n, 

Sei gnädig, hilf uns, ehe wir vergeh'n. — 


Triumph, der Here will wieder und erheben, 
Sein Mund verheißet Frieden ung und Leben, 
Die er verleiht, wenn wir fein würdig find, 
Und unfer Herz nicht Thorheit lieb gewinnt. 


Geflügelt naht fein Heil ſich feinen Knechten, 
Die Ehre wohnt im Lande der Gerechten, 
Und Lieb’ und Treu’ umfah'n fich ſchweſterlich, 
Gerechtigkeit und Frieden Füffen fich, 
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. Die Wahrheit kommt und blüht auf Erden wieder, 


Die Gnade fieht mit Luft vom Himmel nieder, 
Und fegnet Gottes Volk, das ihm fich meiht, 
Thut, was er liebt, und feines Heils ſich freut. 


. Der Here wird unferm Lande Gutes geben; 


Es bringet reiche Frucht, und Huld und Leben 
Bieh’n vor ihm her. Der Here betritt den Pfad, 
Auf welchem er mit Vaterhuld uns naht, 


- . 
285 (Pf. 116,) Mel, Danket dem Herrn ꝛc. 


Wie lieb iſt mir's, daß Gott zu meinem Schrei'n 
Sein Ohr herab neigt, daß er meine Klagen 

Im Himmel hoͤrt! In allen meinen Tagen 

Soll mein Gebet nur ihm geweihet ſein. 


Schon uͤberall um mich war nichts als Tod; 

Schon hatte mich des Grabes Angſt umgeben; 
Kaum ſchien ein Hoffnungsſtrahl noch meinem Leben; 
Tief ſank ich hin in Traurigkeit und Noth. 


Da rief ich Gottes heifgen Namen: 

Ach, Here, mein Gott, mich rette, mich behüte 
Dein ftarker Arm! — Er thats, er ift voll Güte, 
Barmherzig und ein. Gott, der helfen kann. 


, Er fchüst die Frommen, und er hilft auch mir, 


Wenn ic, voll Angft und faft verzehrt mich quäle, 
Zu deiner Ruhe kehre wieder, Seele, 
Denn wie viel Gutes thut der Herr an bir! 


Du machteft mic) vom nahen Tode frei, 

Mein Aug’ von Thränen, meinen Fuß vom Fallen; 
Sch will vor dir im Land des Lebens wallen, 

Ein Herold deiner Huld und deiner Treu’, 


: 
J 


a. u 


6, Mein Mund befennet, weil mein Glaube fiegt. 
Zwar litt ich fehr, viel. waren. meine Plagen; 

Doc ſprach ich auc in meinem größten Zagen: 

Gott ift wahrhaftig, wenn der Menſch auch trügt. 


7. Wie kann id) Gott vergelten, was er that? x 
Unzahlig ift die Wohlthat feiner Güte! 

| Mas bringt ihm nun mein danferfüllt Gemüthe, 

Ihm, der fo gnädig mich errettet hat? 


8. Sch will den Heilskelch nehmen, ihn erhoͤh'n, 


I 

Er: Die Wunder rühmen, die an mir gefchehen; _ 
u. Bezahlen will ich ihm, fein Volk ſoll's fehen, 
\ Mas ihm mein Herz gelobte bei dem Fleh'n. 

} 9. Herr, öffentlich in deinem Heiligthum 


Will ich dich loben, Durch des Tempels Hallen 
Soll mein Gefang, foll, Gott! mein Dan erfchallen; 
Da fing’ ich: Hallelujah! dir fei Ruhm! 


—F 286. Eigene Melodie. 


4 Dur die Wolken bricht die Sonne, 
Auf die Trauer folgt die Wonne, 
Auf die Zeit der Klage 
Folgen Freudentage. 
So ſind wir von Gott geliebt, 
Daß er uns durch Zuͤcht'gung uͤbt, 
Dann uns wieder Freude giebt. 


2. Ach! wie ſorgten, unſre Sünden 
Ließen Gottes Huld entſchwinden, 
Gott erhoͤr im Grimme 

Nicht der Wehmuth Stimme — 
immer fchauen wir das Licht, 
Gott verberge fein Geficht, 

Merkt auf unfre Klage: nicht. 


= — 


Aber feine Vatertreue 
Zeigt ſich freundlich uns aufs Neue, 
Schenkt ung neues Hoffen. 
Was uns auch betroffen, 
Nun find wir mit Gott verföhnt, 
Und mit Gnade wird gekrönt, 
Wer verloren fich gemähnt. 


Herr, du zuͤrnſt — es wanfen Sonnen, 
Mie im Nu jind fie zerronnen! 
Berg und Fels zerfplittert 
Und der Erdball zittert! 
Könnte da der Menfch befteh'n, 
Muͤßt' er nicht zu Grunde gehn, 

Wollteſt du auf Sünden feh'n? 


Aber auch im Schredensbilde 
Zeigft du deine Vatermilde; 
Du ftrafft unfre Sünde 
Sanft nur und gelinde, 
Uebft des treuen Vaters Zucht, 
Die, ber veinften Liebe Sucht, 
Nur des Kindes Beſſ'rung fucht. 


Herr, in Freuden und in Schmerzen 
Wohne du in unferm Herzen, 

Daß von deinen Wegen 

Wir nicht weichen mögen. 
Wollen Sünden ung umfah'n, 
Scheuche deine Zucht den Wahn, 
Führe’ ung auf der Tugend Bahn! 


Du Eannft tödten und beleben, 
Niederbeugen und erheben, 
Schmerzen uns ertheilen, 
Und fie wieder heilen. 
Dir fei Dank, dag du uns Liebft, 
Uns durch deine Zuͤcht'gung übft, 
Und uns wieder Freude giebft. 


— 39 — 


287. Eigene Melodie, 


& Ds Kampfes Herr ift unfer Gott, 


Des Kampfes Herr, o Gott, bift du! 
Du retteft ung, Herr Zebaoth! 
Verleiheft deinem. Voll Ruh’. 

Du ſtandeſt fhirmend ung zur Site — 

Sonft wären wir des Todes Beute. 


Was frommet felbft der Fühnfte Muth, 


Bift du, o Gott! nicht unfer Schild? 
Du dämpfeft, Here! der Schlachten Gluth, 
Die Gluth, die Feindes Bufen füllt. 
Nicht weiter! rufeft du dem Meere 
Der wildbewegten Kriegesheere. 


Und flöffe ſtromweiſ' unfer Blut 
Tür das geliebte Vaterland: 

Ad! firmen nicht in Sturmesfluth 
Kann ja des Menfchen fchwache Hand, 
Von Schmach Eannft du, o Gott nur retten; 
Nur du zerbrichft der Knechtfchaft Ketten, " 


Teiumph! Triumph! es ift gefcheh’n! 
Mir leben, atmen, wirken frei; 
Des Friedens Palmen um uns weh'n, 
Das Leben gruͤnt und blüht ung neu. 
Berftummt find alle Kriegeslieder, 
Und Feinde wandeln fich in Brüder, 


Nicht mehr entblößet ift das Schwert, 
Kein Kriegesdonner flürmend rollt, 

Und ruhig bei der Väter. Heerd 

Kein Herz dem Herzen tüdifh grollt; 
Der Himmel fpendet reichen Segen, 
Bringt uns den Friedensgruß entgegen. 


D Friede, Eöftlich Himmelsgut, 
Gefeffelt bleib’ an's Waterland! 
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Errungen durch ſo theures Blut, 

Zerreiße nie, geheiligt Band! 
Der Friede ſchaffet in den Hoͤhen, 
DO Gott, erhoͤre unſer Flehen! — 


288. Eigene Melodie. 
—XR 


So ſinget unſerm Gott, dem Herrn! 

Erhebet ihn von nah und fern 

Mit Lobgeſaͤngen heut! 

Vom Aufgang bis zum Niedergang, 

Ertoͤne ſeines Ruhmes Sang, 

Sei er gebenedeit! Hallelujah! 


Hallelujah! 

Wer iſt ſo groß, wie unſer Gott, 

Ein Retter in Gefahr und Noth? 

Sein Nam' iſt: Ewiger! 

Dem Schwachen wird er Schirm und Schutz, 
Dem Frevler bricht er Muth und Trutz: 

Gott iſt des Streites Herr! Hallelujah! 


Hallelujah! 


Er hat ſo groß an uns gethan, 

Er leuchtete zur Siegesbahn, 

Als heiliges Panier. 

Er fuhr wie Metterwol® einher, 

Auf feiner Feinde freches Heer — 

Gerettet waren wir! Hallelujah! 


Hallelujah! 

Unzaͤhlig war der Schaaren Troß, 

Zu Fuß, zu Wagen und zu Roß, 

Doc wir vertrauten Gott, 

Sie ftürzten, mußten untergeh'n, 

Mir blieben aufgerichtet fteh'n, 

Uns half Gott Zebaoth. Hallelujah! 


—_— — 


5. Hallelujah! 
Verherrlicht ſtrahlt er uns, ein Schild, 
Der Sonne gleich, des Segens Bild, 
Auf ſeine That herab; 
Wir freu'n uns ſein, mit Sieg gekroͤnt, 
Den Feinden laͤchelt er verſoͤhnt 
Und mild durch's dunkle Grab. Hallelujah! 


6. Hallelujah! 
Fe So fingt dem Heren, er hat's vollbracht! 
Sein ift der Sieg, fein ift die Macht 
Sn alle Ewigkeit. 
Auf Erden ımd im Himmelreich 
Iſt Niemand ihm an Größe gleich; 
Er fei gebeneder’t! 5 Hallelujah! 


IV. Bitten. 
(Um Frieden, Regen, Abwendung allgemeiner Noth.) 
289. Mel. Ach, des Lebens Bluͤthen fallen. 


1. Aus des Herzens tiefftem Grunde 
Steigt mein Fleh'n zu die empor, 
Herr, in biefer ernften Stunde; 
Neig', Erbarmer, mir dein Ohr! 


2. Deffne des Erbarmens Pforte, 
Bater, fei dem Kinde nah’! 
Ah! es find nur fchwache Worte, 
Doch du fchauft die Herzen ja, 


3. Du vernimmft des Herzens Sehnen, 
Das in Demuth fich dir neigt; 
Trockneſt väterlich die Thränen, 
Wenn auch till die Lippe ſchweigt. 
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4. Nimm den Ton aus meinem Munde 
Us ein frommes Opfer an; 
Herr, ich fleh” aus Herzens Grunde: 
Herr, laß mir Erhoͤrung nah'n! 


290, Mel. Ich glaub’ an Gott, den Schöpfer ꝛc. 


1. Aumachtiger der hoch und heilig thronet, 
Und auf die Erd' und ihre Kinder ſieht, 
Und bei Gebeugten und Bedruͤckten wohnet, 
Zu tröften das verzagende Gemüth: 
Auch ich, ich nah” mit herzlichen Gebete 
Sn Ehrfurcht. diefer heil'gen Andachtftätte, 
Mit Eindlicher und frommer Zuverficht, 
Und du, mein Gott und Herr, verwirfſt mich nicht! 


2. Sch bitte nicht um Güter diefer Erde, 

Um Reichthum nicht und irdifchen Gewinn; 
Ob Vieles mir, ob Weniges mir merde, 

Was du mir giebft, es reichet für mic, hin. 
Doch Reichthum an Erkenntniß, Herr, verleihe! 
Daß ich das Gute wähle, Böfes fchene, 

Daß ich erkenne deine Weisheit, deine Huld, 
Und meine Schwäche, meiner Sünden Schuld. 


3. Sch flehe nicht um Würden und um Ehren; / 
Mein Herz, es hänget nicht an eitlem Ruhm; 
Und gerne will ich allen Glanz entbehren, 

Iſt nur ein guter Ruf mein Eigenthum. 

Mein Ruhm fei, daß du, heil’ges, ein’ges Weſen! 
Mid Schwachen haft zu deinem Dienft erleſen; 
Mein Stolz fei, ihm getreulich zu verfeh'n, 

Und als ein treuer Knecht die nah zu fteh'n. 

4. Ich fleh’ auch nicht, o Gott, um langes Leben; 
Genug, du Eennft die Dauer meiner Zeit, 

Dir hab’ ich Leib und Seele hingegeben, 
Bin deinem Ruf zu folgen ftets bereit. 
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Doch wolle, daß die Zeit, die ich verlebe, 
Nicht ungenutzt, nicht thatenlos entſchwebe, 
Und daß ich einſt, gelaͤutert durch dein Wort, 
Hier ruhig ſterbe, ſelig lebe dort. 


291. igene Melodie. 


Zu die, der in den Höhn 

\ . Hoch über Wolken wohnet, 

Im reinſten Himmelslichte thronet, 
Dringt meiner Seele heißes Fleh'n. 


— 


Nur dir gehoͤrt mein Herz; 
Ich will nicht von dir wanken. 
Wie auch mein Loos — dir will ich danken, 
In jeder Luſt, in jedem Schmerz. 


3 Laß von der Bahn der Pflicht 

Hienieden nie mich weichen; 

Lehr' mich der Tugend Ziel erreichen; 
Erleuchte mich mit deinem Licht! 


4. Laß nie den Naͤchſten mich 
Verfolgen und betruͤben; 
Den Bruder, wie mic) felbft zu lieben, 
Sei mein Beſtreben ewiglich. 


>. Daß bis zum Fühlen Grab 
Mein Furzes Erdenleben 
In Reinheit möge mir entfchtweben, 
Gieb Kraft von oben mir herab! 


6. Und wenn mein Ende naht, 
So laß mich mit Vertrauen 
Dem Engel froh in’s Antlig ſchauen, 
Der hin zu dir mich führe den Pfad. 


= ww —e 


292, Mel, Auf und jauchze, meine Seele. 


1. Gr, erhöre meine Bitte, 
Wenn ich brünftig zu bie fleh'; 
Schirme meines Fußes Tritte, 
Daß ich feft und ficher ſteh'. 
Nicht verlang’ ich eitlen Ruhm — 
Tugend fei mein Eigenthum, 


2, Schenke meinem Herzen Frieden, 
Läutre, Gott! mein Pflichtgefühl; 
Und fo lang’ ich wall hienieden, 
Sei mir Tugend höchftes Ziel. 
Lieblich blüht des Lebens Kranz, 
Reuchtet mir ihr Himmelsglanz. 


3. Meisheit, fo die Frommen achten, 
Meisheit gieb mir und Verftand; 
Nicht mag ich nah Schägen, trachten, 
Nach des Staubes eitlem Tand. 
Thoren meffen ihr Geſchick 
Nur nah fluͤcht'gem Erdengluͤck. 


4, Das, was deine Huld gemwähret, 
Sei willfommen mir und werth; 
Iſt Eein Reichthum mir befcheret, 
Set dein Wille doch verehrt. 
Was aus deiner Hand mir kommt — 
Segen ift e8, der mir frommt. d 


5. Lenke gnädig meinen Willen, 
Dir, o Gott! getreu zu fein. 
Gerne wall ich dann im Stillen 
Stage nicht nach Glanz und Schein. 
Mohneft du in meiner Bruft — 
Hab’ ich Frieden, Herzensluft. 


| du 
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* 293. Mel. Nein, o Vater, nicht betruͤben. 


Le Ehe: den ich Water nenne, 
Schöpfer meiner Lebenszeit! 
Gott, voll unbegrenzter Milde, 
Duell der Luft und Seligkeit! 


2. Gnädig haft du mich geleitet 
Bon der Wiege bis zum Heut, 
Mit fo viel und großer Mohlthat 
Meiner Jugend Pfad beftreut. 


=; 3. In dem rafchen Lauf der Sahre 
* Wahrteſt du mich vor dem Fall; 
Wohin ich nur ſtrebte, fand ich 
Deine Treue uͤberall. 


4. Bis hieher haſt du geholfen 
Mir auf dieſes Lebens Pfad; 
Gnaͤdig haſt du wir gewaͤhret 
Das auch, was ich nicht erbat. 


5. Hier ſteh' ich vor deinem Throne, 
Und mein Flehen dringt hinauf: 
Menn aud Alle mich verlaffen, 
Nimm, o Herr, nimm du mic auf! 


6, Div nur will ich angehören 
Meines Lebens Fünft’ge Zeit, 

Die aus deiner Hand mir Eommt; 
Deinem Dienft fei fie geweiht! 

7. Here! du Eenneft meinen Willen, 
Und mein Geift ift dir bewußt; 
Dffen liegt vor deinen Blicken 
Jede Negung meiner Bruft. 


8, Nicht verlang’ ich fluͤcht'ge Schäse, 
Nicht erfleh” ich eitlen Ruhm; 
Deine Liebe fei das Höchfte, 

Sei in mir das Heiligthum, 


10, 


11. 
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13. 


— 360 — 


Dieſem Kleinod nachzuringen 


Iſt des Strebens werth genug; 
Dir, Allmaͤcht ger, die zu dienen 
Iſt des Menfchen hoͤchſter Schmud. 


Segne, Vater, diefes Streben, 
Nach des Glaubens lichten Höh'n; 
Diefes Ziel einft zu erreichen, 
Macht das. Leben mir fo fon. 


Aus den Höhen fende Hülfe, 
Hülfe kommt von dir allein; 
Laß den Saamen, den ich freue, 
Reifen und zur Frucht gebeih'n. 


Feucht für Eünft’ge Freudenernten, 
Nahrung für die Ewigkeit, 

Die mich hier mit Hoffnung labe, 
Und einft dort mit Seligkeit. 
Vater! du wirft mich erhören, 
Auf dich will ich feft vertrau'n! 
Diefe Hoffnung ift mein Leben, 
Diefe Hoffnung lag mich ſchau'n! 


294, Mel. Gott, meine ganze Seele. 


1. 


on reiner Lieb’ erfüllet 
Erfchein’ ich, Water, hier; 
Der Dank, der mir entquillet, 
Steigt freudig auf zu dir, 
Nimm meines Herzens Triebe, 
Nimm, was. ich geben kann! 
Du, als ein Gott der Liebe, 
Hörft gern den Beter an. 


Du haft, o Here, mein Leben 
Durch Freuden oft erhellt; 
Du wirft auch ferner geben, 
Mas in der Melt mir fehlt. 


a 


- In deiner Allmacht Hände 
2 Leg’ ich getroft mein Glüd, 
Und flehe nur: Vollende, 
Wie du willſt, mein Geſchick! 


295. (Pf. 25.) Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werke, ' 


1% ach bir, o Herr, verlanget meine Seele, 
Und meine Hoffnung fteht allein auf bir! 
Du fiehit es, wenn ich ftrauchle, wenn ich fehle; 
Denn dein allfehend Aug’ ift über mir, 


2. O lehre mich die rechten Wege wandeln, 
Zeig’ mir den Pfad, ben ich betreten fol! 
- Sn deiner Mahrheit laß mich denken, handeln; 
Und recht zu thun fei meiner Liebe Zei! 


3. Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend, 
Und meiner Uebertretung denke nicht, 
Barmherziger! O leite mich zur Tugend, 
Durch beine Liebe Teite mich zur Pflicht! 


4. Gott ift gerecht und gut, er unterrichtet 
Die Sünder, die auf falfhen Wegen geh'n; 
Und wer ihm treu im Herzen fich verpflichtet, 
Den läßt er felbft im Sturm nicht untergeh'n, 
5. Der Here ift gnädig denen, bie ihn fürchten, 
Und fein Geheimniß thut er ihnen fund; 
Und die getreu der Wahrheit fich verbürgten, 
‚ Die läßt ee wiffen feinen heil’gen Bund. 
6. Zu ihm hinauf mit hoffnungsvollen Blicken 
Schau’ ich, verwerfen wird er ja mich nicht; 
Er wird die Feffeln loͤſen, die mich drüden 
Und hindern an ber Uebung meiner Pflicht, 
7. O fei mir gnädig, wende dein Erbarmen 
Zu mir, der ohne dich verlaffen ift! 
Umfaffe mich mit deinen Vaterarmen, 
Der du mein Zröfter, mein Errettet bift! 


16 
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8. Bewahre meine Seele vor dem Böfen, 
Laß dir gefällig meinen Wandel fein! _ 
Einft wirft du mich von aller Noth erlöfen, 
Und freudig geh’ ich dann zum Himmel ein. 


296. Eigene Melodie 


1% Gi Frieden, Herr, in unfen Tagen 
Dem theuern deutfchen Vaterland! . 
Beſchuͤtz es, Herr, vor Noth und Plagen, 
Vor aͤußerm und vor inn’rem Feind, 

Bor Aufruhr und vor falſchem Freund! 
Beſchirmend malte deine Hand: 
Gieb Frieden, Herr, dem Vaterland! 


2, Gieb Frieden, Here, in unfern Tagen 
Dem weit zerſtreuten Israel! 
Die Munden, die du ihm gefchlagen, 
As Strafen feiner ſchweren Schuld, — 
O heile fie durch deine Huld! 
Nach langem Dunkel. werd’ es heil: 
Sieb Frieden über Israel! 


3. Gieb Frieden, Herr, in unfern Tagen, 
Gieb Frieden deiner Menfchenwelt! 
Des Bruders Fehler zu ertragen 
Und ihm mit Nachficht zu verzeih'n, 
Dies präge jedem Herzen ein! 

Gott, dem die Eintracht nur gefällt, 
Sieb Frieden deiner Menfchenmelt! 


4. Gieb Frieden, Herr, in unfern. Tagen 
In unſres Haufes ftillem Kreis! 
Nie möge Neid und Zwietracht nagen 
Am unzerftörbar ftarken Band, 
Das feſt Natur und Liebe wand. > 
Dem Mann, dem Weib, dem Kind und Greis — 
Gieb Frieden in des Haufes Kreis! 


> — — — 
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5. Gieb Frieden, Herr, in unſern Tagen, 
Gieb deinen Frieden unſrer Bruſt, 
Daß froh des Lebens Laſt wir tragen 
Bei einem Wandel, fromm und rein, 
Um deines Namens werth zu fein. « 
In Freud’ und Leid, in Schmerz und Luft, 
Sieb deinen Frieden unfrer Bruft! - 


297. (Pf. 86.) Eigene Melodie 


l. Hr, mein Gott! mit jedem Tage 
Nuf’ ich, höre meine Klage, 
Schenke neue Freude mir; 

Denn mein Herz verlangt nach bir, 
Du bift gütig, zeigft an Allen, 
Die dir fleh’n, dein Wohlgefallen; 
Ach! vernimm auch mein Gebet, 
Höre, wie mein Herz bir fleht! 


2. In des Leidens bangen Tagen, 
Wenn mic Feind’ und Elend plagen, 
Ruf’ ih nur zu die, mein Gott — 
Schnell verſchwindet meine Noth. 
Eitel ift die Macht der Götter, 

Du allein bift mein Erretter; 
Kr tie wirkſt du wunderreich! 
o find Werke, deinen gleich? 


3. Herr! Es werden alle Heiden, 
Die du fchufeft, einft mit Freuden 
Zu bie nah’n, und fich alfein 
Deinem Dienft und Ruhme meih'n. 
Die ift Niemand zu vergleichen ; 
Du bift groß, thuft Wunderzeichen ; 
Du bift Gott, und Keiner mehr; 
Dir gebühret Preis und Ehr'! 
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4. Lehre, Herr! mir deine Wege, 
Daß ich richtig wandeln möge; 
Laß zu deiner Furcht allein, 
Alles in mir. einig. fein. 

Ewig dankt dir mein Gemüthe; 
Herzlich. ruͤhm' ich deine Güte; 
Die mid) aus der Finſterniß, 
Aus dem. tiefften Grabe tif. 


Stolze haben mich umgeben; 
Mächt’ge drohen meinem Leben; 
Drohen Fühn und feheuen nicht 
Dein allfehend Angeficht. 

Aber du bift ganz Erbarmen, 
Ein Berfchoner, mild dem Armen, 
Treu den Frommen, voll Gebuld; 
Ewig groß ift deine Huld. 


Schüge mich durch deine Nechte; 
Hilf, Erbarmer! deinem Knechte, 
Hilf dem Sohne deiner Magd, 
Der fein Leiden dir nur Elagt, 
Laß ein Zeichen doch gefchehen, 
Und die Haffer ſchamroth fehen, 
Gott! der du mein Metter bift, 

- Daß dein Knecht dir theuer iſt. 


298, Eigene Melodie, 


1. Sur ih, o Gott! vor deinen Thron 
Daß ſich mein Herz in Wort’ ergieße — 
Gewaͤhre mir den füßen Lohn, 

Daß nicht dein Ohr ſich mir verfchließe. 
Laß mein Gebet nicht unerhört,- 
Und halt’ mich deiner Gnade werth! 


Laß, meinen Pflichten ſtets getreu, 
In Unfchuld mich hienieden wandeln, 


* 


* 
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Daß ich mich deinem Dienfte weih’, 
Nach deiner Lehre möge handeln, - 
Mic, leite ftets dein heilig Wort, 
DBegleite mich an jeden Dt, 


i 3. Don allen Gütern bdiefer Melt, 
| Wonach die Menfchen trachten, ftreben, . 


Gieb mir nur das, was die gefällt, 
Was mir nur frommt zum frommen Leben. 
Verleih mir, Gott, Zufriedenheit; 
So haft du mich genug erfreut, 


4. Gefundheit gieb mir und Verftand, 
Und laß mich weislich fie verwenden ; 
Die fchönften Gaben deiner Hand 
Sind die, fo Menfchenheil vollenden; 
Dazu verleih’ mir einen Freund, 

Der mit mir froh ift, mit mir weint, 


5, Gieb Demuth mir, Befcheidenheit, 
Wenn Lebensgüter mich beglüden ; 
Sieb Stärke mir, und laß im Leid 
Des Lebens Laft mich nicht erbrüden. 
Gieb mir, was mir zum Heil gebricht; 
Erhoͤr' mich, Herr, verwirf mich nicht! 


299, Mel, Wir fchan’n zu dir, 


Cain dich, Gott, unfer Hüter! 

Sn deiner Hand ift unfer Heil; 

Mir bitten nicht um eitle Güter; 

Gefundheit, Here, werd’ uns zu Theil! 

Bol Reue beugt der Sünder fich; 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


2, Erbarme dich, du ſtrafſt, wir beben, 
Wir beben, doch wir zagen nicht. 
In deiner Hand iſt alles Leben; 


— 
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Wir ſuchen, Herr, dein Angeficht. 

Boll Reue beugt der Sünder fich; 

Herr, unfer „Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, uns drohen Seuchen; 

Gott, unfer Arzt, o ſteh' ung bei! 

Laß fie die Deinen nicht erreichen, 

Mac’ uns von Furcht und Bangen frei, 

Boll Neue beugt der Sünder ſich; 

Here, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


. Erbarme dich, laß noch nicht fterben, 


Die du zum Heil berufen haft; 
Laß nicht ereilen das Verderben 
Uns. unter ſchwerer Sünden Laft. * 
Doll Reue beugt der Sünder fich; 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, laß unſre Kinder 

Nicht früh verwaiſ't, verlaffen ſteh'n; 

Vergieb, vergieb dem ſchwachen Sünder, 

Laß, Retter! milde Lüfte weh'n. 

Boll Reue beugt der Sünder ſich; 

Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! a 


Erbarme dich, laß uns noch länger 

Uns finden bier im Heiligtum, 

Und jubeln gleich dem heil’'gen Sänger: 

„Ich leb' und finge Gottes Ruhm.” 

Voll Reue beugt der Sünder ſich; 

Here, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


Erbarme dich, Herr unſrer Tage! 
Wir hoffen, bis das Auge bricht; 
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Nimm yon uns böfer Krankheit: Plage, 

Almächtiger, verwirf uns nicht! 

Bol Neue beugt der Sünder ſich; 

Herr, unfer Gott, erbarme: dich! 
Erbarme dich! 


8, Erbarme dich, Genefung fende 
Für deiner Kinder herbes Leid; 
Wir fleh’n gebeugt: Alvater, wende 
Ar unſre Noch in Freudigkeit! 
Voll Neue beugt der Sünder fich; 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


300, Mel, Mein Herz verdammt mich nicht. 


1. Ense, Herr, mein Wort, 
Mit dem ich vor dich trete! 
Sieh’ mild auf mic) herab, 
D du, zu dem ich bete! 
Meig’ Liebevoll dein Ohr, 
Zu meiner Andacht Fleh'n, 
Mein König und mein Gott, 
Bon deines Thrones Höhn! 


2. Du bift des Segens Duell, 
Bon die fommt jede Gabe; 
Dir dan® ich, was ich bin, 
Und Alles, was ich habe. 
Bei dir ift Rath und Kraft, 
Und Meisheit und Verftand; 
Wie du die Sterne führft, 
So führt mic) deine Hand. 
3. Dein Aug’ erforfchet mich, 
Bor dir ift Nichts verborgen; 
Du weißt, was ich bedarf, 
Und Eenneft meine Sorgen, 
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Drum laß mic) ganz allein I 
Auf deine Hülfe bau'n, s 
Und auch wenn du mid, prüfft, 
Dir Eindlich fromm vertrau’n. 
4. Bor allem gieb, daß ich 
Nach deiner Gnade trachte, 
Und was die Erde heut, 
Fuͤr nichts dagegen achte. 
Was ift, gewönn’ ich ihn, 
Der Beifall einer Welt, 
Wenn dir, der Herzen prüft, 
Mein Wandel nicht gefällt? 


5. Gieb mir ein weiſes Herz, 
Sich gleich) in Schmerz und Freuden; 
Im MWohlftand — Mäfigung, 
Und feften Muth in Leiden. 
O laß mich überall 
Auf deinen Willen feh'n, 
Und, frei von Suͤnd' und Schuld, 
Stets deine Wege geh’n! 


6. So darf ich unverzagt 
Auf deinen Segen hoffen; 
Auch wenn ihn Nacht umhüllt, 
Steht mir dein Himmel offen. 
Dann rufe, wenn du willft; 
Bei die feht meine Zeit. 
Sch bin und bleibe bein 
Hier und in. Emigkeit! 


301. Mel. Wir fchau’n zu dir. 


ar Ersame dich, Gott, ſchau' hernieder 
Auf deiner Menfchenkinder Noth! 
O ſchenk' und beine Gnade wieder, 
Mend’ ab, mas uns WVerderben droht! 
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Wir harren deiner ewiglich, 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


2. Erbarme dich! Es lechzt die Erde, 
Es welket hin der Fluren Zierz 
Daß uns dein milder Negen werde, 
Erfleh’n wir brünftig, Gott, von dir. 
Huf uns, dein Himmel öffne ſich: 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


3. Erbarme dich, Herr aller Wefen, 
Schenk' unferm Lande Fruchtbarkeit! 
Du nur vermagft ung zu erlöfen, 
Aus jeder Noth, aus jedem Leid, 
D Hilf uns heut auch gnädiglich: 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


4, Erbarme dih! Mer kann beftehen, 
Dem deine Liebe du entziehft! 
Mir bliden auf zu deinen Höhen, 

Bis du verföhnt hernieder fiehft. 
Du ftrafft nur liebreich, väterlich: 
Herr, unfer Gott, erbarme dic! 

Erbarme dich! 


———— — — — — — 
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302, Mel, Wir ſchau'n zu Dir. 


1. Ersarme dich, Here unfres Lebens, 
Denn Rettung kommt von dir allein; — 
Wenn du nicht hilfft, fo muß vergebens 
Der Menfhen Muͤh'n und Kämpfen fein. 
Du zürnft — und Welten beugen ſich; 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


— 370 — 


2. Erbarme dich, die Wetter toben, 
Und draͤuen uns den Untergang; 
Ein Gnadenwink, o Gott, von oben — 
Und deinem Volk iſt nicht mehr bang, 
Und nichts iſt ung mehr fürchterlich. 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


3. Erbarme dich, du Gott der Milde, 
Gebeut dem Sturm, den Fluthen, du; 
Dann lächeln wieder die Gefilde, 
Und alles Leben jauchzt dir zu. 
Wir fleh’n vertrauend ewiglich: 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


4, Erbarme dich, du zurnft nicht immer, 
Allmaͤcht'ger Lenker der Natur! 
Nein, das Verderben willft du nimmer; 
Des Suͤnders Umkehr willft du nur, 
Erwecken, wer vom Guten wich. 
Herr, unfer Gott, erbarme dich! 
Erbarme dich! 


VB LEED ET. 


303. (Pf. 32.) Mel. Dein heilig Wort, o Gott. 


1. 


ohl dem, dem feiner Sünden Schuld vergeben, 
Dem feine Sünden fehonend find bedeckt! 
Der ohne Furcht mit redlichem Beftreben 
Sein ſchlummerndes Gewiſſen aufgeweckt! 
Ein neues Leben liegt vor ſeinen Blicken; 
Der inn're Frieden kann allein begluͤcken. 


Als ich, getaͤuſcht, die Schuld mir ſelbſt verhehlte, 
Da rang ich kraftlos mit verletzter Pflicht, 
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Mit ſchwerer Angft, die mein Gewiſſen quälte; 
Den innern Richter täufchen konnt' ich nicht. 
Bon meiner Lagerftätte floh der Schlummer, 
Des Tags verfolgte Unruh' . und Kummer. 


Verſchloſſen war die rege Bruſt der Freude, 

In Trauer ſchien mir die Natur gehuͤllt; 

Mein ganzes Weſen ward dem Gram zur Beute, 
War der Zerſtoͤrung grauenvolles Bild. 
Umhergetrieben ohne Ruh' und Raſten, 

Erlag ich unter ſelbſtgeſchaff'nen Laſten. 


Doch eine Stimme ſprach in meinem Herzen: 
Bekenne deinem Gotte deine Schuld! 

Da nannt' ich dir die Quelle meiner Schmerzen, 
Vertrauend deiner ew'gen Vaterhuld. 

Dein Antlitz neigte ſich auf mich hernieder, 

Du hobſt erbarmend den Gefall'nen wieder. 


Viel Plagen hat, wer von dem Ew'gen weichet, 

Das Elend folgt der frevelhaften That, 

Mer auf ihn hofft und ihm vertraut, dem reichet 
Er felbft die Hand, führt ihm den rechten Pfad. 
Darum feid fröhlich, ihr gerechten Seelen; 

Des Vaters Hülfe wird euch nimmer fehlen. 


304, Eigene Melodie. 


Wise vertrauend auf unſrer Väter Tugend, 

Nicht voll eigenen Werthes ung beduͤnkend, 

Nicht mit trogendem, hochgehob’nem Naden 
Nah'n wir dir, Höchfter! 


Unfern eigenen Unmerth wohl erkennend, 

Wohl bewußt, ach, der Tiefe unfres Falles, 

Beugt das fehuldige Haupt zur Erde nieder 
Duälende Schaam uns! 
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Ja, wir haben des Nechtes Pfad verlaffen, 

Deiner Tugend Gebote frech verletzet; 

Haben, Heilger, dein Bid im Menfchenantlig 
Frevelnd entwuͤrdigt. 


Weit, weit ſind wir entriſſen deiner Naͤhe, 

Und die Menge der Sünden druͤckt uns nieder; 

Ganz erkrankt ift das Haupt, das Herz verfchmachtet, 
Nirgend ift Lind’rung. 

Gott! wit rufen zu dir, du Allerbarmer! 

Gott! nach deinem erhab’nen, heifgen Worte: 

Laß die Sonne der Gnade mild uns ftrahlen, 
Schenk' und Verzeihung! 

Here! tilg’ unfere Schuld, wie Nebelwolken ; 

Sieh’, wir Eehren zu dir — fei du uns Retter! 

In die Tiefe des Meeres ſenk die Menge 
Unferer Sünden! 


Nimm uns wiederum an zu deinen Kindern , 

Wilig folgen wir deiner Vaterftimme, 

Leben, Ewiger! gern in die ein neues, 
Befferes Leben! 


305. (sr. 148.) Eigene Melodie. 


err, ich wag' e8, reuig die zu nahen, 
Ach, erhöre mein Gebet, mein Fleh'n! 


Laß mich nicht in meiner Angſt verzagen, 


Laß mic nicht im Kummer untergeh'n! 
Geh’ nicht in's Gericht mit deinem Kinde! 
Kein Lebendiger tft rein vor dir, 
Gnad’, Erbarmer, laß mich bei dir finden 
Und Verzeihung! Water, hilf du mir! 
Nieder ift mein Geift gedrüdt von Leiden, 
Und mein Herz gepreßt von ſchwerer Laft; 
Ah, auf immer ift gefloh’n fein Friede, 
Wenn du Eeinen Frieden für mich haft! 
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. Doch, ich denke der vergangnen Zeiten, 
Was du Alles, Herr, für mich gethan. 
Oft ſank in den Staub ich vor * nieder, 

Und du blickteſt mich erh an. 


. est auch breit ich aus zu die Hände; 
Meine Seele dürftet, Here, nach dir, 

Wie ein dürres Land nach milden Regen. 
Ach, erquickend neige dich zu mir! 


. Laß mich hören deine Gnadenftimme, 
Denn ich harre deiner früh und fpät. 
Leite mich Verirrten deine Pfade, 
Der gebeugten Herzens zu dir fleht. 


. Nette mich), o Gott, von meinen Feinden! 
Ah, den größten trag’ ich felbft in mir; 

Huf mir die Verführung überwinden, 
Lenke meinen Sinn hinauf zu dir! 


. Lehr” mich thun nach deinem Wohlgefallen, 
Bater! Heil’ger! Nimm dich meiner an; 

Sende deinen Geift auf mic hernieder, 
Leite gnädig mich auf ebner Bahn! 


306, (Pf. 130.) Eigene Melodie. 


1. Her, ich rufe tief gebeugt zu bir! 
Mein Begehren 
Zu erhören, 
Neige dich herab zu mir! 
2, Meine Seele feufzt zu dir empor, 
Ihre Bitten 
Auszufhütten: 
Deffne, Gott, dein Vaterohr! 
3. Will dein Aug’ auf unſre Sünden feh’n; 
Willſt du rächen 
Die Verbrechen: 
Herr, wer wird vor dir befteh’n? 


307. Mel. Dich, Weltenrichter, Eindlich ſcheuen. 


1. 
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Nein, du bift ein bald verföhnter Gott; 


Darum traue 
Sch, und baue 
Auf dein W nd dein Gebot. 


,‚ Dein VBerfprechen, Vater, täufchet nie! 


Mein Gemüthe 
Kennt die Güte 
Meines Gott's, und hofft auf fie. 


Israel, vertraue feiner Macht 
Deine Sorgen, 
Bon dem Morgen 
Bis zur flillen Mitternacht, 


. Denn ber Here ift Iauter Guͤtigkeit; 


Sich der Armen 
Zu erbarmen, 
Sie zu retten ſtets bereit. 


Israel wird feine Vaterhand 


Gnädig retten 
Aus den Ketten, 
Die um ihn die Sünde wand. 


As, mic) verflaget mein Gewiſſen, 
Es fordert mic zur Rechenschaft, 

Daß ich fo wenig mich befliffen, 

Die, Gott, zu weihen meine Kraft; 
Die, Here, der du mit diefem Leben 
Mir gabft fo himmlifchen Beruf, 

Dir, deffen Huld, zum beffeen Streben, 
Den Geift, die Kraft in mir erfhuf. 


Beſchaͤmt muß ich vor die befennen, 
Gefehlt hab’ ich ohn' Unterlaß; 

Darf ich dich, Gott, noch Vater nennen, 
Da ich des Kindes Pflicht vergaß? 


9. 
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Ja, mit unkindlichem Gemuͤthe 
Verwarf ich, was dein Wort mir lehrt; 


Wie wenig ſchaͤtzt' ich deine Guͤte, 
Wie wenig bin ich ihrer 

Du giebſt mir Leben, ich v chwende 
Mit nicht'gem Thun die edle Zeit; 
Du giebſt mir Guͤter, ich verwende 
Auf Thorheit fie und Eitelkeit; 

Du ſchenkſt Gefundheit, ich zerftöre 
Die eigne Kraft duch Erdenluft; 

Du giebft Vernunft, und ich vermwehre 
Den Eingang ihr in meine Bruft! 


. Du warneft mich durch deine Lehren, 


Und ich, ich häufe Schuld auf Schuld, 
Du willſt ducch Liebe mich befehren, 
Ach, ich verfcherze diefe Huld! 

Mie zeig’ ich mic) fo unerfenntlic) 

Für alle deine Gnade dir! 

Mär’ deine Liebe nicht unendlid — 
Here, Here! was würde dann aus mir! 
Sa, deine Liebe, Herzergründer! 

Mit der du deine Schöpfung Liebft, 
Sie macht, daß du auch mir, dem Sünder, 
Noch Dauer auf der Erde giebft, 

Auf daß mir Zeit zur Beſſ'rung werde 
Noch hier, in diefem Prüfungsthal, 
Und ich nicht feheide von der Erde 
Mit des Gewiſſens herber Qual. 


. Here! lehre mich die Tage zählen, 


Die deine Gnade mir verleiht; 

Laß mich die rechten Wege wählen, 
Zur himmlifhen Vollkommenheit. 
Sieb, Herr, daß ich das nie vergeffe, 
Mas mir der inn’re Sinn gebeut, 
Und daß ich meine Pflichten meſſe 
Nach deiner Huld Unendlichkeit, 


308. (Pf. 51.) Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werke, 


1, 
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7. O ſtaͤrke meine Seele, Vater! 
Die allzuleicht ſich felbft vergißt, 
Sei du ihr guädiger Berather, 
Wenn fie c fchem Wege ift. 
Verleih’ von Tageshelle, 
Daß ich erkenne meine Pflicht; 
Denn, Here, bei die ift Lebensquelle, 
Sn deinem Lichte ſchau'n wir Licht! 


ein Gott, mein Gott, ich falle vor div nieder, 
Verwirf mich nicht von deinem Angeficht! ö 
Mit tiefgebeugtem Herzen Eehr, ich wieder; 
Gedenk', o Vater, meiner Sünden nicht! 


‚ An die allein, o Gott, hab’ ich gefündigt, 


Bor deinen Augen übel oft gethan, 
Die Zucht verdienet, die dein Wort verfündigt: 
Drum, Herr, nimm gnädig meine Neue an! 


Verbirg dein Antlig, Gott, vor meinen Sünden, 
Und tilge alle meine Miffethat! t 

Laß nur ein Wort des Troſtes mir verkuͤnden, 
Daß dich mein Flehen nicht vergebens bat. 


Ein reines Herz erſchaffe, Gott, mir Schwachen, 
Und gieb mir einen neuen, feſten Geiſt! 

Der ſtaͤrke mich, mit Munterkeit zu wachen, 
Wenn mich die Leidenſchaft mir ſelbſt entreißt. 


Verwirf mich nicht von deinem Angeſichte, 
Nimm deinen heil gen Geiſt doch nicht von mir! 
Entzieh’ mic nicht den Strahl von deinem Lichte! 
Sei deines Kindes Vater für und für! 


Laß deine Hülfe tröftend mir erfcheinen, 
Denn nichts vermag der Schwache ohne fie; 
Gehör ich auch nicht zu den Reinen, 
Verſtoß' mich doch von deiner Liebe nie! 
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7. Ich opfre die, die Bruft voll Angft und Schmerzen, 
Ein reuig Herz, das dir, Here, wohlgefällt; 
O nimm mic auf in deinem Vaterherzen, 
Und Leit’ auch mich in eine beff’re Melt! 


8, Dort flammen dir auf reineren Altären 
Der Unfhuld Opfer in Gerechtigkeit; 
Dort fliegen nicht mehr bitl’rer Reue Zähren, 
Nur Tugend herrſcht in deiner Ewigkeit. 


309. (Mach Pſ.51.) Mel. Wer auf Betrug und Lügen finnt, 


E Her, geh’ mit mir nicht in’s Gericht, 
Laß, Gott, mich Gnade finden! 
Verſtoß' mich Neuevollen nicht, 

Vergieb 'mir meine Sünden! 

Iſt groß auch meine Miffethat — 
Iſt größer dein Erbarmen; 

Ad, fuͤhr' zurüd vom Sündenpfad, 
Mic, tiefgebeugten Armen. 


2. Nimm weg von mir der Sünde Laft, 
Und des Gemiffens Plage, 
Daß der, der deine Gnad' umfaßt, 
In Sünden nicht verzage. 
Entzuͤnd' in mir der Wahrheit Licht, 
Den rechten Weg zu fehen, 
Und laß mich nach erfannter Pflicht 
Die Bahn der Tugend gehen. 


3. Schaff’ du in mir ein reines Herz, 
"Das dich, mein Water, lieber, 
Und ſtill in Freude, wie in Schmerz 
Sich in der Tugend über. 
Dein guter Geift, Herr, wohn’ in mir 
Er ftärfe meine Seele, 
Daß fie, vertrauensvoll zu dir, 
Nur deine Wege wähle. 


4. Laß, Vater, deines Heild mich freu’n, 


So lang’ ich wall’ auf Exden; 

Mein Herz fi dir zum Opfer weih'n 
Bei Mühen und Beſchwerden. 

Dann werd’ ich frei von Süundennoth, 
Dich wuͤrdiger erheben, 

Und du führft mich dann durch den Tod, 
Gewiß in’s beſſ're Leben. 


310. Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


—F Du haft, o Gott, uns viel gegeben, 
Befchieden ung ein lieblich 2008; 
Bewahret haft du unfer Leben, 
Getragen uns im Vaterſchooß; 
Uns leuchtet, Herr, dein Angeficht, 
Der Wahrheit mildes Sonnenlicht. 


. Gott, deines Mundes heil'ge Lehren 
Erleuchten unfre Lebensbahn; 

Sie ſollen unſer Heil vermehren, 

Uns ſchuͤtzen gegen Trug und Wahn, 
Den Geift erheben himmelwärts, 
Erquicken jedes Menfchenherz. 


. Dody haben wir den Himmelsfegen 
Gar oft, o Gott, ach, oft verfchmäht! 
Mir meilten auf des. Unheils Wegen; 
Du riefeft früh, du viefeft ſpaͤt — 
Wir folgten deinem Rufe nicht, 
Vergaßen, daß der Water fpricht. 


, Und ruft die Stimme nicht noch immer? 
Wir hören, Gott, den fanften Ton, 

Wir fhauen unfres Gluͤckes Trümmer, 
Und fammeln ung um deinen Thron; 

Wir find der Suͤnden ung bewußt, 

Und Reue füllt die wunde Bruft. 
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9. O fchaue, Seele, hin zue Höhe! 
Der Gürge droben zuͤrnt dir nicht. 
Gott will ja nie des Sünder Wehe; 
Von Liebe zeugt fein Strafgericht. 
Drum ei ich an fein Vaterherz, 
Und ſtiller wird des Kindes Schmerz. 


311, Mel. Ich glaub’ an Gott, den Schöpfer 2c. 


1. Varnimm mein Fleh'n, du, den die Engel preiſen, 
Und deffen Lob aus Donnerwolken Ein; ° 
Um den viel taufend Welten dienend Exeifen, 

Zu dem der Menfch all’ feine Sorgen bringt. 
Vernimm mein Fleh'n! ich finke reuig nieder, 
Denn groß ift meine Sünde, meine Schuld! 
Gieb, Vater, gieb mir deine Liebe wieder, 
Und habe ferner auch mit mir Geduld! 


2. Ich darf dich, Heiliger, ja Vater nennen; — 
Wie giebt dies Wort mir Muth und Freudigkeit! 
Ach! einem Water kann ich's nur bekennen, 

Wie ic vom techten Pfade noch fo weit, 

Wie ich fo oft noch fündige und fehle, 

Wie deine Güte wird von mir verfannt; 

Und doch — es jauchzet dankbar meine Seele — 
Doch LAff’fE du nimmer mic, von deiner Hand, 


3. Du fiehft voll Huld auf meinen ernften Willen; 
Und ift das Herz vom böfen Vorſatz rein: 
So wilft du huldvoll meinen Kummer ftilfen, 
Und wieder mic ein Lieber Vater fein. 
So will ich eifrig nach dem Guten freben, 
Und taͤglich mir die Kraft von dir erfleh’n; 
Will allen meinen Brüdern gern vergeben, 
Nicht ihre Fehler, nur ihr Gutes feh'n. 


4. Dann fieheft du vol Huld auf mich hernieder, 
D dann entweih’ ich nicht dein Ebenbild, 
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Und leicht und freudig fchlägt das Herz mir wieder 
Und leuchtet mir dein Auge freundlich mild. 

Sch wandle dann voll Heiterkeit durch's Leben; 
Und wird e8 auch nicht frei von Sorgen fein, 
Hab’ ich nur dir mein ganzes Herz ergeben, - 
So bin ich, Here! im Gluͤck und Ungluͤck dein. 


312. (Pf. 51.) Mel. Groß ift der Herr und alle feine Werke, 


an, Gott! dic) mein nad) deiner Gnade, 
Nach deiner Güte tilge meine Schuld; 
Die Liebe nur bezeichnet deine Pfade, 
Drum ſchenk' aud mir auf’s Neue deine Huld. 


‚ Und muß ich auch mich fchuldig dir befennen, 


Und fehweben meine Sünden ftets mir ver: 
Laß deinen Zorn nicht über mich entbrennen, 
Herr, neig' erbarmend mir dein Vaterohr! 


Denn, ach! entftammt dem niedern Staub der Erden, 
Umſtrickt oft Wolluſt meinen ſchwachen Sinn; 

Doch will ich deiner immer wuͤrd'ger werden, 

Und ftreben nach der Tugend Hochgewinn, 


So wolle denn dich gnädig mir bewähren; 
O fende Muth und Troft zu mir herab! 
Laß Freude mich, lag Wonneruf mich hören, 
Sei du fortan mein einz'ger, fefter Stab! 


Verbirg dein Angeficht vor meinen Sünden, 
Sch flehe drob zu dir im tiefften Schmerz; 
O laſſe fie wie Nebeldunft verſchwinden! 
Erſchaffe, Gott! in mir ein reines Herz. 


In Demuth werf’ ich, Here! vor die mich nieder: 
Verwirf mich nicht vor deinem Angeficht; 

Sieb mir die Wonne deines Beifalls wieder, 
Entziehe,. Water, deinen Geift mir nicht! 
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7. Dann wi ich Sünden deine Wege’ lehren, 
Und fie geleiten auf die vechte Bahn, 
Auf daß fie reuig zu die wiederkehren, 
Und einft die ew'ge Seligkeit empfah'n. 
8. Ja, laß mich wieder deinen Ruhm verkünden, 
Und öffne du, mein Gott, bie Lippen. mir! 
Laß mich die vor'ge Ruhe wiederfinden, 
Us ich in Unſchuld wandelte vor dir. 
9, Here!’ du verlangeft- Feine Opfergaben, 
Doch nie verfehmähft du ein gebeugtes Herz; 
Und wenn wir noch fo fehr gefehlet haben, 
Haft du Erbarmen doch mit unferm Schmerz, 
10. So will ich denn zu die mich wieder wenden, 
Und du nimmft mich gebeffert wieder an; 
Du mögeft Freude, mögeft Leid mir fenden, 
Ich laffe nimmer von der Tugend Bahn. 
11, O Laß uns einft ein hoͤh'res Zion fchauen, 
Wo nur ein lautes Herz dir Opfer bringt, 
Mo alle Weſen dir alfein vertrauen, 
Und Wahrheit nur zu deinem Throne dringt! 


313. (Pf. 180,) Mel, Groß ift der Herr und alle feine Werke, 


1. Von meines herben Grames tiefſter Stufe 
Schwingt mein Gebet, o Gott, ſich auf zu dir! 
Vernimm, Herr, meine Stimme, wenn ich rufe, 
Und wenn ich bete, ſei Erhoͤrer mir! 


2. Ach wollteſt du bewahren unſre Suͤnden, 
Herr! Gott! wer koͤnnte dann beſteh'n vor dir! 
Wohl uns! Verzeihung iſt bei dir zu finden, 
Und Ehrfurcht zollt dir jedes Herz dafuͤr! 

3. Ich hoffe, Herr, und meine Seele ſchauet 
Zu Gott, zu meinem Vater, meinem Hort; 
Sch hoffe ftets, denn meine Seele trauet 
Auf der Verheifung ewig wahres Wort, 


— un — 


4. Wie Wachende, die keinen Schlaf gefunden, 
Mit Schnfucht hoffen auf den Morgenftern, 
In banger Nächte ruhelofen Stunden, 
So fehnt ſich meine Seele nad) dem Herrn. 


5. Hoff’, Israel! einft fendet die Genefung, 
Dein Gott, bei dem die Lieb’ ift und die Huld! 
Bei ihm find viele Wege zur Erlöfung, 
Einft macht er ledig dich von Suͤndenſchuld. 


VW Morgenlieder 
314. (Nach Pf.57, 8—11.) Mel. Ich bin ein Gaft auf Erden. 


1, Erwachet, Harf' und Pfalter! 
Gott hat den Tag gemacht. 
Dankt, danket dem Exhalter, 
Dem Hüter in der Nacht! 
Erwachet, ihn zu loben! 

Gott hat den Tag gemacht, 
Der Hüter fei erhoben, 
Der Hüter in der Nacht! 


2. Daß fie ihm danken müffe, 

‘  Berhüllet Gott die Melt 
Sn tiefe Finfterniffe, 
Wie in ein fich'res Zelt. 
Dann flößet er, verborgen, 
Geheime Kraft uns ein, 
Durch feinen Glanz am Morgen 
Sichtbarer und zu fein. 


Die Frommen ſchlummern, müde 
Bon ihrer Tage Muͤh', 

Und ihres Vaters Friede 
Erquickt und ſtaͤrket fie. 

Daß fie fich beffeen möchten, 
Bedeckt der Langmuth Arm 


& 
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In fchauervollen Nächten 
Sogar der Sünder Schwarm. 


4. Erwacht zu feinem Ruhme, 
Ihr Frommen aus der Nacht, 
Zu feinem Eigenthume 
Geſchaffen und. bewacht! 

She abgefall'nen Kinder, 

Hört ihren Lobgefang! 

Und fromme Buß’, ihr Sünder, 
Sei euer Morgendant! 


5. So weit die Himmel gehen, 
Geht, Vater, deine Treu’; 
Stets will ich fie erhöhen, 
Denn täglich wird fie neu. 
Don dem wir Alles haben, 
Mein Schus, mein Heil, mein Licht, 
Duell aller, guten’ Gaben! 
Gott, wen erfreuft du nicht! 


6, Ich bin durch deine Kiebe, 
Allvater, was ich bin; 
Nimm jeden meiner Triebe 
Zu deinem Opfer hin! 
Was fol id, Herr, dir geben? 
Mid ganz und ohne Zwang. 
Ein die geheiligt Leben 
Sei ewig, Gott, mein Dank! 


315, Mel. Dein Heilig Wort, o Gott, 


. D: Nacht vergeht und junges Morgenlicht 
Verdrängt durch feinen Glanz das finftre Grauen; 
Der Tag erfcheint, der durch das Dunkel bricht, 
Wir jauchzen dem, den wir im Lehte fehauen, 
Wohlthaͤtig wecket uns der Sonne heller Schein, 
Und ladet und, o Gott, zu deinem Lobe ein, 
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Er fehlägt vor und das Bud) dee Schöpfung auf, 
Enthüllt des Höchften Größe unfern Bliden; 

Hebt unfern Geift zu Gottes Thron hinauf, 

Und fchafft des Glaubens himmlifches Entzüden, 
Mir preifen Gott und ehren feinen Ruf, 

Der uns zum Leben und zum Licht erfchuf. 


Licht iſt das göttlich große Lofungswort, 

Das uns des Tages Regſamkeit verkündet; 
Licht ift der Meg, der Menfchen hier und dort 
Gott näher bringt, und fie mit ihm verbindet, 
Es Teuchtet täglich uns in der Natur, 

Und unferm Geifte auf der Wahrheit Spur, 


O preif’t die Leuchte, die vom Himmel ftammt! 
Triumph! die Nächte müffen ihr entweichen ! 
Dem Lichte treu, das und von oben flammt, 
Mag unfer Gottesdienft dem Tage gleichen, 
Der unfern Pfad durch's Leben fanft erhellt, 
Den Weg ung zeiget in die beff’re Melt. 


So wie die Sonne durch den Nebel bricht, 
Bricht Wahrheit durch des Aberglaubens Nächte, 
Uns leuchtet Gottes Wort wie Sonnenlicht, 
Erziehet ung zum göttlichen Gefchlechte; 

Bis einftens diefe Exrdenfonne finkt, 

Der Vater uns zum höheen Lichte winkt. 


316, Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 
— E⸗ jauchzen ſchon die Morgenſterne 


Dir, Schoͤpfer, der ihr Sein gebot; 
Schon prangt in unermeßner Ferne 
Im Purpurglanz das Morgenroth; 
Was ſich nur reget, freuet fich, 
Und preiſet, großer Schoͤpfer, dich. 


2. Auch mich umfing nach Muͤh' und Sorgen 
Ein ſanfter Schlaf in ſtiller Racht; 
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Du Haft am Abend wie am Morgen 
Stets ſchuͤtzend über mid; gewacht. 
Nimm, Gott, durch den. ich ward und bin, 

Mein ganzes Herz zum Opfer hin! 

5. Sei nahe dem, du Gott ber Stärke, . 
Was heut’ mein Geift erfinnt und fchafft, 
Und fegne meiner Hände Werke, 

Gieb zur Vollendung mir die. Kraft! 
Laß mich von ganzem Herzen rein, 
Die dankbar, deiner würdig fein! 


4, Geweihet fei die, Gott, mein Leben, 
Dir, der zum Wirken mich erfchuf; 
Froh wohlzuthun fei mein Beftreben, 
Und Gluͤck zu mehren, mein Beruf; 
So ſchau' ich einft mit frohem Sinn 
Auf meiner Tage Merke hin, 


5. Schenk' mir bei des Berufs Gefchäften, 
Das fhönfte Gut, Zufriedenheit; 

Laß mich gern nügen mit den Kräften, 
Die deine Güte mir verleiht; 
Und bei dem Kampf für Recht und Pflicht, 
Verlag mich ſchwachen Pilger nicht, . _ 

6. Dann fin® ich, gleich der Abendſonne, 

Geſegnet einft zur felgen Ruh‘, 

‚Nind du führft mich zur höhern Wonne, 
WHrſt mic, den Himmelsfreuden zu, 
Dann fteigt mein Dank zu dir empor 
Mit deiner Engel hehrem Chor, 5 


317. Mel, Heiterkeit. in dieſem Leben. 


1, roh erwacht zu neuem Leben, 
Dan® ich, guͤt'ger Vater, dir; 
Du, du haſt es mir gegeben, 
Du nur, du erhältft es mir, 
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Unſern Odem zu bewahren, 
Iſt das Werk, Gott, deiner Macht; 
Du beſchuͤtzeſt vor Gefahren, 
Denn dein Vaterauge wacht. 

Wer kann deine Huld ermeſſen, 
Sie, die jeden Morgen neu! 

Laß mich nie der Pflicht vergeſſen, 
Daß ich deiner wuͤrdig ſei; 

Daß ich nie des Weges fehle, 
Der dem Kind’ zu geh’n gebührt, 
Das in- feiner treuen Seele 
Seines Vaters Güte rührt. 


Ja, ich will, o Here des Lebens, 


Deiner Leitung folgfam fein; 
Nie undankbar, noch vergebens 
Deiner Vaterhuld mich freu'n. 
Will mic jeden Morgen fragen, 
Mas des Tages Vorfchrift ſei; 
Keiner von des Lebens Tagen 
Geh” mir ungenügt vorbei. 


Deine Vatergüte leite 

Mic zur Nächftenliebe hin; 
Klagt ein Bruder mir zur Seite, 
Helfe ſchnell mein Bruderfinn, 
Andrer Leben zu verfüßen, 

Das du mie und ihnen gabft. 
Ja, der Bruder foll genießen, 
Wenn du mich mit Freude labſt. 


Sp nimm fehon in tiefem Leben, 
Emw’ger, ald dein Kind mich auf! 
Div hab’ ich mic, ganz ergeben. 
Und wird meinem Lebenslauf 
Einft der Tod ein Ende machen, 
Sterben ift ja unfer Loos, — 
Fuͤhrt ein feliges Erwachen, 

Mich in deinen Vaterſchooß. 
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318. Eigene Melodie, 


* Sı des Morgens Purpurglange, 
Prangend mit dem Strahlenkranze, 
Tritt der junge Tag hervor. 

Mich auch wet er freundlich, wieder, 
Und es flimmen meine Lieder 


Sn der Schöpfung frohen Chor. 


2. Unter al’ den Millionen, 
Die der Erde Rund bewohnen, 
Hat Gott auch für mich gemacht. 
Ihn will ich zum Freunde wählen 
Seine Lieb’ und Treu’ erzählen 
Jahr' und Stunden, Tag und Nacht. 


3. Der der Himmel Kreis gemeffen, 
Wird auch meiner nicht vergeffen, 
Sicher führt mich. feine Hand. 
Wirken foll ich, lieben, hoffen, — 
So ift mir der Aufblick offen 
In das hoͤh're Vaterland; 


4. Bleibt die Zukunft mir verborgen — 
Gott wird rathen, Gott wird forgen ! 
Er ift Vater, ich bin Kind! 
Zu des Unerfchaff’nen Ehre 
5 Sauchzen aller Weſen Heere: 
! „Hallelujah, daß wir find!” 


319, aa. Heiterkeit in diefem Leben. 


nF Woeber bricht ein neuer Morgen 
Meines Erdenlebens an; 
Unter Freuden, unter Sorgen 
Geh’ ich meine Kebensbahn. 
Tage kommen, Tage ſchwinden 
Unſre Zeit vergeht gefchwind; 
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Mir verlieren und wir finden, 
Bis das Leben ganz zerrinnt, 


Ach! wie viele meiner Tage, 
Guͤt'ger Gott, verlebr ich ſchon! 
Mie viel Freude, wie viel Plage, 
Iſt mir bis hieher entfloh'n! 

Doch dur bleibft, mag Altes fliehen, 
Hoc erhaben über Zeit, 

Ueber Erdenwohl und Mühen, 
Vater uns in Ewigkeit, 


Vater bieibft du mir und Allen, 
Die für diefe Welt dein Ruf, 

Und nach deinem MWohlgefallen 

Für die Ewigkeit erfhuf. 
Freudig fühl! ich's, wenn die Sonne 
Aus dem Dunkel ſich erhebt, 

Und als Vorbild ew'ger Wonne, 
Deine Schöpfung new belebt, 


. aß mich jeden Tag auf Erden 


Nicht bloß älter für die Zeit, 
Laß mich, Vater, älter werden, 
Weiſer für die Ewigkeit! 

Daß ich niemals uͤberſchaͤtze 
Güter, fo die Erde beut; 
Niemals meinen Himmel febe 
In die Freuden diefer Zeit, 


Da ich dankbar im Befige, 
Weiſe im Genuß ber Zeit, 
Sorafam fie als Mittel nuͤtze 
Kür das Wohl der Ewigkeit. 
Heiter feh’ ich dann die Sonne 
Meines Lebens untergeh'n, 

Und ich werd’ in em’ger Wonne, 
Herr! vor deinem Throne ſteh'n. 


ER 


320. Mel, Auf und jauchze, meine Seele, 


1, 


Sanft iſt mir die Nacht geſchwunden, 
Die mir Geiſt und Körper band, 
Und es folgt den düftern Stunden 
Licht von Gottes gütger Hand; 
Seiner Sonne Lebensſtrahl 
Weckt Gefchöpfe fonder Zahl. 
Bon der Finfternig umgeben, 
Schien ein Grab die Lagerftatt, 
Und des Geiftes hoͤh'res Leben 
Mirkte willenlos und matt. 
Sch empfand mein Dafein Eaum 
Im verworr nen dunkeln Traum. 
Jetzt iſt mir ein neues Leben 
Mit dem neuen Tag erwacht; 
Die, mein Gott, der mir's gegeben, 
Sei mein erftes Wort gebracht. 
Herr! in beiner gnäd’gen Hut 
Hab’ ich fanft und wohl geruht. 
Kraftvoll fühl ich meine Glieder, 
Und erleichtert Herz und Haupt; 
Nacht und Ruhe gab mir wieder, 
MWas mir Tagesmüh’ geraubt. 
Alſo fchyiedeft du die Zeit — 
Schöpfer, fei gebeneber’t! 
Laß mic) die zum Preis verwenden 
Die mir new gefchenkte Kraft, 
Nur beginnen und vollenden 
Das, was wahren Nugen fchafft; 
Mas mir, Herr! dein Wort gebeut, 
Mas mid führt zur Seligkeit,, 


. Laß mich deine Huld entdeden 


In der Schönheit deiner Melt; 
Laß fie meinen Geift erweden, 
Daß ich th’, was bie gefällt! 
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Jedes neue Morgenlicht 
Stärke mich zu neuer Pflicht! 


D dann ſeh' ich's ohne Klage, 

Wenn nad) deinem weifen Rath, 

Mir der lebte meiner Tage, 

Mir der legte Abend naht! 
Ruhig werd’ ich fchlafen geh'n, 
Und dann, Gott! dein Antlitz feh'n. 


321. Eigene Melodie. 


z Wie lacht zu frohen Weiſen 


Der junge Tag mich an! 
Dich, Vater, will ich preiſen, 
Der mir fo wohl gethan. 
Mid leuchtet deine Sonne 
Um hohen Himmelszelt, 

Und Alles ftrahlet Wonne 
In deiner fchönen Melt. 


u die will ich mic, ſchwingen, 


Dem Heren der Herrlichkeit; 
Dein Loblied will ich fingen 

In aller Ewigkeit. 

Mein Sinnen und mein Denfen 
Soll ftets, o Gott der Macht, 
Sich in das Heil verfenfen, 
Das über Alle wacht. 


Und alle meine Sorgen 

Werf' ich, o Herr, auf dich! 

An jedem neuen Morgen 

Labt deine Liebe mich. 

Wie ſchoͤn ift deine Erde! 

Schwach fing’ ich Dank und Ruhm, 
Bis ich vollkomm'ner werde, 

Neif für dein Heiligthum. 
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322. (Nach dem Hebraͤiſchen.) Eigene Melodie. 


T; 


2. 


Mi: dem frühen Morgenftrahl 

Sud’ ich dic), mein Fels, mein Hort! 
Herzenswonne, Herzensqual 

Kleid' ich, Gott, in Laut und Wort, 


Gott! vor deiner Majeftät 
Beb' ich fchauervoll bewegt, 
Denn bein reines Aug’ erfpäht, 
Was fich tief im Buſen regt. 


Kann die. Lippe, Fann der Sinn 
Wuͤrdig preifen meinen Heren? 
Gott, ich weiß, wie Elein ic) bin — 
Und doch preif’ ich dich fo gern! 
Schwinge, Geift, dich auf zu Gott, 
Dem des Staubes Lob gefällt! 
Sing’ ihm gern bis in den Tod, 
Shm, def Odem dich erhält. 


323, Eigene Melodie. 


Me itionen Weſen 
Weckt der fruͤhe Morgenſtrahl; 
Angelaͤchelt, 
Sanft gegruͤßet 
Von der Sonne mildem Blick, 
Eilen jubelnd 
Sie daher. 


Millionen Graͤber 
Stehen jetzt geoͤffnet da; 
Auferſtanden, 
Neu beſeelet 
Feiern ſie den jungen Tag, 
Preiſen ſegnend, 
Gott, dein Licht! 
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Millionen Blumen, 
Friſch entfaltet blüh’n fie auf. 
In den Kelchen 


Glänzen Thränen, 
Monnen ob dem neuen Sein, 
Fleußt der Zähren 

Segensthau. 
h Mitionen Leben 
Hüpfen trunfen, froh entzüdt, 
Und ihe Jubel 
Zeuget, predigt: 
Dafein gab zum Hochgenuf 
Unfer Schöpfer 
Auch dem Thier. 


Millionen Herzen 
Gluͤhen heiß und ſchlagen laut. 
Herzensgluthen, 
Herzensfchläge 
Kennt nur, Gott! dein Ebenbild, 
Dem die Liebe 
Seele ift. 


. Mitionen Lieder 
Steigen nun zu Gott empor: 
„Lebensquelle! 
Lebensfpender! 
Du nur gabft das Dafein uns! 
Dir geweihet 
Sei 68, dir!“ 


; Millionen Sprachen 
Schildern nicht das Hochgefuͤhl, 
Das bed Frommen 
Bufen füllt — — 
Zageft du, o Menfchenkind, 
Ob der Sprache 
Ton? 


A * 
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8, Millionen Engel 
Beten längft an Gottes Thron; 
Ihre Sprache 
Iſt nicht reicher: _ 
Heilig, heilig, heilig, Gott!“ 2 
D dies Heilig 
Sauchze mit! 


(Chor der Gemeinde.) 


9. Heilig, heilig, heilig, Gott! 
Ruft der Engel, ruft der Seraph, 
Mit verhuͤlltem Angefiht, 
Mangeln mir des Seraphs Schwingen — 
Gott, ich ſchau' empor zu bir! 


10, Ich bin Kind im Vaterhaus, 

Komm’ fo oft das Herz mir glüht, 
Komme mit dem Sonnenftrahl, 
Nahe flehend dem Altare, 

Meihe dir mein Opfer, Gott! 


11. D, mein Opfer ift mein Herz, 
Und dein Preis find feine Pulfe, 
Und des Priefters Opferpfalm: 
Hallelujah, Hallelujah, 
Aller Sonnen Ser und Licht! 


12. Jauchz', o Herz, zu Gott empor, 
Der dir in den Sonnen lacht — 
Sonnen, unermeßlid groß — 
Doch nur Saum von Gottes Kleid, 
Aller Sonnen Sonne — Gott! 


324, Mel. Du Allvater, deſſen Milde, 


% Du, den alle Weſen ehren, 
Von- dem Seraph in den Sphären, 
Bis zum Sonnenftäubchen hier: 


2: 


6, 
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Schöpfer aller Himmelsheere! 
Wer kann fingen deiner Ehre, 
Wer dich preifen nach Gebühr? 


Algewaltig ift dein Schalten, 
Allwohlthaͤtig herefcht dein Walten 
Durch die Reiche der Natur. 

Alles jauchzet dir entgegen, 
Altes hofft auf deinen Segen: — 
Ich allein, ich ſchweige nur? 


Nein, mein Geift! auch du ſollſt loben 
Deinen Gott und Schöpfer droben, ° 
Der unendlich wohl die thut! 
Dank dem Herrn, o meine Seele! 
Singe feine Macht, erzähle, 
Daß er freundlich ift und gut. 


Diefer Morgen hat dem Leben 
Mid auf’s Neu’ zurück gegeben, 
Mich durchdreinget neue Kraft. 
Dein, Herr! find der Sonne Strahlen, 
Die am Firmament ſich malen, 
Dein ift, was Gedeihen fchafft. 


Dein fei auch in diefer Stunde 
Seder Ton aus meinem Munde, 
Deinem Preis fei er geweiht! 

Herr, o laß dir mwohlgefallen, 
Meiner Lippen ſchwaches Lallen, 
Opfer meiner Dankbarkeit! 


Auf der Tugend heil gem Pfade 
Leite mich durch deine Gnade, 
Durch des Lebens Tand und Spiel. 
Daß ich deiner würdig lebe, 
Nach dem Göttlichen nur firebe — 
Dies fei meiner Wünfche Ziel! 
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325. Eigene Melodie, 


12 Sa bin erwacht! 
Sn neuer Pracht 
Erſcheint mir die Natur: 
Das Thal, der Berg, 
Iſt, Here! dein Werk, 
Und trägt von die die Spur, 
Sch fing‘, o Gott! dir Lobgefang; 
Du bift mein Lied, mein Saitenklang! 


| 
j 2. Sch bin erwacht! 
Bon Todesnacht 
Sch ſchwer umfangen lag. 
h Mie Elar und rein 
Sm Sonnenfchein 
Umfließt mich jegt der Tag! 
| Sch fing’, o Gott! dir Lobgefang; 


Du bift mein Lied, mein Saitenklang! 


3. Sch bin erwacht! 
Durch deine Macht, 
Durch deine Huld allein. 
Dies Leben hier, 
Du gabft e8 mir, 
Dir, Here, will ich es weih'n! 
Sch fing‘, o Gott! dir Lobgeſang; 
Du bift mein Lied, mein Saitenflang! 


4, Ich bin erwacht! 
Und Alles lacht 
Mir froh und thätig zu. 
Und mir allein 
Verſtrich mein Sein 
Sn thatenlofer Ruh’? 
Sch fing‘, o Gott! die Lobgefang; 
Du bift mein Lied, mein Saitenklang! 


5, Sch bin erwacht! 
Mas ich gedacht — 
Es reife heut’ zur That· 
Laß in der Pflicht 
Mich wanken nicht; | 


Mic, Teite, Herr! dein Rath: 
Dies fei der fchönfte Lobgefang, 
Dies fei mein Lied, mein Saitenklang! 


VO. Abendlieder. 


326. Mel. Gott, meine ganze Seele. 


1. Dee Tag iſt hingeſchwunden, 
Mit ſeiner eitlen Luſt; 
Und mit den Abendſtunden 
Kehrt Frieden in die Bruft. 
Rings herrſchet tiefes Schweigen, 
Nur das Gebet wird laut; 
Herr, wolle dem dich neigen, 
Der Eindlich die vertraut! 


2. Hier fliegen Freudenthränen, 

Dort weint ein ftillee Schmerz, 
Und manches bange Sehnen 
Erhebt fich himmelwaͤrts. 
Zu deinem Throne dringen 
Laß jedes fromme Fleh'n, 
Das auf der Andacht Schwingen J 
Entſchwebt zu deinen Hoͤh'n. 


3. Auch meines Dankes Lallen 
Nimm wohlgefaͤllig auf; 
Laß froh mich ferner wallen 
Den kurzen Erdenlauf. 
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Stets hat mir deine Liebe 
Den Lebenspfad erhellt; 
Und, Heil mir! dieſe Liebe 
Strahlt auch in jener Melt. 


4. Bergieb, wenn ich gefehlet, 


Mir gnädig meine Schuld. 

Bom Glauben feft befeelet 

Auf deine Vaterhuld, 

Will Eühn ich weiter fchreiten 
Stets auf dem Pfad der Pflicht. 
Laß mich dein Schuß geleiten, 
Wenn mir's an Kraft gebricht! 


5. Getroſt leg’ ich mich nieder; 


Dein Vaterauge wachtz 
Dein Ruf belebt mich wieder 
Nach einer kurzen Nacht. 

Es ſtrahlt der Sterne Schimmer 
Mir füßen Troſt herab; 

Mein Gott verläßt mich nimmer, 
Bis an mein kuͤhles Grab. 


327. Mel, O Gott, wir fingen deine Ehre. 


Son decket Dämmerung. die Fluren, 


Friedvolle Stille herrſchet fchon 
- Sm weiten Neich der Creaturen; 


Ein Tag ift abermals entfloh’n. 


Auch diefen haft du mir gefchenket, 

Gott! der fich ſtets mir hold beweiſ't; 

Du warſt's, der Alles fo gelenket, 

Daß jegt mit Dank mein Lied dich preiſ't. 


. Du ftärkeft mich für Tagsgefchäfte, 


Durch dich hab’ ich fie froh vollbracht; 
Für morgende auf's Neue Kräfte 
Zu fammeln, ſchenkſt du mir die Nacht. 
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- Sie fenfet fih auf Hain und Hügel, 
Hülle fie in dichte Schatten ein; 

Weht Kühlung her mit ihrem Flügel, 
Und ladet füß zum Schlummer ein. 

. Here! deſſen Huld die Nacht verkuͤndigt, 
Laß meine Seele ruhig ſein! 

Hab’ ich aus Schwäche heut’ gefünbigt, 
So rufe du: „Sch will verzeih'n!“ 


328, Eigene Melodie. 


Dı fendeft, Herr! die ftille Nacht, 
Und unfer Tagwerk iſt vollbracht. 
Dir, der mit Huld und Meisheit waltet, 

Deß Vaterliebe nie erkaltet, 
Ertönt in der Bewund’rung Drang 
Auch meiner Seele Lobgefang. 


Allliebender! der Abendftern 


Ruft mahnend: Preifet Gott, den Herrn! 


So will ich die mein Opfer bringen, 
Wi die des Herzens Danklied fingen, 
Daß mich geleitet deine Hand, 
Alttiebender, eh’ ich's verftand! 


Algütiger! du gabft, was nüßt, 
Haft vor Gefahren mich befchüßt, 
Haft ſtets mit Liebe mich geleitet, 
Haft taufend Freuden mir bereitet; 
Auch heute wareft du mit mir, — 
Allgütiger, ich danke dir! 


Auheitiger! der Sünde Pfad 

MWar’s, den fo oft mein Fuß betrat. 
Laß mich die beſſ're Bahn zu wandeln, 
Nach deinem Willen immer handeln, 

Und gieb mir deines Geiftes Kraft, 

Die Wollen und Vollbringen fchafft. 
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Allmaͤchtiger! die treue Hand, 
Die oft Gefahren abgewandt, 
Sie fend’ im Schlummer neue Stärke 
Mir zu dem neuen Tagewerke; 


Sie werke mich zu neuem Dank, 
Allmaͤchtiger, zum Lobgefang. 


329, si. Gott, dich faffet fein Gedanke. 


Saite, di, den Gnadenreichen, 
Preif’t auch in der Nacht mein Lied, 
Der in taufend neuen Zeichen 
Liebend auf mich niederfieht! 

Dort, wo deine Melten vollen, 
Leuchtend auf der ftillen Bahn, 
Dort verweilt, um Dank zu zollen, 
Auch mein Geift und betet an. 


Durch) das Dunkel, durch die Stille 
Toͤnt mir eine Sprache laut; 

Droben Iebt ein heil’ger Wille, 

Heil dem, der fich ihm vertraut! 

Er gebeut dee Sonn’ am Tage — 
Myriaden find begluͤckt; 

Und des Dulders Thraͤnenklage 
Schweigt, wenn ihn die Nacht erquickt. 


, Unter ihrem heil'gen Schatten 
Ruht die Plage, ſchweigt der Schmerz; 
Stärkung wird dem Lebensmatten, 
Und der Gram ſchaut himmelwärts. 
Daß Vergeffenheit ihm werde, 
Stiltftand in der Thränen Lauf, 
Schließt die Ausficht ihm die Erde, 
Und der Himmel thut ſich auf. 


. Von des Glüdes Sonnenfchimmer 


Ward ſchon mancher eitle Thor 
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So geblendet, daß auf immer 

Er die Spur zu Gott verlor: 

Doch in naͤchtlich dunkeln Stunden, 
Als dahin der Sonnenſchein, 

Ward die Spur zu Gott gefunden, 
Hoffnung kehrte wieder ein. 


Drum will deine Huld ich loben, 
Enger Schöpfer der Natur! 
Wenn die lichten Sterne droben 
Schtweigend pred’gen deine Spur, 
Daß ich nie von dir mich trenne,. 
Daß in Tages gold’nem Schein 
Sch dein Walten nie verfenne, 
Sollen fie mie Lehrer fein. 


330. Eigene Melodie. 


; Si, ruherfüllte Nacht! 

Du durchdringſt mit fanfter Macht 
Meine bange Seele, 

Deiner Sterne helles Licht 

Strahlet freundlich, daß ich nicht 
Meines Pfades fehle, 


. Hier im ftillen Gotteshaus, 
Ruh’ ich von dem Leben aus, 
Bon der Welt Getümmel. 
Bift fo felig, o mein Herz! 
Fuͤhlſt, daß über Erdenſchmerz, 
Einer wacht im Himmel! 


, Das Geraufch des Tages ſchweigt, 
Und das müde Auge neigt 
Bald ſich fanftem Schlummer. 
Herz, mein Herz, auch du fei ſtill! 
Hier verftummt der Melt Gewühl 
Und der Seele Kummer, 
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« Seber Ieife Klagelaut, 
Dee verſchwieg nen Nacht vertraut, 
Jedes bange Sehnen, 
Deingt zum Thron des MWeltenheren, 
Und er fchauet nah’ und fern 
Deine ftilen Thränen. 


.O erzaͤhl ihm nur bein Leid! 

Er wird Much und Freudigkeit 
Dir von oben geben. 

Teöftend tönt fein Ruf herab; 

Ueber Zeit und Schmerz und Grab 
Winkt ein beff’res Leben. 


331. Eigene Melodie; 


s ergreift ein heil ges Grauen, 
Wenn wir in der ſtillen Nacht, 
» Bater! auf zum Himmel fchauen, 

Schauen beiner Welten Pracht. 
O dann hebt ſich unſre Bruft, 
Und wir fühlen Himmelsluſt. 

. Licht entftrahlet allen Sternen, 

Licht, das ihnen Gott verlieh. 
Mag’ der Menfch vom Himmel lernen: 

Dunkle Pfade geh’ er nie! 
Ew'ge Weisheit hat die Welt, 
Hat des Menfchen Pfad erhellt. 
. Welten wandeln ew'ge Pfade 

Nach Gefegen, unverrüdt; 
Alle leitet Gottes Gnade, 

Altes ift durch Gott beglüdt. 
Wandle, Menſch, in Gottes Bahn, 
Und dein Werk ift wohlgethan ! 


. Gotterfühlt beginn’ am Morgen, 
Bis zum Abend wirke treu; 
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Auf den Herrn wirf deine Sorgen, 
Gott im Himmel ſteht dir bei. 

Der des Himmels Sterne zählt, 

Kennt den Kummer, der dich quält. 


5. War des Tages Mühe drüdend, 
Schien des Mittags Sonne heiß: 
Schau’, der Abend — mie entzüdend! — 
Kommt zu lohnen deinen: Fleiß. 
Bil’ empor zum Sternenlicht, 
Trage, hoffe, zage nicht! 
6. Oftmals zieht des Tags Getümmel 
Dich von Gott, vom Heifgen, ab; 
Abends ruft der Sternenhimmel: 
Gott, der dir das Leben gab, 
Traͤgt dich durch Gefahr und Noth, | 
Hebt dich über Grab und Tod. S 


7. 3a, du Vater aller Wefen, 
Gott, den jeder Odem preif’t! 
Sn den Sternen Eann ich leſen, 
Kann ich ſchauen deinen Geift. 
Mic erfüllt noch vor dem Ziel 
Deines Himmeld Vorgefühl. 


8. Die befehl? ich, Herr, mein Leben, | 
Wann erlifcht des Himmels Licht! 
Mag mich Nacht und Grau’n umfchweben, 
Sch bin dein, ich zittre nicht! 
Endigt hier mein Lebenslauf, 
Nimmt mein Gott mich droben auf. 


332. Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke, 


ih: Dr du Aber Sternen throneft, 
Eingehuͤllt in Lichtgewand ; 
Der du über Wolken wohneft, 
Und die Himmel ausgefpannt: 


Sn 


Liebe ſchickſt du uns entgegen, 
Wenn der Strahl der Sonne lacht, 
Liebe firöomt herab und Segen 
Noch aus dem Gewoͤlk der Nacht. 


2. Here! wie meife ift dein Schalten 
In der Ordnung diefer Melt, 
Daß du dem gefchäftigen Walten 
Auch die Ruhe beigefellt! 

In des Tages gold’ner Fülle, 
Welch’ ein Prachtglanz, früh und fpät! 
Aber durch des Abends Stille 
Rufet Alles: Majeftät! — 


3. Wieder ift ein Tag verfloffen, 
Ruhe wiegt jegt die Natur; 
Tinfterniß liegt ausgegoflen, 
Ueber Thal und Berg und Flur, 
Alles überläßt dem Schlummer, 
Reißt fich bald vom Lebe los; 
Rebensfreuden, Lebenskummer 
Sinken in des Schlafes Schoof. 

4. Sanft umfächelt mich der Abend, 
Ladet mich zu füßer Ruh’; 
Reinern Odem, mild und labend, 
Mehen mir die Schatten zu. 
Schöpfer! deine heil ge Nähe 
Ahnt mein Geift in dieſer Stund‘: 
Daß dein Odem mich umwehe, 
Thut mir diefe Stille Eund. 

5. Deine Augen nie erfchlaffen, 
Schlummer Eennet nicht dein Blick; 
Deine Liebe will ftets fchaffen 
Aller Weſen Lebensglüd. 

Nieder blicdeft du zur Erde, 
Gütig, ein getreuer Hirt; 
Schüßeft liebend deine Heerde, 
Sorgft, daß jie erquicket wird. 
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6. Wohl die, wohl die, meine Seele! 
Sorglos ruh' ich diefe Nacht; 
Er, dem ich mich jest befehle, 
Gott iſt's, der mich treu bewacht. 
Seine Sterne blinken nieber, 
Zeugen aus des Himmels Höhn: — 
Sa, er läßt am Morgen wieder 
Mich zum Leben auferftch'n! 


333. Eigene Melodie. 


T Aufwaͤrts zu den Sternen | 
Hebe dich, mein Herz; | 
Blick' nach jenen Fernen — | 
Schweigen wird ber Schmerz. 


2. D der reichen Fülle! 
Melt an Welt gedrängt! 
Eines Vaters Mille 
Diefe Welten lenkt. 


3. Soli’ er mein vergeffen, 
Diefer Welten Gott? 
Der das AU gemeflen, 
Er Eennt meine Noth. 


4. Seder Stern verkündet 
Gottes treue Huld. 
Heil, wer überwindet, 
Ausharrt in Geduld! | 


5. Diefes Sterngefilde 
Ernten mic verheißtz 
Jedes Sterngebilde 
Auf den Bildern weiſ't. 


6. Unſte Garben blühen 
Dort im Sternenlicht; 
Gott lohnt’ unfree Mühen, 
Gott vergißt uns nicht. 
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334, Mel Millionen Weſen weckt, 


PR, Me inionen Wefen 
Neigen fich dem Abendruf, 
Lebenspulſe 
Stehen ſtille, 

Wenn die Sonn’ ihr Angeſicht 
Dir, o Erde, 
Nicht mehr zeigt. 

2 Millionen Gräber 
Bilder ſchweigend die Natur, 
Tiefe Stille, 

Dumpfes Graufen 

Traͤgt die Nacht in ihrem Schooß, 
Todesſchlummer 
Ueberall. 


8. Millionen Blumen, 
Trauernd ſenken ſie das Haupt. 
Ad! das Schöne 
Auch vergehet! 
Zarte Kindlein raubt der Tod, 
Raubt die Blüthen, 
Kaum geblüht, 


4. Mitionen Augen, 
Die zur Sonne heut’ geblict, 
Sind gefchloffen, 
Naht umhuͤllt — — 
Muß felbft der, der aufwärts fchaut, 
Auch verfehmachten 
In der Gruft? 
5. Millionen Sterne 
Glaͤnzen an dem Himmelszelt. 
Eine Sonne 
Gehet unter, — 
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Myriaden gehen auf. 
Erdenkinder, 
Hoͤrt den Ruf! 


6. Millionen Welten 
Rufen eures Gottes Ruf: 
„Tauſend Sonnen 
Statt der einen 
Leuchten jenſeits dir, o Menſch; 
Geh’ zur Ruhe, 
ö Sonder Furcht!” 


J „Millionen Geiſter 
Harren dein im lichten Raum; 
Von der Hoͤhe 
Schaut der Vater, 
Der in Ewigkeit hier thront, 
Seine Kinder 
Liebend an.“ | 


335. Eigene Melodie. 


1: Wenn der Mond in ſtiller Feier 
Durch der Wolken Dunkel geht, 
Und des Himmels ſchwarzer Schleier 
Sich mit Sternen uͤberſaͤt: 

D dann wird die Bruft mic freier 
Und das Wort wird zum Gebet! 


2. Auf zu Gott muß ic) mic ſchwingen, 
Preifen muß ich feine Macht; 
Did), o Vater! muß ich fingen, 
Der am Tag mir freundlich lacht, 
Und mit feiner Gnade Schwingen 
Mic befhüst in grauſer Nacht. 


3. Allbegluͤckend ftrömt dein Segen 
Dur) die Fülle der Natur, 
Wie des Sommers milder Regen 
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Labend auf die dürte Flur; 


Und auf taufend neuen Wegen 
Zeigt fich deiner Liebe Spur. 


.O D begeifterndes Entzüden, 


Vater, dein Gefchöpf zu fein! 

Voll Vertrau’n zum Himmel bliden, 
Deiner Schöpfung ſich zu freu'n, 
Und in allen Augenbliden 

Herz und Leben die zu weih'n! 


3. Froh kann ich den Tag befchliegen, 


Wenn id auf zu Gott gefchaut; 
Froh darf ich die Nacht begrüßen, 
Denn mein Geift ift dir vertraut. 
Ruhe kann nur der genießen, 
Der auf Gott die Hoffnung baut, 


336. Eigene Melopdie, 


1, Sn der Sterne Licht, 
In dem Monde fpricht 
Gütig unfer Gott. 
Unſer Vater wacht 
Auch in dunkler Nacht, 
Schirmet vor dem Tod, 
2. In die Sterne ſchau', 
Auf den Vater trau’, 
Der fie Ale ruft; 
Keiner bleibt zuruͤck. 
Mich auch ruft fein Blick 
Einftens aus der Gruft. 
3. Lebensfpender! Gott! 
Du mehrft einft dem Tod, 
Und Eein Auge weint. 
Du, des Lichtes Duell, 
Machſt die Nächte heit, 
Ew’ge Sonne fcheint. 
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Bleib’, o Gott, mein Theil! 
Sende mir dein Heil, 
Du, ber Lichter Licht! 


VI. Sabbathlieder. 


337. Mel, Was rennft du durch des Lebens Pfade, - 


1R ©. ung willkommen, heil ge Zeier, 
Vom Vater uns zum Heil geſchenkt! 
Es fuͤhlt der Menſch ſich leichter, freier, 
Wenn er ſein Werk ſtill uͤberdenkt. 
Du bringſt Erholung, Seelenruh', 
Und fuͤhreſt uns dem Water zu. 


2. Du läffeft Mühen uns vergeffen, 
Und träufeift Balfam in die Bruſt; 
Du ftimmft das Herz zum Lobe deffen, 
Der uns verlich die Sabbathluft. 
Es flichet Sorg’ und Noth und Qual; 
Der Sabbath ift uns Freudenmahl, 


3. Du ſenkſt in uns bie heit're Stille, 
Zu fammeln den zerſtreuten Geift; 
Erweckſt das Herz zur Dankesfülle, 
Zu feiern ihn, den gern es preiſ't. 
Dank dir, o Gott, für diefes Heil, 
Daß uns der Sabbath ward zu Theil! 


4. Drum will ich die die Ruhe weihen, 
Allvater! die und deinem Ruhm, 
Und ſammeln mich mit deinen Treuen, 
Anbetend dich im Heiligthum. 
Dich laut verkünden foll mein Dank, 
Mit Scitenfpiel und Lobgefang. 
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5. Dank bie, o Vater, für die Kräfte, 
Die du zur Arbeit mir verlieh'n; 
Sie nähert in mir des Lebens Säfte, 
Und Segen Erönet mein Bemüh’n. 


Dank dir, o Vater, für die Ruh’, 
Sie führt mir neue Kräfte zu. 


6. Setzt Arbeit meinem Geifte Schranken, 
Und fchwächt den Himmelsfinn in mic: 
So wedt der Sabbath die Gedanken, 
Und hebt fie hoch empor zu bir; 

Er zeigt, wie deine mweife Hand 
Die Arbeit mit der Ruh’ verband. 


7. Und fchwindet einft des Lebens Stärke, 
Empfahet mich des Grabes Ruh’, 
Bin ich dann reif zum höhern Werke, 
Zührt mich der Tod dem Himmel zu: 
Ein Sabbath wird die Ewigkeit, 
Und ich bin ganz dem Herrn geweiht. 


338. Mel, Gott, dich faffet kein Gedanke, 


1. Wenn des Sabbaths Feierſtille, 
Unſer Herz mit Luſt erfuͤllt, 
Und aus hoͤh'rer Freſiden Fülle 
Sedem Frommen Labung quillt: 
Dann ertönen Freudenlieder, 
Heil ger Gottesruf erfchallt, 

Und die Andacht über wieder 
Ihre himmlifche Gewalt. 


2, Wenn uns in dem wilden Treiben 
Einer ftets bewegten Melt 
Wenig höh’re Freuden bleiben, 
Nichts den höh'ren Sinn erhält: 
Kommt der Sabbath, zu erlöfen 
Uns vom niedern Erdenftaub, 


18 


— a 


Daß wir nicht, als höh’se Weſen, 
Merden ganz der Sinne Raub. 


Nach der Arbeit Kampfgewühle 
Ruh’n wir von des Tagwerks Laſt; 
Bon des Lebens eitlem Spiele 
Findet hier der Dulder Raſt. 
Draußen mag die Sorge quälen, 
Unter der der Geift erfchlafft; 

An dem Sabbathfeft der Seelen 


” Stärket uns der Andacht Kraft. 
. In des Haufes teautem Kreife 


Kehrt die fromme Feier ein; 
Kinder laben ſich und Greife 

An des Sabbaths Sonnenſchein. 
Neue Macht getinnt der Glaube; 
Da vergißt der rein’re Sinn, 
Mas ihm reizt im niedern Staube, 
Erdenluft und Erdgewinn. 


, Hier in dieſes Tempels Hallen, 


Mo ung Gottes Geift umfchrebt, 
Mo des Dankes Lieder fchallen; 
Jede Lippe freudig bebt: 


Fuͤhlt der Menſch, aus Staub geboren, 


Sich als feines Gottes Kind, 
Fühlen wir, daß wir erforen 
Für ein hoͤh res Leben find. 


. Hier enthüllt es ſich den Blicken: 


Diefer Erde nicht ges Spiel 
Kann die Seele nicht beglüden, 
Führen nicht an's Lebensziel. 
Höh'res Hoffen, hoͤh res Sehnen 
Fuͤllt die froh bewegte Bruft, 
Und der Erde bitt're Thränen 
Mandeln fi in Himmelsluſt. 


sc 
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7. Fuͤr das hoͤh're Reich der Geifter, ' 
Für die Ewigkeit erſchuf 
Uns der Schöpfung großer Meifter, 
„Naht euch mir!” ift Gottes Ruf. 
Ruh’ denn das gefchäftige Leben, 
Ruhe des Erwerbes Streit! 
Daß die Seelen fich erheben 
Zu dem Reich der Seligkeit. 


8. Heil'ger Gott! zu deinen Sphären 
Schwinget freudig fich der Geift, 
Deinen Namen zu verehrten, 
Den das ganze Weltall preif’t. 
Laß, fo oft wir hier uns finden, 
Deinen Segen uns empfah'n, 
Laß uns reiner ſtets von Sünden 
Deinem heil gen Zempel nah'n! 


339, Mel, Uns ergreift zc. 


1; Gon bruhe, Sabbath⸗Stille, 
Komm vom Thron des Ewigen 
Bring’ der hohen Andacht Fülle 
In das Herz der Feiernden! 

Daß fie fich der Welt entfchwingen, 
Hören, beten, danken, fingen. 


2. Mac’ fie himmliſch, unſre Seelen; 
Schreck' die Fluth der Leidenfchaft! 
Wenn uns Erdenforgen quälen, 
Geiſt des Heren! fo gieb und Kraft, 
Wahrheit, Leben, Licht und Stärke, 

. Hinzufhau’n auf Gottes Werke, 

3, Troͤſte die mit fchwerem Herzen, 
Gott! vor dir im Tempel fteh’n; 
Sieh’ herab auf ihre Schmerzen, 
Und der ftummen Blicke Fleh'n! 
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Sammle Thränen, fo die Deinen 
Sn der Gluth der Andacht weinen. 


‚ Wenn wir unfee Händ’ erheben 
Fuͤr die Obern, für das Land, 


Fuͤr der treuen Bürger Leben, - 
Kür die Werke deiner Hand: 
Dann, o Gott! von deinen Höhen, 
Send’ Erhörung unferm Stehen! 


. Gottesenhe, Sabbath-Stille, 


Komm vom Thron des Ewigen! 
Bring’ der hohen Andacht Fülle, 
In das Herz der Feiernden! 

Daß fie fich der Welt entſchwingen, 
Hören, beten, danken, fingen. 


340. Mel. Wir fchau’n zu dir, 
A An Zuverficht auf deine Güte 


Betreten wir, o Gott! dein Haus; 
Zu die erhebt ſich das Gemüthe, 
Stroͤmt fein Gefühl in Liedern aus. 
Der Sabbath leitet ung zu dir: 
Herr, unfer Gott! Dich fuchen mir. 


. D fegne du die frommen Triebe, 


Die du uns in das Herz gelegt. 
Mir fühlen’s tief, wie deine Liebe 
Uns fehügend durch das Leben trägt. 
Gerührten Herzens beten wir: 

Herr, unfer Gott! Wir danken bir! 


. Umftriett von niederm Alltagsleben, 


Verlockt und oft der Erde Spiel; 
Doch heilige hier ſich unfer Streben, 
Auf’s Neue für ein hoͤh res Biel. 


- Dein Wort zu hören, kommen wir: 


Here, unfer Gott! Wir folgen bir. 


ee — — 
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4, Unendlich ift des Sabbaths Segen, 
Wenn wie nur feinen Ruf verfteh'n; 
Nicht träger Ruhe nur zu pflegen, 
Zur Heifgung ift er auserfeh'n. 

Zur Andacht fammeln wir uns hier: 
Herr, unfer Gott! Dich loben wir. 


5. D lehr' uns unfre Tage zählen, 
Und weiſe wirken in der Zeit! 
Der Sabbath foll und neu befeelen, 
Zu mürd’ger, frommer Tätigkeit. 
So dienen wir in Ehrfurcht dir: 
Herr, unfer Gott! Die leben wir. 


6, Und heißeft du uns ftille ftehen, 
In unfees Wirkens regem Lauf, 
In's beſſ're Land hinüber gehen — 
Dann nimmſt du uns zu Ehren auf; 
Dann bleiben ewig wir in dir: 
Herr, unſer Gott! Dir ſterben wir. 


341. Mel. Gott iſt mein Heil, Gott ifl mein Licht. 


1. O Herr, wie groß iſt deine Macht! 
Wer kann ſie preiſen nach Gebuͤhr? 
Sie zeigt ſich groß in Tag, in Nacht, 
Am Himmel dort, auf Erden hier. 
In Allem zeigt ſich uns die Hand, 
Die dieſe Welt dem Nichts entwand. 


2. Das Auge ſchauet hier empor, 
Und Staunen feſſelt ihm den Blick. 
Es lauſchet dort entzuͤckt das Ohr 
Dem Jubelton, der Weſen Gluͤck; 
Und froh erhebt ſich dag Gemüth, 
Von heiligem Gefühl durchgluͤht. 


3. Drum gab dir Gott ein fühlend Herz, 
O Menfch, vor allem Erdgebild', 
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Zu preifen ihn in Freud’ und Schmerz, 
Der felbft im Strafen ift fo mild. 
Denn Alles nüst und Alles frommt, 
Mas von dem Gott der Liebe kommt. 


. Den Tag erhellt der Sonne Licht, 
Beftimmt ift er zur Thätigkeit; 

Er übt die Kraft, er ruft zur Pflicht, 
Verleiht dem Menfchen Heiterkeit; 

Und felbft was ſchwer zu tragen fcheint, 
Iſt nur mit unfeem Wohl vereint. 


, Und wenn des Abends Dämmerfchein 
Den Erdenkreis mit Schatten- dedt, 
So ladet füße Ruh’ ung ein, 

Bis früh die Morgenröthe wedt. 
Durch mitternächtlih Dunkel fchafft 
Uns Gott erneute Lebenskraft. 


. Den Sabbath hat der Herr erwählt, 
Auf daß wir ihn der Ruhe weih'n; 
"Und wen ein höh’rer Geift befeelt, 

Mag feines Gottes ſich erfreu'n, 

Mit Herz und Seele, tief gerührt, 

Zum Dank fi nah’n, der Gott gebührt, 


So richten wir denn unſern Blick 
Voll Ruͤhrung, Herr, hinauf zu dir! 
Du ſorgſt ja ſtets fuͤr unſer Gluͤck, 
Allvater, nimm den Dank dafuͤr! 
Sei feierlich von uns verehrt, 

So oft der Sabbath wiederkehrt. 


„ laß ihn, Here, ſich ſtets erneu'n, 
Zur heil'gen Feier deiner Huld! 

Bis du uns rufſt zum fhön’ren Sein, 
Und wir, befreit von Erdenſchuld, 

Sn höh’rer Klarheit vor die ſteh'n, 
Den ew'gen Sabbath zu begeh'n. 


en 
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342. Eigene Melodie 


Hitze Sabbath⸗Ruhe! 
D dich grüßt des Frommen Mund; 
Du thuft Gottes Lieb’ ihm Eund, 
Die ihn leitet himmelwärts, 
Und befeligt Geift und Herz. 


Heil ge Sabbath-Stille! 
O dich preiſ't des Frommen Mund; 
Buͤrgſt ihm Gottes Gnadenbund, 
Der zur Erde dich geſandt, 
Seiner Treue Unterpfand. 


3. Heifge Sabbath-Feier! 
D bir jauchzen Geift und Herz, 
Die entfchwinden Leid und Schmerz; 
Auch der Sklave athmet frei, 
Fuͤhlt, daß Gottes Bild er fei. 


Heil' ge Sabbath-$reude! 
O zieh' ein in unfre Bruſt, 
Merd’ uns reine Seelenluſt; 
Und in frommer Andacht Chor 
rag’ uns hoch zu Gott empor. 


Heil ge Sabbath⸗Lehre! 
Stimme du den hoͤhern Sinn 
Fuͤr des Lebens Hochgewinn, 
Fuͤr den Glauben, fuͤr die Pflicht, 
Fuͤr der Wahrheit goͤttlich Licht. 


Vater in den Hoͤhen! 
Blick“ von deinem heil'gen Thron 
Nieder auf den Exdenfohn; 
Diefer Tag fei dir gemeiht, 
Sei uns Bild der Ewigkeit, 
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343. (Nach dem Hebräifchen.) Eigene Melodie, 


1, 
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Gr ift mein Heil, ex ſteht mir bei, 
Auf ihn vertrau' ich ohne Zagen; 

Er vettet mich, ee macht mid) frei, 
Und in des Unglüds trüben Tagen 
Erhöret er mein Angftgefchrei. 

Mein Sieg, mein Saitenfpiel ift Gottʒ; 
Stets war er Netter in der Noth. 


Mit Freuden laßt uns fchöpfen hier, 
Hier an des Heiles frifcher Quelle; 
Zum Höcften muthig fhauen wir, 
Sein Licht macht unfre Pfade heile. 
Sein Nam’ ift unfre Kraft und Zier; 
Zu jeder Zeit, an jedem Drt 

Erquidt uns feiner Liebe Wort, 


. Stets hat er Jorael beſchuͤtzt; 


Es hat fein ew'ger, heil’ger Wille 
Stets Jalobs ſchwache Kraft geftüst, 
Verliehen ihm der Freuden Fülle, 
Und feine Güte währt noch ist. 

Kür uns, wie zu der Väter Zeit, 
Iſt feine Gnade ftets bereit. 


Frohlockend heb’ ich ihn empor, 

Den Kelch des Heils, der nie fich leeret, 
Und fing’ in frommer Brüder Chor 
Den Gott, deß Güte ewig währet. 

Er öffnet uns des Himmels Thor, 

Und duch des Sabbaths hei’ge Ruh’, 
Führt er uns höhern Welten zu. 


. Der SabbathFeier füge Pflicht, 


Wie ift fie für den Geift entzuͤckend! 


1, 


2, 
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Sie füllt das Herz mit reinem Licht, 
Mit Himmelsfegen uns erquidend, 
Der Erdenfinn erfennt dich nicht; 
Uns follft du hoch gefeiert fein, 

Du Gottestag, wir freu'n uns dein! 


IX. Die Jahreszeiten. 


344, Mel, Nein, o Bater, nicht betruͤben. 


ir, o Vater, will ich fingen, 
Meihen dir mein frommes Lied; 
Wil zu deinem Thron mic ſchwingen, 
Worte geben dem Gemüth. 


Schön haft du die Melt geſchmuͤcket, 
Balfamduft umhergeftreut, 

Deinen Odem ausgefchidet, 

Daß ſich Herz und Geift erfreut. 


. Sn dem Meere reicher Wonne, 


Das um taufend Wefen fleuft, 
Spiegelt fich des Lenzes Sonne, 
Die mit ung did, Vater, preif’t. 


. Hallelujah in den Höhen, 


Preis und Ruhm auf. Erden hier! 
Gott laͤßt uns fein Antlig fehen, 
Ihm nur jauchzet für und für! 


Grabesnacht umzog die Erde, 
Dede ftand die Winterflur — . 
Dater, da riefft du: Es werde! 
Nun frohlodet die Natur. 


. Uns wird auch dein Ruf verklären, 


Ew’ger Frühling ung umweh'n 
Einft in fergen Himmelsfpharen, 
Wenn wir dort dein Antlig ſeh'n. 


345. Mei. Mein Auge ſieht, o Gott, zu dir. 
3, 


2. 
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ur, Brüder, flimmet an dem Herrn, 
Stimmt an den fehönften Lobgefang! 
Nun weht fein Odem nah und fern, 
Nun hal ihm. unfrer Saiten Klang! 


Aus Winterruh’ ift neu erwacht, 

Iſt new geboren die Natur; 

She Menfchen, fchaut der Schöpfung Pracht! 
Wir faſſen's nicht, wir ſtaunen nur. 


. Mie freundlich blickt der Here und mild 


Auf die, fo er in's Dafein rief! 
Die Welt ift feinee Gnad’ erfüllt; 
Er thront fo hoch und ſchaut fo tief. 


. Bon ihm kommt milder Sonnenftrahl, 


Er läßt die lauen Lüfte weh'n; 
Auf feinen Wink erblüht das Thal, 
Er fendet Luft duch Wald und Höhn. 


Erwach denn, Frühling in der Bruft, 


Auch uns belebe neue Kraft! 
An Wohlthun findet eure Luft, 
Und ahmt ihm nach, der Segen fchafft. 


. Dem Heren genügt nicht Lippendank. 


Genieget weife, was er gab; 
Befolgt fein Beifpiel lebenslang: 
Seid Armen Schuß, den Schwachen Stab, 


. Wohl blutet manche Wunde noch, 


Die Bruͤdern ſchlug des Winters Zorn; 
Auf, Gluͤckliche, ſo helfet doch, 
Auf, oͤffnet gern des Heiles Born! 


. Wenn höh’re Luft das Herz durchgluͤht, 


Sind wir zur edlen That: bereit; 
Der Tugend weiht ſich das Gemüth, 
Und Wohlthun führt zur Seligkeit. 
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9. So wills der Herr, der Lenze ſchafft, 
Dep find wir freudig ung bewußt; 
Sein Geift erneut auch unfre Kraft, 
Der Frühling lebt in unſrer Bruft, 


346, Mel. Auf und jauchze, meine Seele, 


1. Gr, die jauchzen unfre Lieder, 
Unfer Dank fallt himmelan, 
Daß nun deine Schöpfung wieder 
Friſche Lebenskraft gewann; 

Daß von deinem Hauch bewegt, 
Alles jugendlich ſich regt. 


2. Mild're Wärme hauchet Wonne 
Durch der Schöpfung weiten Raum; 
Leben fpielt im Strahl der Sonne, 
Leben quillt vom Blüthenfaum, 
Das thut unfres Gottes Kraft, 
Sie, die ewig lebt und ſchafft! 


3. Gott! du Eleideft Wieſ' und Fluren 
Nun mit friſchem, heiterm Grün; 
Deiner treuen Liebe Spuren 
Seh’n wir freudig um uns bluͤh'n. 
Dein, o Gott, ift diefe Pracht, 
Du haft Alles wohl gemadt! . 


4, Tief in guter Menfchen Herzen 
Dringt des Lenzes heil’ger Ruf; 
Mildert, heilet fanft die Schmerzen, 
Die das rauhe Leben fchuf. 

Ruhe zieht in's Inn're ein, 
Löf’e in Wehmuth bange Pein. 


5. Gott wird: jedem Feinde wehren, 
Er kann helfen, er allein; 
Frommes Flehen wird er hören, 
Seinen Kindern gnäbdig fein. 
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Der den zarten Halm erquickt, 
Tilgt den Kummer, der uns druͤckt. 


Ja, aus reichen Quellen fließen 


Laßt uns heiter ſie genießen, 

Rein mit frommen Dankgefuͤhl! 
Hemmt ein Unfall auch den Lauf: 
Blickt getroſt zum Vater auf! 


Drum frohlocke, was da lebet, 
Daß ihm Gott das Daſein gab; 
Wo ein Dankeslaut ſich hebet, 
Schaut er liebevoll herab. 
Hallelujah, jauchzt und ſingt: 
Gott hat ſeine Welt verjuͤngt! 


347. Eigene Melodie. 


Auch für und der Freuden viel; 


‘ Erwache rief mein Gott, 


Erwache froh, Natur! 

Da ſchmuͤckte ſich die Flur, 
Zum Leben ward der Tod. 

Gott laͤßt in Blumenkraͤnzen 
Die Erde neu erglaͤnzen. 


Vernehmt den Jubelklang 

Rings auf dem Erdenball; 

Im großen Weltenall | 
Ertönet Wonnefang. J 
Und fuͤr das neue Werde! 

Dankt dir, o Gott, die Erde. 


Und wir verſtummen, wir, 

Wo Alles jauchzt und ſingt? 
Nein, Gott! noch hoͤher ſchwingt 
Der Menſch ſich auf zu dir. 
Die reinſte Kindesliebe 

Sind ſeines Dankes Triebe. 


- — — 


4. Wir jauchzen himmelwaͤrts 
Der Vater blickt uns an; 
Das Wort nicht danken kann, 


Im Kinde dankt das Herz. 
Gemuͤther ſind Altaͤre; 
0 Gefühle — Zubelchöre. 


9, Und die verfchmähft du nicht, 
Liebſt diefen Pfalmenton, 
Bis einft des Staubes Sohn 
Dich ſchaut im helfern Licht; 
J Mit Engeln wir dich loben 
Im ew'gen Lenze droben. 


= 


348, Mel, Nein, o Vater, nicht betreiben, 


1. F roh erheb' ich die Gedanken 
Zu dem Schoͤpfer der Natur; 
Seine Liebe ſonder Schranken 
Predigt laut die weite Flur. 


' 2. Ueberall, wohin ich blicke, 

Nehm’ ich mit Entzüden wahr, 
Wie du, Vater der Gefchice, 
Alles ſchufſt fo wunderbar. 


t 3. Alles blühet, veifet, veget 

1 Sich in Iebensvoller Luft,. 

J Und auch mir wird froh beweget 

Tief im. Innern meine Bruft, 4 


4. Dank die für die goldne Achte, 
Für der Blüthen fügen Duft; 
Dank dir für der Vögel Chöre, 
Tür des Sommers fanfte Luft, 


| 5. Dank die für die milden Früchte, 

Wr; e Die mir Feld und Garten beut, 
Die gereift vom Sonnenlichte 
Und des Regens Fruchtbarkeit, 


—— 


6. Herr, du ſchickſt des Blitzes Feuer 


Und des Donners lauten Schall; 
Thier und Menfchen werden freier, 
Freude herrſchet überall. 


7. Gott! ich preiſe deine Guͤte, 
Die dies Alles ſchafft, erhaͤlt; 
Dankend hebt ſich mein Gemuͤthe, 
Betet an den Herrn der Welt. 


349. (Pſ. 145, 15. 16.) Eigene Melodie, 
1. 


ie Saaten keimen froh empor, 
Und Fruͤchte bluͤhin an allen Wegen; 
Es jauchzet aller Weſen Chor, 
Und hofft auf reichen Exntefegen. 
Mer läßt die Saat gedeih'n? 
Mer wird ihr Schuß verleih’n? 
„Auf dich, o Herr, ſchau'n Aller Augen!” 


Es reifen Ernten aus der Saat — 


Du, Vater, giebft und deinen Segen; 
Du bift’s, der fie gepfleget hat, 
Durch Sonnenfchein und Regen. 
Gott, Alles Eommt von dir! 

Und Alle danken bir, 

„Daß du verleiheft deine Fülle,” 


. Dft drüdet ung der Sorgen Laft, 


Und ſchwerer Kampf ift uns befchieden; 
Wir fuchen fehnend ohne Raſt 

Den Nahrungsquell in Frieden. 

Doc wir verzagen nicht, 

Wenn uns audy Brot gebricht: 

„Du öffneft deine Hand mit Milde!‘ 


. D betet an den Heren der Welt, 
Der felbft des Wurmes immer denket! 
Der väterlich die Seinen hält, 
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Und liebevoll die Welten lenket. 

Er rettet aus der Noth; 

Er giebt uns taͤglich Brot: 

„Was lebt, erfreut fich feiner Güte.” 


— 


350. Mel. Anbetend ſchau'n wir zu dir auf. 


Ds fegensreichen Herbftes Licht 
Beleuchtet fanft die Fluren. 
}' Mer fieht, o Gott, auch darin nicht 
; Noc deiner Güte Spuren? 
Noch forgft du für der Kinder Gluͤck, 
Und wendeſt eher nicht den Blick, 
As bis du es vollendet, 


2, Noch reifen Früchte deiner Hand 
In Gärten und auf Feldern; 
: Noch Eröneft du mit Gut das Land 
Auf Hügeln und in Wäldern. 
Der Reben Saft foll uns erfreu’n, 
Des Feldes Thier uns Nahrung fein, 
Mit Kraft uns auszurüften. 


3, Der Herbft fei ung des Frommen Bild, 
| Der noch im Scheiben fegnet, 
N Und dem im Alter hold und mild 
| Sein Gott und Herr begegnet. 
| Mag nun des Lebens Sommer flieh'n, 
\ ‚ Und er bald von der Erde zieh'n — 
Er gehet reich von binnen. 


4, Mit feinem Alter naht heran 
Des Lebens reichfte Ernte, 
Weil er auf feiner Lebensbahn 
Die wahre Weisheit lernte, 
Im Kreis der Seinen wirkte er 
Schon lange fegnend um ſich her, 
| Und warb um feine Krone, 


— 24 — 
5. Bald wird auch diefe Herrlichkeit 
Des milden Herbſtes ſchwinden, 
Und eine ſtuͤrmiſch vauhe Zeit 
Des Winters Näh’ verkünden. 
Dann zieht der Menfch mit feinem Gluͤck 
Sich in der Heimath Heerd zuruͤck, 
Und fieht dem Lenz’ entgegen. 


6. Das ift des Alters Einfamkeit 
Mit ihren ftillen Freuden! 
Mer fromm durchlebte feine Zeit, 
Freut fich bei ihrem Scheiden. 
Die Hoffnung kehret mit ihm ein, 
Und läßt ihm ſchon im Miederfchein 
Des Himmels Näh’ empfinden. 


351, Mel. Ich ſchau' nach jener Höhe, 


Br ar, fingt des Dankes Lieder, 
Stimmt an den Lobgefang! 
Auf, jauchzet, fromme Brüder! 
Nun fchlägt Fein Herz mehr bang. 
Gott fehenkte feinen Segen 
Der nährenden Natur, 
Wir ſchau'n auf allen Wegen 
Des milden Gebers Spur. 


2, Gott gab, was wir erflehet, 
Mas fromm der Landmann bat; 
Umfonft ward nicht gefüet, 

Gott ſchuͤtzte unſre Saat. 
Was Leib und Seele nähret 
Hat uns der Herr verlich'n, 
Hat Ueberfluß gewaͤhret. 
Ihr Brüder, preifet ihn! 


3. Fuͤr jedes feiner Weſen 
Sorgt er mit gleicher Huld; 
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Er denket felbft dem Böfen 
Nicht feine ſchwere Schuld. 
Er fättiget mit Fülle, 
Die er zur Freude ſchuf; 
Begluͤcken iſt ſein Wille, 
Zur Seligkeit ſein Ruf. 


4. O nuͤtzet Gottes Gaben 
Mit weiſer Maͤßigkeit; 
Die Duͤrftigen zu laben, 
Seid immerdar bereit. 
O ihr, in Gottes Bilde, 
Seid ſeiner Liebe werth; 
Seid guͤtig ſtets und milde, 
Wie uns ſein Beiſpiel lehrt. 


5. Seh'n wir den Sommer ſcheiden, 
Und ſinkt das welke Laub: 
Gott beut ung dennoch Freuden, 
Wir beten an im Staub, 
Mag Blatt und Blüthe ſinken — 
Gott ift unwandelbar; 
Er wird von Neuem winken — 
Verjünget ift das Jahr. 


6. Drum laffet uns nicht zagen, 
Laßt feiner Huld ung trau'n, 
In rauhen Wintertagen 
Auf feine Liebe fchau’n. 

Laßt nur den Winter kommen, 
Laßt rauhe Winde weh'n, — 
Gott fhüget feine Frommen, 
Laͤßt fie nicht untergeh’n. 


7. Laßt wilde Metter wüthen, 
Auf fehneebededitem Land, — 
Der Here wird ung behüten, 
Wir find in feiner Hand, 


— — 


Den Blick empor gehoben, 
Empor zu unſerm Gott! 
Die Hülfe kommt von oben, 
Dom Netter aus der Noth. 


332, Eigene Melodie. j 


; D. Sommer ift dahin gegangen, 


Mit feiner reichen Segensfpur; 

Und uns erfüllt ein leiſes Bangen, 
Beim Anblick der entlaubten Flur, 

Doc laut der Hoffnung Stimme fpricht: 
Der Here verläßt die Seinen nicht! 
Wenn rauhe Winterftürme wuͤthen, 
Dann fhüget ung fein Vaterarm; 
Dann wird er liebend uns behüten — 
Dann weht fein Liebesodem warm. 

In welch” Gewand Natur ſich hält — 


Sie trägt des Schöpfer freundlich Bild. 


Der Sommer weckt zu neuem Leben, 
Ruft zum Genuß, zur Froͤhlichkeit; 
Der Winter mahnt an ernfted Streben, 
An fromme, ftille Häuslichkeit, 

Dem frommen, gottergeb’nen Sinn 
Mird jede Zeit zum Hochgewinn. 


Gott fpendet ungleich feine Gaben, 
Giebt jenem wenig, diefem viel; 
Drum gern den drmern Bruder laben, 
Dies fei des Neichen fchönftes Ziel. 
Mer hier des Guten Saat geftreut, 
Der erntet in der Ewigkeit. 


Und wem die Laft zu ſchwer zu tragen, 
Der eile in des Emw’gen Haus; 

Der Herr vernimmt des Dulderd Klagen, 
Und hilft dem frommen Beter aus. 


— 


| 
Sm Heiligthum iſt's mild und heil, 
| Und nie verfiegt der Liebe Quell. 


6. So können wir mit Gottvertrauen 
Dem Winter froh entgegen gehn, 
| Wenn auf des Höchften Schug wir bauen, 
Und gern uns hülfreich nahe ſteh'n; 
Bis uns nach Eurzer Winternacht, 
Ein neuer, fhön’rer Frühling lacht. 


7. Und du, Regierer aller Zeiten, 
Du bift fo gnadenreich, fo groß! 
Du wirft mit deiner Huld uns leiten, 
Und gnädig wenden unfer Loos. 
Drum, was ung aud das Leben beut, 
Dich loben wir in Emigfeit! 


— — 


353. Mel. Gott, meine ganze Seele. 


1. Des Minters Winde mehen 
Hin über Feld und Wald; 
In Thälern und auf Höhen 
Iſt Alles oͤd' und Ealt. 
Leer ſind nun alle Fluren, 
Kein Baum giebt Schatten jetzt; 
Hin ſind der Schoͤnheit Spuren, 
Die früher ung ergößt. 


2. Doc auch des Winters Tage — x 
Es ſchickt fie unfer Gott; 
Drum find fie nicht zur Plage 
Gefhaffen, noch zur Noth. 
Erftorben ruht die Erde, 
Doc waͤhrt's nur Eurze Zeit, 
Dann ruft des Schöpfers Werde! 
Und Altes blüht erneut. 


ar 
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. Laßt rauhe Stürme toben! 

Nie zagt des Frommen Herz. . 
Wir wollen, Herr! dich loben, 
Sn Freuden und im Schmerz. 
Zur Beſſ'rung ſchickſt du Leiden, 
Zum Heile ſchickſt du Noth; 
Dann wandelſt du in Freuden, 
Was uns Verderben droht. 


.Drum zaget nicht, ihr Brüder, 
Wenn Winternoth euch druͤckt; 
Gott giebt euch Freude wieder, 
Gott, der ſo gern begluͤckt. 
Und ihr, die Gottes Segen 
Bor Mangel hat gefhüst, 

O geht in Gottes Wegen, 
Helft, tröftet, liebt und nüßt! 


Uns hat der Gott der Milde 
Zur Tugend auserfeh'n, 
Daß wie — in feinem Bilde — 
Auch feine Wege gehn. 
Darum, wo Brüder Elagen 
Sei Brüderhülfe nah; 
Es ſteh' in Winters Tagen . 
Kein Menſch verlaffen da. 


. Dann mag e8 draußen fürmen ! 
Wohnt Lieb: in unfrer Bruſt — 
Uns wird der Here befchiemen, 
Dep find wir uns beruft. 
Fa, Gottes Odem wehet, 
Auch jest in der Natur, 

Und was das Aug’ erfpähet, 
Iſt feiner Liebe Spur. 


— 
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3534, Eigene Melodie, 


Peis dir, o Gott und Vater droben, 
Der Wunder ſchaffet ohne Zahl! 
Wie ſehr des Winters Stuͤrme toben — 
Wer ſich der Allmacht Schutz befahl, 
Iſt wohl geborgen, 
Erloͤſ't von Sorgen; 
Gott iſt ihm nah: 
Hallelujah! 


. Schaut auf zu Gott, der ewig thronet! 


Die Zeiten wechſeln — ex befteht. 
Er iſt's, der in den Höhen mohnet, 
Doch auch die tieffte Tief' erfpäht. 
Ruft Gott: Es werde! 
Dedt Schnee die Erde; 
Wenn er gebeut, 
Gehorcht die Zeit. 


Lobt ihn, der Schnee wie Wolle ſtreuet, 
Gebirg aus Eiſesſchollen fchafft; 
Doch gegen Froſt ung Schuß verleihet, 
Den Körper ſtaͤhlt mit Wunderkraft. 
Gott hört die Bitte, 
So aus der Hütte 
Der Armen ſteigt — 
Das Elend weich. 


Mie wei’ ift Gott auf allen Wegen! 
Wie voller Huld und Freundlichkeit! 
Wie nahe geänzt an Exntefegen 
Des Winters dürre Jahreszeit! 

Es ift fein Wille: 

Des Herbftes Fülle 

Mehr’ ab die Noth 

Durch Kleid und Brot, 


ee: 


5. Erſtorben fcheinet uns die Erde, 
Verwaiſ't Gefild’ und Blumenflur; 

Doc bald ruft Gott. fein mächtig Werde! 
Und new verjüngt ift die Natur, - 

Gott kann ich trauen, 

Aus Naht und Grauen 

Ruft er das Licht; 

Drum zag’ ich nicht! 

6. Gott fhlummert nicht, ift mächtig, weiſe; 
Einft wird von ihm der Tod gefandt, 
Der führt uns aus dem Erdenkreife, 
Und zeiget uns des Grabes Rand, 

Doc ewig Iebet, 
Mas aufwärts ſtrebet; 
Die Hülle ſinkt — 
Der Frühling winkt, 


X Seftlieder. 
a. Seftesfeier im Allgemeinen. 
3595. Mel, Ich bin der Herr, dein Gott. 


1. &; öffnen fich der Andacht heil’ge Pforten, 

Wir treten ein, lobfingen Gott, dem Herrn; 

Zum Fefte kommt mit freud’gen Dankesworten 

Die fromme Schaar, und Gott empfängt fie gern. 

Chor: Gelobt fei Gott, der gütig uns empfängt, 

Wenn frommer Sinn zu feinem Thron uns lenkt. 

2, Nimm huldreich auf die Töne unfres Mundes, 

Die Luft an dir, o Gott, wird zum Öefang! 

Mir freien ung der Morte deines Bundes, 

Mir find dein Volk, o König, die fei Dank! 


Chor: Gelobt fei Gott, der feines Bundes denkt, 
; Sein Volk befehüst, und feine Huld ihm ſchenkt. 


3. 


— 
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Mir ſammeln uns zur heil'gen Feſtesfeier, 
Das Irdiſche verſchwindet um uns her; 
Die Liebe herrſcht, die Herzen ſchlagen freier, 
Den Trauernden huͤllt keine Trauer mehr. 
Chor: Gelobt ſei Gott, der uns in Lieb’ erfreut, 

Aus Vaterhuld den Fefttag uns gebeut, 
D Vater! gieb zum Fefte deinen Segen, 
Und hei’ge uns durch deine Gegenwart; 
Dein Wort führ” uns der höhern Freud’ entgegen, 
Es ward zum Heil, zur Freud’ uns offenbart, 


Chor: Gelobt fei Gott, deß Liebe uns belebt, 
Und deffen Wort erfreuend uns erhebt. 


. Metch’ Hohes Lied, und welche heil'ge Meife 


Befinge nach Werth, Here, deine Freundlichkeit! 
Nimm unfre Luft, o Gott, zu deinem Preife! 
Nimm unfer Herz, es fei dir ganz gemeiht! 
Chor: Gelobt fei Gott, dem unfer Herz geweiht; 
Denn feine Huld, fie währt in Ewigkeit. 


336. Eigene Melodie. 


1, Mei, verherrlicht heut 
Gott, der euch hoch erfreut! 
Betet ihn an! 
Heut’ an dem heil'gen Tag 
Ward uns die Seele wach; 
Denket den Wundern nad, 
Die er gethan. 
2, Groß ift der Here an Macht, 
Neich feiner Werke Pracht, 
Licht fein Gewand. 
Himmel und Erd’ ift fein, 
Er ſchuf fie, er allein, 
Wil ihe Exhalter fein 
Mit ſtarker Hand, 
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. Nieder zur Erdenwelt 

Schauft du vom Himmelszelt, 
Bater! mit Huld; 

Schügeft uns vor Gefahr, 

Nimmſt unſres Heiles wahr, 

Führeft uns wunderbar, 
Tilgeft die Schuld. 


. Bagt nicht in Leid und Noth! 
Was uns auch hier bedroht, 
Scheuchet er fern. 
Gnädig mit Vatertreu’ 
Ließ er aus Sclaverei 
Unfere Väter frei, 
Preiſet den Heren! 


, Mer ift, wie unfer Hort, 

Der fo durch That und Wort, 
Melten entzücdt? 

Mer unter Mächten, wer, - 

Fuͤhrt fein erlöf’tes Heer 

Durch das zertheilte Meer, 
Frei und beglüdt? 


Frei vom Tyrannenjoch, 

Trugen wie Feſſeln noch, 
Froͤhnten dem Wahn; 

Aber auf Sinai's Hoͤh'n 

Sollte das Heil entſtehin, — 

So war's im göttlichen 
Ewigen Plan. 


, Bringet dem Heil'gen Dank! 
Singet ihm KHochgefang! 
Ihm, dee uns liebt, 
Gott, der uns heilig weiht, 
Der und vom Wahn befreit, 
Und für die Seligkeit 
Kehren uns giebt. 
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8, Selig, wer feft vertraut, 
Stets zu dem Vater fchaut, 
Muthig im Schmerz. 
Einft auf der öden Bahn 
Nahm er fih unfer an; 
Ihm nur fei unterthan 
Segliches Herz. . 


9. Preifet mit Wort und That 
Shn, der des Feldes Saat 
Schenket Gedeih'n. 
Segen erfuͤllt das Land, 
Milde von Vaterhand 
Reichlich herabgeſandt, 
Uns zu erfreu'n. 


10. Selig iſt unſer Loos; 
Gott, der uns liebt, iſt groß, 
Immer uns nah. 
Ihm, ber uns hoch erfreut, 
Ihm fei dies Feft gemeiht, 
Preis ihm in Emigfeit, 
Hallelujah! 


b Pepßgad. 
357. Eigene Melodie. 


1. Zu dir, dee du fo hoch erhoben, 
Zu bir, den Erd’ und Himmel loben, 
Und deſſen mächt'ge Schöpferkraft 
Alttäglich neue Wunder fchafft, 

Zu bie erhebt fich unfer Dank, 


2. Du Löf’teft in der Knechtſchaft Lande 
Die drüdend ſchweren Sclavenbande; 
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Durch deine Huld ward fanft und mild 
Der lang’ genährte Wunſch geftilt, 
Ein freies Volk vor Gott zu fein. 


3. Nichts gleicht auf Exden jenem Glüde, 
Nichts jenem felgen Augenblicke, 
' Wenn in der Knechtfehaft duͤſtre Nacht 
Zur Freiheit mild die. Hoffnung lacht, 
Die Zeffel dann dem Arm entfinkt. 


4. Allmaͤcht'ger, für die Vaterguͤte 
Dankt die mit Eindlichem Gemüthe 
Dein Volt in diefem Heiligthum, 
Verkuͤndet deiner Allmaht Ruhm, 
Und rufet laut: Der Herr iſt groß! 


358. Mel, Was vennft du durch des Lebens Pfade. 


Y, Dr, Herr, fei diefe Feſteswoche 
In ftiller Dankbarkeit geweiht! 
Du haft die Väter von dem Joche 
Der tiefften Sclaverei befreit, 
Durch Mofeh, deinen Knecht, entwand 
Sie einft dein Auf des Drängers Hand. 


2. Wie war dad Vol gequält, verachtet, 
Das du die, Herr, erwählet haft! 
Wie hatten fie in Noth gefehmachtet! 
Mie drückte fie der Arbeit Laft! 
Du fahft die Noth, fie fuchten dich, 
Und deine Huld erbarmte ſich. 


3. Den ftrengen Herrſcher zu bewegen, 
Erfolgte Strafe, Schlag auf Schlag; 
Bis endlich unter harten Schlägen 
Sein Stolz doch deiner Macht erlag, 
Sein Frevel dann durch deine Hand 
Den Tod in Meersswellen fand. 
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+ Das haft du, allgewalt'ger Metter, 


An unfen Vätern einft gethan. 
Drum, Ew’ger, Eeine andern Götter, 
Dich beten wir im Staube an; 
Du bift. allein der Herr der Melt, 

An den fi unfer Glaube hält. 


. Noch immer bift du unſre Stüge, 


Du Herefcher aller Welten, du! 
Du führft uns mächtig dem Befige 
Befeligender Freiheit zu; 
Und lenkeſt unſrer Fürften Sinn 
Zu unfem Schutz und Glüde hin. 


Uns zeigen Lehrer, wie man lebe, 


Von finfterm Wahne frei, 
Wie unfer Gottesdienst fich hebe, 
Und deiner, Here, ftets würdig fei. 
Laß diefer Freiheit ung zu freu’n, 
Sich unfer Herz dir immer weih’n! 


Laß Treue gegen Obrigkeiten 


Der Unterthanen Lofung fein, 
Und flöße, Herzenslenker, Beiden 
Vertrauen gegenfeitig ein! 
Mer eingeben? Iebt feiner Pflicht, 
Dem fehlt, o Gott! dein Beiftand. nicht, 


3959, Eigene Melodie. 


A Wi denken heut vergang'ner Zeiten, 


Da von Mizraims Sclavenhaus, 
Herr, deine wunderbar Befreiten 

Mit lautem Jubel zogen aus. 

Ihr Arm war nun entkettet, 

Da du ſie, Gott, gerettet 

An helles Licht aus Nacht und Graus. 
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In harte Knechtſchaft tief verſunken, 

Mar unermeßlich Jacobs Noch; 

Es ſchwand der letzte Hoffnungsfunken, 
Rings herrſchten Jammer, Schmach und Tod. 
Da ſchlugſt du die Tyrannen — 

Wir zogen frei von dannen, 

Bon Feinem Drangſal mehr bedroht. 


Du, Ew'ger, tödteft und befebeft, 
Dein Wink regiert, dein Auge wacht; 
Du beugeft nieder und erhebeft, 
Dein ift die Weisheit, dein die Macht, 
Wann hat, was dort gefchehen, 

Die Erde je gefehen? 

Die Wunder, die dein Arm vollbracht? 


. Daß aus der Zahl der Nationen 


Der Ew'ge ſich ein Volk erführt, 
Und durch der Feinde Legionen 

3u feinem Heiligthum es führt, 

Mit Wundern und mit Zeichen, 

Die kein Gefang erreichen 

Und preifen kann, wie ſich's gebührt? 


Frei follten Sacobs Kinder werden, 
Und wandeln in des Lichtes Bahn; 
Gebeugt von Feiner Macht auf Erden, 
Und dir nur, Ew'ger, unterthan, 

Die Lehre gabft du ihnen, 

Und ihr getreu zu dienen 

Iſt aller Weisheit höchfter Plan. 


„ Noch heut ift diefe heil ge Lehre 


Israͤels und der Menfchheit Bier, 
Und unfer Reichthum, unfee Ehre 
Bei allen Völkern ruht in ihr; 
Du haft fie uns erhalten, 

Und nie kann fie veralten, 

Denn ihre Stimme zeugt von dir. 


r 
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# 


— 97 — 


Sa, Here, du haft zu allen Zeiten 
Wie in Mizraim uns gefhüst, 

In Taufenden von Fährlichkeiten 
Mit deiner ftarken Hand geftüst. 
So fegne nun und immer, 

Verlaß das Häuflein nimmer, 

Das deiner Liebe Wort befist.  * 


360, Eigene Melodie, 


(Einzelne Stimmen.) 


L MW nennt ſich Herr? N 
Mer Ewiger?“ 
Sprach des Tyrannen Mund. 
„Wer thut mir kund, 
Dem Fuͤrſtenſohn 
Auf feſtem Thron, 
Was mir zu thun gebuͤhre, 
Wie ich das Scepter fuͤhre?“ 


(Die Gemeinde.) 
2, Ich bin der Herr, 
Bin Ewiger,“ 
So riefft du aus der Hoͤh'; 
„Ich heile Noth und Weh'; 
Der Fürftenfohn, 
Der fefte Thron, 
Sie follen untergeh'n, 
Mein Strafgerichte ſeh'n!“ 


(Einzelne Stimmen.) 
3 „Wer nennt fi) Herr? 
Mer Ewiger? 
Wer will aus meiner Hand, 
Aus felfenfeftem Land 
Das Volk befrei’n, 
Und nennen fein? 


- * 
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Ich, ich ſchlug es in Ketten — 
Wer wagt es nun zu retten?“ 


(Die Gemeinde.) 
„Sch bin der Herr, 
Bin Ewiger!“ 
So ſprachſt du, Jacobs Gott. 
Auch Fürften find mir Spott! 
. Sch will beftei’n 
Und nennen mein, 
Die jest in Feſſeln Liegen; 
„Sie follen fleigen, fiegen.” 


(Einzelne Stimmen.) 
„Wer nennt ſich Herr? 
Mer Emwiger? 
Wer ift Gott Zebaoth, 
Der mir Verderben droht? 
Mer ift, der lebt 
Und nicht erbebt, 
So ich die Zunge rege? 
So ich die Hand bewege?” 


(Die Gemeinde.) 
„Sch bin der Herr, 
Bin Ewiger! 
Sch bin es, der die Welt 
Sn ihren Angeln hält, 
Bei meinem Wink 
Des Weltalls Ring 
Zerfälle in geaufe Trümmer — 
Nur ich, nur ich bleib’ immer!“ 


(Eingelne Stimmen.) 
„Wer nennt ſich Herr? 
Wer Ewiger?“ 
Hohnlächelt der Tyrann; — 
„Er ftürge, wenn er kann, 
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Die Stadt, das Land, - 
Zerreiß das Band, 
Das an mein Volk mich bindet; 
Laß feh’n, wer überwindet!” 


(Die Gemeinde.) 
8. „Sch bin der Her, 
Bin Ewige!" 
Du zeigteft deine Hand — ' 
Und ganz Aegyptenland 
Fuͤhlt deine Macht, 
Und Unglüdsnacht 
Traf alle Tugendfpötter, 
Die Menfchen, wie die Götter. 


9. Du biſt der Here! 
Du Emiger! 
Du bielteft ſtreng Gericht. 
Und felbft der Böfewicht — 
Mit eignem Mund 2 
That er es Fund: 
Du bijt dee Gott der Götter, 
Du ftrafft die Tugendfpötter. 


16. Du bift dee Herr! 
Du Emiger! 
Bift unfres Helles Quell! 
So rufet Israel; 
Haft uns befreit, 
Und dir geweiht. 
Drum tönt heut’ fern und nah’ 
Aus aller Mund: Hallelujah! 


361. Mel. Unendlicher, der ift und war. 


1. Wie hehr und heilig iſt der Tag, 
Der unſrer Vaͤter Feſſel brach, 
Zerbrach der Treiber Ruthe! 


— | — 


Dir, Ew'ger! ihrem Retter, dir, 
Dem treuen Schugfels danken wir 
Mit neuerhoͤh'tem Muthe. 

Lange mußten fie ertragen 
Schwere Plagen 

Harter Bande 

Sn Aegyptens Sclavenlande. 


Umnachtet war des Glaubens Licht; 
Der Tugend Lohn, 

Des Lebens Pflicht 

Hieß Wahn verkehrter Thoren. 

Da flrahlteft du, o Tag des Herrn! 
Und für uns ward des Heiles Stern 
In neuer Kraft geboren. 

Herrlich, göttlich glänzt auf’s Neue 
Staub’ und Treue, 

Lieb’ und Wahrheit 

Unferm Volk' in reiner Klarheit. 


. &o laßt ung denn mit heiterm Muth 
Des Glaubens und der Freiheit Gut 
Zur fernften Zeit bewahren! 

Des heut'gen Tages Kraft und Heil 
Sei noch der Enkel froher Theil, 

Ihr Schirm in Volksgefahren. 
Helfer! Netter! ach erhöre, 

Was die Chöre 

- Auf den Schwingen 

Heil ger Andacht zu dir bringen. 


. Hilf ung, des Friedens Werth verfteh’n! 
Laß feine Palmen Stärkung weh'n 
Zum Tugendfleiß auf Erden! 

Gebeugt durch heißer Kämpfe Wuth, 
Geläutert durch dee Truͤbſal Gluth, 
Lehr’ Alle beffer werden! 

Freier, treuer laß die Herzen, 

Nah den Schmerzen, 
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Fuͤr dich ſchlagen 
In den gold’nen Friedenstagen. 


. Here! laß uns merken auf bein Wort! 


Mit Flammenſchrift fei uns hinfort 
Tief eingeprägt die Lehre: 

„Seid wachfam auch im Gluͤckesſchooß, 
Im Glauben bfeibet feſt und groß, 
Zu Gottes Preis und Ehre!” 

Segen, Segen jedem Stande 

Stroͤmt dem Lande, 

Das Gott teauet, 

Nicht auf Erdengögen bauet, 


362. Eigene Melodie, 


1, Wr, deine Liebe 
Zeigt fih mir fo Elarz 
Im. Erlöfungsmwerke 
Wird die ganze Stärke 
Diefer Liebe offenbar. 
Den? ich nach, fo find’ ich dort 
Mir zum Troſt dein heilig Wort, 


2, „Mir will ich zum Volke 
Euch für- immer weih'n; 
Mir nur angehören 
Sollt ihr, meinen Lehren 
Künftig nur gehorfam fein.“ 
Welch ein helles Freudenlicht! 
Liebe iſt es, die fo fpricht. 


-3. Here! mac’ ihrer würdig 


Mich nach deinem Rath! 

Sch gehorche gerne; 

Aber noch zu ferne 
Von dem Willen bleibt die That: 
Ih bin immer noch nicht frei 
Von der Sünden Sclaverei. 
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4. Smmer noch beherefchen 
Erdenmächte mic), 
Und mich loszuringen 
Will mir nicht gelingen, 
Gott, Exlöfer, ohne dich. 
Geiz und Neid und Erdentand 
Halten mich mit fefter Hand. 


5. Hilf mir, Gott der Liebe, 
Deine Wege geh’n! 
Irdiſchen Gewalten, 
Die noch feft mich halten, 
Hilf mir Eräftig twiderfteh'n! 
Daß ich, aller Feſſel frei, 
Ganz nur dein auf ewig fei. 


363. (Am 7, Zefttage.) Eigene Melodie. 


e 9 Herr, wie geoß find deine Thaten! 
Mer faßt Gedanken, die du denkſt! 
Mas du mit ſtarkem Arme lenkſt, 

Das muß zum Heil der Welt gerathen. 
Selbſt an des tiefften Abgrunds Rand, 
Darf uns vor Unfall nimmer grauen, 
Menn wir zu die in Ehrfurcht fchauen; 
Uns fehüget deine mächt'ge Hand. 


. Dies fahen unfrer Väter Schaaren 
Am heutigen Tag, am Binfenmeer; 
Da ftand das jüngft befreite Meer, 
Umeingt von Drangfal und Gefahren, 
Der Hülfe, wie des Troſt's beraubt; 
Bor ihm erbraufen wilde Wogen, 
Und nach ihm kommt der Feind gezogen, 
Ein Feind, der Mord und Race fchnaubt. 


Doch du erfchienft in deinem Lichte, 
Mit Allmacht und Gerechtigkeit; 


— 


Du fuͤhrteſt ſelbſt der Unſchuld Streit, 
Und machteſt ihren Feind zu nichte. 
Du zeigteſt deiner Herrſchaft Macht! 
Das Meer entfloh vor deinem Blicke, 
Auf deinen Wink kehrt' es zuruͤcke, 
Und die Erloͤſung war vollbracht. 


4. Wie groß, o Herr, ſind deine Werke! 
Wie tief liegt deiner Fuͤhrung Grund! 
Wir preiſen dich mit Herz und Mund, 
Vertrauend deines Armes Staͤrke; 
Noch immer iſt er ausgeſtreckt, 
Bedraͤngte Unſchuld zu befreien; 

Drum wollen wir dies Feſt dir weihen, 
Das zum Vertrau'n die Seele weckt. 


5. O preiſ't ihn, fromme Nationen! 
Er ſchaut auf euch von ſeinem Thron; 
Ihn preiſe jeder Erdenſohn, 
In dem Vertrau'n und Unſchuld wohnen. 
Nimm an, Herr der Gerechtigkeit! 
Du Gott, Erloͤſer und Befreier! 
Jetzt ſchwachen Dank zur Feftesfeier, 
Einſt höh'res Lob in Ewigkeit. 


364, (Am 7. Fefttage,) Mel, Ich bin ein Gaft auf Erben, 


J Nur dein find meine Lieder, 

Nur dein ijt mein Gefang! 

Auch heut erfchein’ ich wieder 

Aus innerm Herzensdrang; 
Mir hebt die Bruft auf’s Neue 
Ein freudiges Gefühl. 
Du bift der Gott der Treue, 
Mein Sieg, mein Saitenfpiel! 


2. Mer Eindlich fein Vertrauen 
Auf dich, Allmaͤcht'ger, ftellt, 


J 
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Dem darf in Noth nicht grauen, 
Da deine Hand ihn haͤlt. 
Die Laͤnder und die Meere 
Sind deiner Allmacht Spur; 
Du lenkeſt, Gott der Ehre! 

Mit Weisheit die Natur. 


Auch unſre Vaͤter ſangen 
Am heut'gen Tage dir; 
Als mit der Noth ſie rangen, 
Warſt du ihr Siegspanier. 
Es wurden deine Wege 
Zu ihrem Heile kund; 
Du bahnteſt ihnen Stege 
Durch tiefen Meeresgrund. 


Als die Gefahr ſich nahte, 

War nah' auch deine Macht; 

Es war in deinem Rathe 

Die Rettung ſchon vollbracht. 
„Der Here will für euch ſtreiten, 
Faßt Muth und harret fill, 
Und ſchaut den Sieg bereiten, 
Den Gott verleihen will.” 


Sa, gerne bin ich ftille, 

Here! deinem meifen Rath; 

Denn deiner Gnaben Fülle 

Beglücdt auch meinen Pfad. 
Mo ich Gefahren ſchaute, 
Und eine Rettung fah — 
Wenn ich nur die vertraute, 
War wir fhon Hülfe nah. 


. Du haft für mich geftritten, 


Wenn ich verlaffen war; 
Du bahnteft meinen Schritten 
Den Weg durch bie Gefahr. 


—“ 


Mag Leid und Noth mich plagen, 
Ich zag' und bebe nicht: 

Du biſt in dunkeln Tagen, 

O Gott! mein Heil und Licht. 


7. Und aller Noth enthoben, 
Steh' ich begluͤckt vor dir; 
Ich leb' und kann dich loben, 
und ruͤhmen für und für, 
Auf, preifet feine Werke 
Mit heißem Dankgefuͤhl! 
Gott ift der Frommen Stärke, 
Ihr Sieg, ihr Saitenfpiel! 


365, Am 7. Sefttage.) Mel. Heiterkeit in diefem Leben, 


1, Maqeger, deſſen Worte Werke, 
Deſſen Blicke Siege ſind! 
Richter, deſſen Armes Staͤrke 
Keines Menſchen Macht entrinnt! 
Hilf mir, daß ich dein gedenke 
Stets mit ehrfurchtsvoller Scheu, 
Und daß dieſe Scheu mich lenke 
Die zu leben fromm und treu, 


2. Wenn bei deinen Strafgerichten, 
Die dein weiſer Rathſchluß hält, 
Deine Blick' auch den vernichten, 
Der fich gegen mich geſtellt — 
Mag mic dann fein Duͤnkel blähen, 
Nicht bethören eitler Wahn: 

Mein Verdienft ließ das gefchehen, 
Was Gerechtigkeit gethan. 

3. Lehre mich in Demuth wallen, 
Here! vor deinem Angeficht; 

Und wenn meine Feinde fallen, 
Freu' mein Herz fich deffen nicht! 
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Mög’ ich Feindes Wunden heilen 
Mit des Mitgefühles Sinn! 

Leicht Eann mich auch Straf” ereilen, 
Wenn ich die mipfällig bin. 


4, Herr! von deinen Wunderthaten 
Laß, wenn fie mein Herz erfreu'n, 
Mich den rechten Sinn errathen, 
Laß mich fern von Hochmuth fein. 
Sa, bei deinen Nichterwerken, 
Großer Lenker der Natur! 

Laß mich nur in Demuth merken 
Deiner heil gen Wahrheit Spur! 


e. Bohenfef. 
366. Mel. Preifet, verherrlicht heut. 


1. Peis ihm, der dieſes Feſt 
Froh ung erleben laͤßt, 
Preis ihm und Dank! 
Ihm, der von Ewigkeit 
Liebend die Hand uns beut, 
Ihm iſt das Feſt geweiht, 
Ihm der Geſang! 


3. Jauchzet und benedei’t 
Ihm, der uns hat befreit 
"Bon Sclaverei! 
Gott, der das Joch zerbrach, 
Das auf den Vätern lag, 
Rettet auch ung von Schmad, 
Bon Tyrannei. 


Er, der da ift und war, 
Führte der Väter Schaar, 
Führt uns noch heut. 
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Er iſt auch unſer Hort, 

Schuͤtzt uns an jedem Ort, 

Hält fein verheiß nes Wort, 
Das uns erfreut. 


Nicht nur der Freiheit Gut 
Gab er, der Wunder thut; 
Auch fein Gebot. 
Daß es uns Führer fei, s 
Führer in MWüftenei, ° : 
Und ung — von Sünden frei — - 
Nette vom Tod. 


. Meichend von Gottes Recht, 

Bift du der Sünde Knecht, 
Bift du nicht frei, 

Frei ift, wer Tugend übt, 

Frei iſt, wer Wahrheit liebt, 

Mer ſich dem Herrn ergiebt, 
Standhaft und treu. 


, Sinai, Berg ded Heren, 

Strahlend in weite ern’, 
Steheft du da! 

Brachteft der Erde Licht, 

Zeigteft den Weg der Pflicht, 

Lehrteft des Herrn Gericht: 
Hallelujah! 


Oeffnend der Weisheit Quell, 
Labteſt du Jsrael, 
Lehrteſt die Welt, 
Daß nur ein Einz'ger thront, 
Welcher der Tugend lohnt, 
Aber des Suͤnders ſchont 
Und uns erhält, 


Bietend des Lebens Mark, 
Macht das Geſetz dich ftark, 
Menfchengefchlecht! 
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Wenn du nach Gottes Rath, 

Tilgeſt der Bosheit Saat, 

Foͤrderſt die edle That, 
Freiheit und Recht. 


9, Menſchliches Heil erzielt, 
Was das Gefek befiehlt, 
Folget ihm gern! 

Was uns der Herr gebeut, 

Führt durch: die Prüfungszeit 

Einjt uns zur Seligkeit. 
Preifet den Herrn! 


10, Sauchzt, daß fein Wort ung ward, 
Gott fih uns offenbart, 
Dankt für und für! 
Bater von Anbeginn, 
Lei uns zum Ziele hin, 
Leit uns nad deinem Sinn, 
Leit? uns zu dir! 


367. Mel, Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


1. Vaehrt den Herrn in frohen Liedern, 
Der voll Erbarmen auf uns ſchaut! 
Vereint mit unſern Glaubensbruͤdern, 
Verkuͤndet ſeine Guͤte laut! 
Er, unſrer Vaͤter Schirm und Schild, 
Sorgt weiſe noch fuͤr uns und mild. 


2. Noch folgt die Nachwelt den Geſetzen, 
Die Moſeh, Gottes Herold, ſchrieb, 
Und weiß den hohen Sinn zu ſchaͤtzen, 
Der ewig wahr und lauter blieb. 
Sahrtaufende find hingefloh’n, 
Doch feft befteht des Hoͤchſten Thron. 
3, Die Wahrheit bleibt troß allen Stürmen, 
Die Trug, die Aberwig erhebt; 


+ 


+ 
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Sie weiß der Höchfte zu befchirmen, 
Und wenn auch Erd’ und Himmel bebt. 

Der Aberglaube fteigt nnd fällt, 

Doch Gott iſt's, der die Wahrheit hält. 


. Laßt ung ſtets ihre Stimme hören! 


Laßt, fern von eitlem Menfchenwahn, 
Uns Gott in Pflicht und Tugend ehren, 
Und reines Herzens ihm ung nah'n! 
Uns gelte heilig bis zum Tod 
Bor Allem göttliches Gebot! 
Mit ihm geräth in allen Zeiten 
Der Weife nie in Widerſpruch; 
Es fichert Frommen Gottes Freuden, 
Berkündet Böfen Zorn und Flug. 
Vergebens huͤllt in Ieeren Schein 
Sich Gleifnerei und Falfchheit ein, 
Wer nur in ängftlichen Gebräuchen 
Des Glaubens ganzes Werfen fucht, 
Der wird nur einem Baume gleichen, 
Der Blüthen trägt und Feine Frucht; 
Sie follen nur die Mittel fein, 
Der Tugend treulich und zu weih'n. 
Bei feinem Glauben nicht erröthen, 
Der innern Wahrheit fich bewußt, 
Die Sinnlichkeit entfchloffen töten, 
Daß -fie nicht herrſche in der Bruſt: 
Das heißt, fich feines Glaubens freu'n, 
Und fi) dem Dienfte Gottes weih'n. 


368, Eigene Melodie. 


1, Kaudyer, jauchzet, Nationen! 
Stimmet heil’ge Lieder an! 
Ruͤhmet, preifet, Millionen, 
Kind und Greis und Weib und Mann! 
Singet, finget! 


a 


Heut’ erfhien in Lichter Pracht 

Gott der Herr — da floh die Nacht; 

Aus der dunkeln Wolkenhuͤlle 

Quoll des Lebens reichfte Fülle, 

Sonnen glänzten fern und nah, 
Hallelujah! 


Gott erſchien auf Horebs Hoͤhen — 
Horeb ward ein lichter Quell. 
Gottes Odem hoͤrten wehen 
Deine Väter, Israel. 
Heil uns, Heil und! _ 
Jetzt noch fleußt der Lichte Quell, 
Alle Nächte werden heil, 
Und der Wahrheit mächtig Walten 
Sieget ob des Wahns Geftalten; 
Sonnen leuchten fern und nah, 
Hallelujah! 
Menſchenwuͤrde, Menfchenadel 
Wurden heut dein Lieblich Theil! 
„Menſch, ein Wandel fonder Tadel 


Sei dein Stolz, dein Ruhm, dein Heil!” 


Dreifet, preifet 
Gott, der hoch im Himmel thront, 
Doch bei feinen Kindern wohnt, 
Er rief heul ein neues Werde 
Freundlich feiner lieben Erde, 
Kam dem Menfchenherzen nah 
Hallelujah! ; 


Gottes Auge fah hernieder, 
Und mit feiner Vaterhand, 

Wie um einer Kette Glieder, 
Schlang er felbft der Liebe Band. 
Kinder, Kinder! 

Heute noch der Water fpricht; 
Heilig fei euch jede Pflicht! 
Mer den Himmel will erftreben, 


5. 


ee 


Muß auf Erden himmlifch leben; 
Sei fhon hier dem Engel nah!” 
Hallelujah! 


Euch nicht preiſ' ich, Erdenguͤter! 

Ihr vergehet, ſchwindet hin; 

Nicht die Geiſter, die Gemuͤther — 

She befriedigt kaum den Sinn. 
Ewig, ewig, 

Göttliche Religion, 

Mähret dein erhab’ner Thron. 

Welten mögen untergehen — 

Du wirft immerdar beftehen ; 

Drum fei du dem Herzen nah: 
Hallelujah! 


369, Mel. Preifet, verherrlicht heut, 


1. 


Gr, meine Zuverficht! 
Schöpfer, mein Heil und Licht! 
Die fing’ ich heut, 
In frommer Brüder Schaar 
Bring’ ich mein Opfer dar, 
Auf heil gem Seftaltar 
Sei es geweiht. 


. Dies Feft gab dein Gebot, 


Ew'ger Zebaoth! 

Zur Seelenruh'. 
Freudig erfcheinen wir 
An heil ger Stätte hier; 
Wende dein Angeficht, 

Dater! uns zu. 


Freude ift dein Geheiß, 
Freude dem Kind, dem Greis! 
So fprachft du’s aus. 
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Daß du die Lehr' uns gabſt, 
Daß du die Seele labſt, 


Feiern wir dankbarlich 
In deinem Haus. 


Durch dieſes Himmelsthor 

Zu deinem Sitz empor 
Dring' unſer Fleh'n. 

Daß du mit uns auc) ferft, 

Mit uns den Bund erneu’ft, 

Wie mit den Vätern einft 
Auf Sinai's Höhn. 


, Bon deinem Himmelsthron 


Nieder zum Erdenfohn 
Sende dein Licht! 

Daß uns fein heller Schein . 

Mög’ eine Leuchte fein, 

Daß wir im Irrthum nicht 
Sehlen der Pflicht. 


Daß unfre Herzen rein 

Nur deinem Dienft ſich weih'n 
Zu jeder Zeit, 

So rein und inniglich 

Loben die Engel dich, 

Dienen die Geifter dir 
In Ewigkeit, 


Preis die und Ehr? und. Ruhm 

Sn deinem Heiligthum, 
Hallelujah! 

Dich, alles Guten Quell, 

Dich preifet Israel, 


Preif’t dich mit Herz und Mund, 


Hallelujah! 
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370. we. 3% bin ein Gaft auf Erden. 


% Du haft mic) die verbunden, 
Mein Vater und mein Hort! 
Du haft mic) die verbunden 
Mit deinem Segenswort. - 

Mit ihm gabft du die befte 
Bon deinen Gaben mir; 
Drum ift an diefem Fefte 
Mein Herz fo. voll von dir, 


2. Es mahnt uns feine Feier 

An jene große That, 

Da deine Hand den Schleier 

Des Wahns zerriffen hat. 
Die Truggeftalten ſchwanden, 
Asrunfee Väter heut 
An Horebs Fuße ftanden 
Bor deiner Herrlichkeit. 


3 Da ward dein Mort verkündet 

Mit mweitausgeh’ndem Schall; 

Ein Licht ward angezündet, 

Es Teuchtet durch das Al. 
Der Menfch empfing Bedeutung, 
Sein Dafein einen Werth; 
Denn, Herr! in deiner Leitung 
Iſt ihm fein Heil gewährt. 


4. Er ift nicht mehr verlaffen, 

Er wohnt nicht mehr in Nacht; 

Er darf Vertrauen faffen 

Zu dir, zu deiner Macht. 
Was deine heifgen Lehren 
Auf jenem Tafeln:Paar 
Gebieten und vermehren, 
Stellt dic als Vater dar. 


us 


———— 


5. Wohl mir, daß ich gehoͤre | 
Zu deiner Kinder Zahl! 
Daß ich nur dich verehre | 
Aus reiner Herzenswahl. 

Mich fuͤhret deine Liebe 
Den Weg zur Seligkeit, 

1 Wenn ich die Pflichten übe, 
Die deine Huld gebeut. 


6. Du haft mich die verbunden 

Mein Vater und mein Hort! 

Sch habe dich gefunden 

Sn deinem Liebeswort. 
Mein Mund foll nimmer ſchweigen 
Bon meinem Dankgefühl; 
Sch bleibe ganz die eigen, 
Und du nur bift mein Biel. L 


371. Mel. Es fehnet fih, mein Gott, nad) dir. 


1. Aue, Israel, frohlock dem Herrn 
In lauten Jubelchoͤren! 
Er iſt von ſeinem Volk nicht fern, 
Laßt ihn uns freudig ehren! 


2. Kommt dankend vor ſein Angeſicht, 
Bringt Ruhm dem Allregierer; 
Er, er verlaͤßt die Frommen nicht, 
Iſt ſtets ihr treuer Führer. 


3. Gott nahm ſich unſer gnaͤdig an, 
Gab liebend uns Geſetze, 
Daß Niemand auf der Pilgerbahn 
Das Heilige verletze. 


4. Drum machte der Propheten Mund, 
Die Gottes Geift erweckte, 
Uns früh fchon feinen Willen Eund, 
Da Nacht die Völker deckte. 


Zr 


Er blickt auf Alle mild herab, 
Die redlich denken, handeln, 
Und von der Wiege bis an's Grab 
Nach den Gefegen wandeln, 


» Laßt uns des Segens würdig fein, 
Ihn duch Gehorfam ehren! 
Fern von der Tugend falſchem Schein, 
Die Zahl der Fcommen mehren. 


» Gemähre gnädig, unfer Gott, 
Was wir von dir erflehen! 
Stärt’ uns, daß wie nach deinem Mort 
Den Pfad der Tugend gehen, 


. Dann nimmft du einft nad) diefer Zeit, 
Wenn diefes Leben ſchwindet, 

Uns auf in deine Herrlichkeit, 

Wo Ruh’ die "Seele findet. 


i 


J 


372. Mel. Ich bin ein Gaſt auf Exden. 


1, Dr, Gott, fei diefe Stunde 
Jetzt feierlich geweiht! 
Es tön’ aus Aller Munde 
Dein Ruhm mit Sreudigkeit! 
Das Jahr ſah'n wir enteilen; 
Betrachtend foll der Blick 
Beim fliehenden noch weilen — 
Er ſchaue ſtill zuruͤck. 


2. Gar bald iſt ſie entſchwunden, 
Des Jahres letzte Spur; 
Es flieh'n die Lebensftunden, 
Uns bleibt das Ew’ge nur, 
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O laßt in ernſter Stille 
Die Feier uns begeh'n, 
Und aus des Herzens Fuͤlle 
Zum ew gen Vater fleh'n! 

3. Zu Gott ſoll er uns heben, 
Des Jahres erſter Tag, 
Daß uns ein neues Leben 
Mit ihm erſcheinen mag. 
Dein Geiſt, o Gott, belebe 
Zur Andacht unſern Sinn, 
Und unſre Seele ſchwebe 
Zu deinem Throne hin! 

4. Dem Irdiſchen entſage, 
Den Sorgen eitler Luft, 
Kür Himmlifhes nur ſchlage 
Des frommen Beters Bruft! 
Gott wollen wir erheben 
Boll Lieb’ und Dankgefühl; 
Ihm bleiben wir ergeben, 
Bis an des Lebens Biel. 


373. Mel, Herr, du erforfcheft mich. - 


J Enflohen iſt ein Jahr, 
Gehaͤuft zu jenen Tauſend, 
Die ſchon der Erdkreis ſah. 
Mit raſchem Flug, wie brauſend 
In ungehemmtem Lauf 
Des Stromes Wellen flieh'n, 
So flog auch dieſes Jahr 
Auf's Neue wieder hin. 

2. Es nahm mit ſich hinweg 
Der Erdenföhne viele; 

Wie mancher, der, noch fern 
Sic; wähnend von dem Ziele, 
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Des Lebens Luſt genoß 

Mit unbewoͤlktem Muth, 
Sant in dem Jahr dahin — 
Und lieget nun und ruht! 


» Wie ift gemifcht die Schaar 
Wallenden zum Grabe! 

An Jahren Blühende, 

Und Wankende am Stabe, 

Und Barte, deren Lauf 

Vor Kurzem erft begann — 

Dahin gerafft find fie, 

Kind, Füngling, Greis und Mann! 

» So feh'n wir um uns ber : 

Zur Rechten und zur Linken, 

Der Brüder eine Zahl 

Aus jedem Alter finken, 

Und wir — wir leben noch, 

Entronnen der Gefahr, 

"Die oft vielleicht auch uns 

So drohend nahe war. 

» Steömt färfer auf zu Gott, 

Ihr, unſres Danke Gefühle! 

Mifcht, Lobestöne, euch 

Mit unſerm Saitenfpiele! 

Gott war's, der Milde, der 

Uns übrig bleiben ließ, 

Die drohende Gefahr 

Voruͤber gehen hie. 

. Er war's; wer ruͤhmt es nicht 

Mit wallendem Gemüthe? 

Der im entfloh'nen Jahr 

Mit weiſer Vatergüte 

Uns gegenwärtig blieb, 

Uns teug und leitete, 

Mit Wohlthat jeden "Tag 

Des Zahrs bezeichnete, 


SEE "RN 


7, Das Jahr entfloh! Doc wie? 


10, 


4, 


Sind alle feine Stunden 

Uns ohne einzge Spur, 

Mie weggeloͤſcht, verſchwunden? 
Nein! was wir unſrer Pflicht 
Und guter That geweiht, 

Das bleibt uns von dem Jahr, 
Und überlebt die Zeit. 


Die Stunden, welche wir 
Verlebt, genügt, wie Weife, 
Mit reger Thätigkeit 


In unfem Wirkungskreife, 
Mo wir gebeffert, wo 


Geholfen und erfreut: 
Sie bleiben unferm Geift, 
Sind Saat für Ewigkeit. 


Nun fchliegt ein neues Jahr 
Mit neuen Wechfelfcenen 
Sich unferm Leben an; 
Gluͤck, Freude, Mühe, Thraͤnen, 
Sie kommen uns von ihm, 
Bon feiner Vaterhand, 

Die mit der Gegenwart 

Das Künftige umfpannt. 
Drum wir vertrau'n uns dir, 
Erhab'nes, ew'ges Mefen! 
Und nehmen willig an, 

Mas du für uns erleſen. 
Dein Wil ift Gütigkeit, 
Und Weisheit deine Wahl; 
Denn du verfügft und giebt 
Das Befte jedesmal. 

Ruh’ und Zufriedenheit 

Bei jeder deiner Schickung, 
Bei Freuden, wie im Leid, 
Iſt fichere Begluͤckung. 
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Sie wird nur dem zu Theil, 
Der rein und vorwurföftei 
Im Innern fich erhält, 
Stets feiner Pflicht getreu. 
12, Dies fei im neuen Jahr 
Auch unfer erftes Streben, 
Ganz deinem Willen, Herr! 
Und unſrer Pflicht zu leben; 
Zu nügen unfte Zeit 
Treu und gewiſſenhaft. 
Gieb zur Erfüllung du 
Dem Borfag neue Kraft! 


374. Eigene Melodie. 


J. Eu neues Jahr beginnt 
Im rafchen Flug ber Zeiten, 
Und meine Seele finnt: 
Mas wird e8 mir bereiten? 
O Gott, ich weiß es nicht! 
Doch Eenn’.ic deine Güte; 
Dies füllet mein Gemüthe 
Mit Troſt und Zuverjicht. 


2. Was mir das Jahr auch giebt, 
- Dir, Herr, will ich e8 banken; 
Bon dir, der freu mich liebt, 
Soll nie mein Glaube wanken. 
Ich fürchte Feine Noth, ' 
Mic, fehreden Beine Schmerzen; 
Du wohnſt in meinem Herzen, 
Im Leben und im Tod. 
3. Du weißt ja, was mir frommt, 
- Du bift e8, der mich ſchuͤtzet, 
Und was von die mir kommt, 
Gewiß, es heilt und nuͤtzet. 
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Des neuen Jahres Bahn 
Berre ich ohne Zagen; 
Nicht giebft du mir zu fragen 
Mehr, als ich tragen kann. 


4. Here! färke Leib und Geift, 
Daß ich auf meinem Wege, 
Mas dein Gebot mir heißt, 
Gehorfam üben möge. . 

Daß ich in Freud’ und Schmerz 
Den reinen Sinn bewahre, 

Und in dem neuen Jahre 
Veredle Geift und Herz. 


375. Mel, Gott, dich faffet Fein Gedanke, 


1. Kur und flüchtig ift das Leben, 
Wechſelvoll der Erdenlauf; 
Jahre kommen und entſchweben 
In der Zeiten ſchnellem Lauf; 
Ein Geſchlecht macht Raum dem andern, 
Und das Gluͤck verdrängt der Schmerz. 
Unaufhoͤrlich zieh'n und wandern 
Luft und Leid von Herz zu Herz. 


2. Auf dem fiuembewegten Meere 
Schiffen hoffend wir dahin, 
Sehen oft am Himmelsheere 
Wolken trüb vorüberzieh'n. 
Doc will dann der Muth und finfen, 
Bricht hervor das Sonnenlicht, 
Und die Abendfterne winken: 
Gott verläßt die Seinen nicht! 


3. Auch im Jahr, das uns entſchwunden, 
Mar ung Gottes Güte nah. ji 
Mer hat Hülfe nicht gefunden, 

Der zum Höchften aufwärts fah? 


2. 
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Seine Liebe hat gewaltet, 
Wenn das Gluͤck uns Kraͤnze wand; 
Wie der Wechſel ſich geſtaltet, 
Reicht er uns die Vaterhand. 


Mancher Edle iſt geſchieden, 

Den der Tod rief himmelwaͤrts; 
Dem Verklaͤrten wurde Frieden, 
Troſt dem hinterblieb’nen Schmerz. 
Mancher wird uns noch verlaffen, — 
Jedes Jahr bringt neues Leid; 

Laßt Vertrauen, Muth uns faffen! 
Gottes Schuß ift ſtets bereit, 


Alles mag im Mechfel Ereifen, — 
Gott nur ift unmwandelbarz 

Laßt uns dankend heut ihn preifen, 
Zu ihm fleh'n am neuen Jahr. 
Here! wir rufen dir entgegen; 
Schaue mild auf ung herab! 

Leite ung auf deinen Wegen, 

Leit und bis an’s Eühle Grab! 


376, Eigene Melodie. 


' Sam’ herab von deinem Throne, 


Herr! zu dem wir Alle fchau’n, 

Und dein Gnadenblick belohne 

Unfer Eindliches Vertrau'n. 

Diele Fromme Lieder ſchallen 

Heut’ aus deiner Tempel Hallen; 
Höre, Gott, die fromme Schaar! 

Die die heut ihe Herz ergießen, 

Deren Thränen reuig fließen, 
Segne fie zum neuen Sahr! 


Schau’ herab mit deinem Segen 
Auf des Haufes ftillen Kreis, 


3. 
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Daß die Herzen Treue hegen 

Bei der Hände vegem Fleiß! 

Höre den, der zu dir flehet, 

Wenn er einfam vor dir ſtehet 
An -dem häuslichen Altar! 

Laß die Eltern fich erfreuen 

An der Kinder MWohlgedeihen, 
Herr, in diefem neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deiner Liebe, 
Here, auf unfre Vaterftadt, 
Daß zu ihrem Heil zerftiebe 
Alles, was ihr feindlich naht! 
Segne du des Fleißes Werke, 
Und die ſchwachen Kräfte ſtaͤrke, 
Wende Noth ab und Gefahr! 
Ihre Väter, ihre Führer 
Schüße, mächt’ger MWeltregierer ! 
Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deinem Frieden 
Auf das deutfche Vaterland, 
Sicherheit fei ihm befchieden, 
Schuß von deiner mächt'gen Hand! 
Laß in allen feinen Staaten 


‚Feucht und Fleiß und Kunft gerathen, 


Mög” es blühen immerdar! 
Seine Fürften und Gebieter 
Schirme, Israels Behüter, 

Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau” herab mit deiner Gnade, 

Schaue, Gott, auf Israel! 

Lenke gnädig feine Pfade, 

Bleibe feines Heiles Quell! 

Alle, die dir treu ergeben, 

Laffe, Vater, vor dir leben 
Einig und unmandelbar! 
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Auch verierte, ſchwache Sünder, 
Bater, fie find. deine Kinder! 
Segne fie zum neuen Jahr! 


Schau’ herab mit deiner Güte 

Auf dies dir geweihte Haus! 

Schuͤtze diefe zarte Bluͤthe, 

Bilde du zur Frucht fie aus, 

Daß der hier gefteeute Samen 

Reifen mag in deinem Namen ' 
Unter deiner Frommen Schaar! 

Die getreu died Haus verwalten, 

Und zu deiner Ehre fchalten, 
Segne, Gott, zum neuen Jahr! 


Schau’ herab von heil gen Höhen, 
Herr! von deinem Himmelszelt, 
Und erhöre unfer Flehen 
Für die ganze Menfchenwelt! . 
Ur ihr Hoffen, al’ ihe Sehnen, 
Shre Freuden, ihre Thranen, 
Dir, Here! find fie offenbar. 
Schenke deinem Händemerfe - 
Neu Gedeihen, neue Stärke, 
Herr, in diefem neuen Sahr! 


317. Eigene Melodie, 


F luͤcht'ge Jahre meiner Zeit! 
Schneller, wie wenn ſich im Fliehen 


Wellen raſch dem Blick entziehen, 


2. 


Eilet ihr zur Ewigkeit, 

Fluͤcht'ge Jahre meiner Zeit! 

Loos der Menſchheit, Sterblichkeit! 
Blaͤttern gleich auf raſchen Wogen, 
Werden Menſchen hingezogen 

Mit dem ſchnellen Strom der Zeit. 


Loos der Menſchheit, Sterblichkeit! 
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3. Wandelbares Erdenglüd! 
Wie ein Traum vorüber ziehet, 
Eilſt du hinz die Sonne fliehet, 
Nur Erinn’rung bleibt zuruͤck — 
Wandelbares Erdenglüd! 


4. Nuͤtzt die Zeit! fo ruft Vernunft, 
Sterblichel denn alle Stunden, 
Die euch ungenügt verfhmwunden, 
Flohen ohne Wiederkunft — 
Nuͤtzt die Zeit! fo ruft Vernunft. 


5, Heb' uns zu die, Ewiger! 
Laß uns weifer ftets auf Erden, 
Reicher ſtets an Zugend werden, 
Und zum Höhern wuͤrdiger! 
Heb' ung zu dir, Ewiger! 


378. Eigene Melodie. 


1, Dans, Bater, der fo manches Jahr 
Mein Führer, mein Erhalter war 
Auf diefer Pilgerreife. 

O Ieite mich doch immerdar 
So liebevoll, fo meife! 


2, Laß mich im Guten thätig fein, 
Der Pflicht getreu, und gern verzeih’n, 
Wenn Andre fie verlegen; 
Mehr ein Bewußtſein wahr und rein, 
As Erdenguͤter fchägen. 


3. Gieb nur Zufriedenheit und Brot 
Und feften Sinn, der Erdennoth, 
Der Schuld, zu miberftehenz 
Dann werd’ ich auch dem nahen Tod 
Getroſt entgegen fehen. 


SA — 


379. Mel. Gott, Urquell aller Güte. 


1. Des Sahres erfter Morgen, 
Er ift für uns erwacht; 
Das Alte ruht verborgen 
Im Schooß der Mitternacht. 
Es wechfelten der Stunden viel, 
Und näher find wir unferm Ziel. 


2. Doch manche unfter Lieben, 
Die und fo oft erfreut, 
Die uns ftets treu geblieben — 
Sie ſchwanden mit der Zeit. 
Was irdifch war, bedeckt das Grab, 
Und ſank zur tiefen Ruh’ hinab. 


3. Viel ernfte, fchwere Tage 
Betruͤbten unfer Herz; 
Und manche ftille Klage, 
Gedrängt von bitterm Schmerz, 
Stieg auf zu dem, ber Alles Eennt, 
Den Menſch und Engel Vater nennt. 


4. Gott ftillte viele Thränen, 
Die wir vor ihm gemeint; 
Er ftillte manches Sehnen, 
Noch ehe wir’s gemeint. 
Wir baten oft um Kraft und Liht — 
Er gab's, der Herr vergaß uns nicht, 


5. Biel zwar, was wir begonnen 
Mit Ernft und Manneskraft, 
Was wir gemünfcht, gefonnen 
Auf dieſer Wanderfchaft, 
Entzog die Zeit dem ſchwachen Blick; 
Doch blieb davon die Frucht zurüd, 


6. Und weil auf unferm Pfade 
Gott in dem alten Jahr 
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Mit fo viel Huld und Gnade 
Stets fegnend bei ung war: 


So hält dag Herz den Glauben feit, 
Daß er ung nimmermehr verläßt, 


7, Drum wer noch heut im Leben 
Bon und das Fahre begrüßt, 
Wer, was ihm Gott gegeben, 
Gefund und froh. genießt: 
Der danke Gott, und trau’ ihm ftill, 
Mie er ihn ferner führen will. 


8. Sa, was bu willſt, gefchehe, 
Herr über Raum und Zeit! 
Das Srdifche vergehe, 
Uns bleibt die Ewigkeit. 
Bringt Leid, bringt Freud’ das neue Jahr — 
Gott fei gepriefen immerdar! 


\ 


380, Mel, Dennoch bleib’ icy ſtets bei dir. 


1% Gr, wir ſchauen auf zu dir, 
Auf zu deinem ew’gen Himmel! 
Die gehorfam wallen wir 
Sicher durch das Weltgetümmel, 
Ob auch hinſtroͤmt in der Zeit 
Jahr auf Jahr zur Ewigkeit. 


2. Gieb ung Weisheit und Verſtand, 
Regen Sinn für Recht und Liebe; 
Leit’ uns, Here! an deiner Hand, 
Iſt das Leben rauh und trübe, 
Und im milden Sonnenlicht 
Unſers Gluͤcks verlaß ung nicht. 

3. Wehr’ uns, will die böfe Luft 
In uns unverftändig handeln. 
Wahrheit glüh’ in unſrer Bruft; 
Lehr” uns, ſtets mit Vorſicht wandeln. 
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Ohne Lift und Heuchelei, 
Gore! fei unfer Herz dir treu. 
4. Rolle denn die Zeit dahin, 

. Mag der Blumen Duft verwehen, 
Wenn wir nur mit ernftem Sinn 
Durch das Thal des Lebens gehen! 
Sicher führt durch's Pilgerland 
Unfees Gottes Vaterhand. 


381, Mel. Mein Auge fieht, o Gott, zu dir. 


1. Geu unſre Zuflucht für und für, 
Wir fleh'n getroft auch heut’ zu dir, 
Der mächtig unfer Schickſal lenkt 
Und unfer väterlich gedenkt. 

2, Wie fühlen wir zu jeder Zeit 
Die Schranken unfrer Endlichkeit! 
Vor bir find aber taufend Jahr 

Gleich wie der Tag, der geftern war, 


3. Du haft uns in der Prüfung Land 
Zu unſrer Heiligung gefandt; 

Die Schauer der Vergänglichkeit 
Arbeiten für die Ewigkeit. 

4. Es predigt Weisheit ung der Tod — 
Er ruft uns zu: Menfh, Eins ift-noth! 
Lehrt ung des Dafeins Zweck verſteh'n, 
Und würdig durch das Leben geh'n. 

5. Mas ift das längfte Leben doch, 
Wozu der Sorgen ſchweres Zoch, 
Wenn uns noch. fpät das Leben reut, 
Und uns nicht deine Huld erfreut? 

6. Drum Iehre in. der Sterblichkeit 
Uns Ieben für die Ewigkeit, 

Die Tage zählen, die du giebft, 
Die Tugend wählen, die du Liebft. 


8 


10 
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1. Erg Bater in der Höhe, 


2. Here! mit ſtarken Vaterarmen 


a 1. 


» Du mahft uns nicht die Laſt zu ſchwer 


Und Freuden ftrömen viel umher; 
So daß ihr Quell nur reicher fließt, 
Wenn er aus Trübfal ſich ergießt. 


Iſt nicht dein Malten Vaterſinn? 

Sind Wohl und Web’ nicht uns Gewinn? 
Wo haft du fie, die dich geliebt, 

Se anders, als zum Heil betrübt? 


Drum fehallt an dieſer Gränze hier 
Ein froher Dank hinauf zu dir, 

Und auf dem frommen Pilgergang 
Iſt auch Vertrauen bir ein Dank, 


Das ganze Leben preife dich, 

O Vaͤter! Dann verklärt es ſich, 
Bon deiner Gnade Strahl erhellt, 
Zur Hoffnung einer beſſern Welt. 


382, Eigene Melodie. 


unfre Zuflucht für und für! 
Kinder in des Vaters Nähe 

Schau’n vol Rührung auf zu dir. 
Freudig ihre Lippen beben: 
Gott! wie find, wir find und leben! 


Haft du treulich uns gefchüßt, 
Und dein göttliches Erbarmen 

Gab ung nur, was ung genüßt; 
Haft Gefahren abgemwenbet, 
Heil und Segen uns gefpendet, 


3. Gott! wir finfen vor die nieder, 
Dir erglühet unſre Bruft! 
Die ertönen Dankeslieder 
Für des Lebens Wonn' und Luft, 
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Fuͤr des Lebens Licht und Frieden, 
So du gnaͤdig uns beſchieden. 


4. Auch fuͤr truͤbe bittre Stunden 
Danket dir der naſſe Blick; 
Fuͤr des Herzens tiefſte Wunden, 
Fuͤr des Lebens Mißgeſchick 
Will das Kind den Dank dir zollen — 
Du kannſt nur das Gute wollen. 


5. Sinftern Nächten folgt die Sonne, 
Hell erglänget milder Strahl; 
Aus dem Schmerze rufft du Wonne, 
Deine Liebe trägt das All. 
Selbſt an offnen Gräbern weilte 
Deine Liebe, die uns heilte, 


6, Gott! drum wollen wir aufs Neue 
Deiner Führung und vertrau’n ; 
Mit des jungen Jahres Weihe 
Unerfhüttert auf, dich bau'n; 
Div das Herz zum Opfer bringen, 
Und um beine Liebe ringen. 


7. Was du deinen Kindern fendeft 
Sn des Lebens Pilgerzeit, 
Ob du viele Jahre fpendeft, 
Ob der Tod uns heute dräut, — 
Gott! die bleiben wir ergeben! 
Gott! dir fterben wir und leben! 


383, Eigene Melodie. 


Chor. 
is bift du, o Menſch, im Leben? 
Eine Blume, bald verblüht. 
Eine Stimme, 
Sie pranget; doch es braufen Stürme 
Mit Ealtem Hauche auf fie her, — 
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Sie ſinkt; und ach! nach wenig Stunden 
Iſt ihre Staͤtte ſchon nicht mehr. 
Eine andere Stimme. 
Und dennoch kann fi oft — o Schande! — 
Der Sterblihe, in diefem Lande 
Des Unbeftands unfterblich träumen? 
In tadelhafter Sicherheit 
Die Eärglich zugemeff’ne Zeit 
Verſchwenden, und fein Heil verfaumen? — 
Den fchnellen Steom der Jahre fieht 
Er ungehemmt vorüber ſchweben; 
Doch immer duͤnkt er fich zum Leben 
Noch jung genug, bis es, zu bald, entflicht! — 
Menſch! nicht von Trugſchein mehr geblendet, 
Sieh deinen Erdenftand mit laut'rem Auge an! 
Mas ift dein Dafein? Anfang Faum, 
Und nur ein Punkt im Raum. 
Drum wirk' eh’ noch der Tag geendet! 
Entwinde dich dem eiten Wahn 
Der Sinnlichkeit, die dich beträgt, 
Und Luftgeftalten oft zu Wirklichkeiten luͤgt. 
Der Erdenpracht erborgte Zierden, 
Die Reize niedriger Begierden 
Sind deiner Sorg’ nicht werth. 
Nur Güter, die im Vaterlande 
Der Weifen groß und gültig find, 
Noch bleiben, wenn der Tropfen Zeit verrinnt, 
Sind deiner Sorg’ und Arbeit werth. 
Choral, Mel. Herr, du erforfcheft mich. 
D Vater, Iehre mich 
Bedenken, daß mein Leben 
Ein Ende hat, und ic) 
Einft Rechenfhaft foll geben 
Bon dem, was ich gethan! 
Auf daß ich meife, treu 
Und vorbereitet ftets, 
Des Ziel gewaͤrtig fei. 
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384. | Eigene Melodie. 


Chor. 

Danker dem Heren, denn ex ift freundlich, 
Und feine Güte währet ewiglich! 

° Einige Stimmen. 
Fa, Menfchen, rühmt entzüdt, 
Mie Gottes Huld ohn' Wandel war! 
Auf jeden Punkt der Zeit 
Sm abgewichnen Jahr 
Sind ihre Spuren eingedrüdt. 
Gefundheit, Sicherheit 
Und Ruhe beim Genuß, 
Und alle Freude kam vom Herrn. 
Segt prangten nah und fern 
Bon feiner Gaben Ueberfluß 
Im genen Schmud die weiten Felder; 
Dann floß uns Balfamduft 
Dom Schnee der blüthenvollen Wälder. 
Hier reifte Saat, dort glänzte goldne Frucht 
Bon tiefgefenkten Aeften ; 
Der Thäler Kluft 
Erfüllten muntre Heerden. 
Dann wärmte milder Sonnenfchein 
Das Land, dann träufte Regen 
Ihm zum Gebeih’n! 
O überall floß Gottes Segen. 
Den Gürgen fand, wer ihn gefucht, 
Denn überall war Gott! 

Einige andere Stimmen, 
Rauſcht von unſerm Saitenfpiele, 
Danfgefühle! 
Steömet ftarf zu Gott empor! 
Mifcht euch in des Wohlklangs Töne, 
Lobestoͤne! 
Schallet wuͤrdig ſeinem Ohr! 
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Meltenalter, Emwigkeiten, 2 
Und der Sonnenbahnen Weiten 
Meffen nicht des Höchften Huld. 


Choral. Mel, Mein Herz verdammt mich nicht. 


Gott, unfer Vater, hör’ 

Mit gnaͤd'gem Mohlgefallen, 
Was wir voll Dankbarkeit 
Bon deiner Güte lallen! 

Des Herzens Altar flammt — 
Nimm unfen Weihrauch an, 
Das einz’ge Opfer, das 

Der Staub bir bringen Fann! 


e Berföohbnungdstag 
385, Eigene Melodie, 


Da Tag erſcheint, der Tag voll Freud' und Bangen. 
Es ſammeln ſich die frommen Beter hier, 

Und Alle ſeh'n mit kindlichem Verlangen, 

Gott, liebevoller Vater! auf zu dir. 


Du willſt nach deiner graͤnzenloſen Guͤte 
Den Kindern gern die Miſſethat verzeih'n; 
Dies richtet auf ihr trauerndes Gemuͤthe, 
Daß ſie auf's Neue ſich der Tugend weih'n. 


Gott! denken wir an unſrer Suͤnden Menge, 
Wie wagt's der Blick, empor zu dir zu ſchau'n! 
Das Herz ſchlaͤgt bange, jede Bruſt wird enge; 
Nur deiner Gnade duͤrfen wir vertrau'n. 


Gott! ſieh' auf deine Kinder mit Erbarmen, 
Wir haben gegenſeitig uns verzieh'n; 
Vergieb, vergieb den reuevollen Armen, 
Wir wollen fuͤrder jede Suͤnde flieh'n! 
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3836. Mel. Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


1. Mist gebenke, Herr! der Sünden, 
Denke meiner Fehler nicht; 
Gleich Gewoͤlke laß fie ſchwinden, 
Gott! vor deinem Angeſicht. 


2. Willſt ja, daß der Sünder lebe, 
Sein Verderben magft du nicht; 
Willſt, daß er nach Reinheit frebe, 
Mandelnd, Here! in deinem Licht. 


3. So haft, Vater! du verheißen 
Durch der Seher heil gen Mund: 

Wie der Sünde Ketten reifen, 

Feſter wird der Liebe Bund. 


4. Gnaͤdig willſt du dem verzeihen, 
Der ſich, Gott! zu dir befehrt; 
Willſt die alte Huld erneuen, 
Denn auch Sünder find dir werth. 


5, O fo lächle deine Gnade 
Dem geängftigten Gemüth, 
Und auf meines Lebens Pfade 
Merde du mein Sieg, mein Lied! 


6. Kämpfen will ich, überwinden, 
Locket mich dee Sünde Luft; 

Wil ein Heiligthum die gründen, 
Bater! in der reinen Bruft. 


7. Die, o Gott! weih' ich mein Leben, 
Heilig fei mir Recht und Pflicht; 
Nach der Tugend will ich fireben, 
Bis im Tod mein Auge bricht. 
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387. Mel. Dich, Weltenrichter, Eindlich ſcheuen. 


1. a Tag, den du, mein Gott, erforen, 
Daß er der Tage größter fei, J 
Bin ich erwacht und neugeboren, 

Denn deine Gnade ſtand mir bei, 
Sch eil an deine heil'ge Stätte, 
Denn Licht und Leben ijt bei dirz 
O daß ich doch die Gabe hätte, 
Dich, Herr, zu preifen nach Gebühr! 


2. Bon deinem Xobe, deinem Preife, 
Iſt meine ganze Seele voll; 
Doch weiß ich nicht, auf melche Meife 
Sch meine Huld’gung zeigen foll. 
So eng find meines Geiftes Schranken, 
Und deine Güte reicht fo weit; 
So vieles hab’ ich die zu danken, — 
Wie fühl ich meine Endlichkeit! 


3. Du willſt mir meine Schuld vergeben, 

Du heileſt meiner Seele Leid, 
Bewahrſt vor Untergang mein Leben, 
Umgiebſt mich mit Barmherzigkeit. 
Du ſaͤttigſt mich mit deiner Guͤte, 
Verjuͤngeſt mich, dem Adler gleich; 
Mir ſagt mein innerſtes Gemuͤthe: 
Herr! du biſt groß und gnadenreich! 


4. Nimm meines Buſens inn're Regung, 
O Gott! als ausgeſprochen an, 
Wenn feiner heil gen Gluthbewegung 
Nicht meine Lippe folgen kann. 
Du kenneſt meines Herzens Falten, 
Herr! der du mich in's Leben riefſt, 
Und nichts kann ich dir vorenthalten, 
Dir, der du Herz und Nieren pruͤfſt. 
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3, Sch weiß es, ich bin zu geringe 
Zu treten vor dein Angeficht; 
Doc mein Gefühl, das ich dir bringe, 
Sc flehe, Here! verwirf es nicht! 
D wolle mid) von Schuld erlöfen, 
Und helfen meinem fchwachen Sinn! 
Du Eenneft ja mein ganzes Mefen, 
Gedenkeſt, daß ih Staub nur. bin. 


6. Ich bluͤhe, gleich des Feldes Blume, — 
Sie blüht, fie welkt, fie tft nicht mehr! 
Doch bleib' ich die zum Eigenthume; 
Dies hebet meine Hoffnung fehr! 

Sch leb' und fterh’ in deinen Händen; 
Dies. giebt mir frohe Zuverficht. 

Der Tag beginnt, der Tag wird enden, 
Doc deine Gnade endet nicht! 


388, Mel. Was rennft du durch des Lebens Pfade, 


1. Vor dir, o Gott, laß uns erwaͤgen 
Der Sünden ſchwer gehaͤufte Schuld. 
Wie oft, ach! handeln wir verwegen, 
Entgegen deiner Gnad’ und Huld! 
Du zeigeft dich uns väterlich, 
Doch felten denken wie an dich. 


2. Wir kennen deinen heil'gen Willen, 
Den uns Vernunft und Schrift enthüllt, 
So wie die Pflicht, ihn zu erfüllen, 
Und laſſen ihn doch unerfüllt, 
Mir wiffen, was ung frommen Eann, 
Und wandeln nicht die vechte Bahn. 


3. Oft weckt ung mahnend das Gewiffen, 
Der gute Vorfaß wird erneut; 

Doch. bei den reblichften Entfchlüffen 
Bethoͤrt uns leicht die Sinnlichkeit, 
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Wir unterlaflen unfte Pflicht, 
Und folgen deinem“ Willen nicht. 


4. Auf daß wir uns erfennen lernen, 
Heifcht diefer Tag Enthaltfamkeit; 
Gebtetet, Alles zu entfernen, 
Was bei der Prüfung ung zerftreut; 
Bor Gott im Heiligthum zu ſteh'n, 
Und feine Gnade zu erfleh’n. 


5. Doc nicht das Lallen unſres Mundes, 
So wenig ald Enthaltfamkeit, 
Iſt ſchon das Siegel unfres Bundes, 
Den heute Gott mit uns erneut, 
Nur reine Herzensbefferung 
Giebt unfrer Seele höhern Schwung. 


6. Vor Gott gilt der, dem wahre Neue 
Das Herz erfüllt und tief bewegt, 
Und der ald Opfer feiner Meihe 
Der Tugend edlen Samen pflegt. 
Shm fließt der Strom, der Gnade bringt, 
Und unſre Sündenfhuld verfchlingt, 


7. So fei denn dieſes Tages Würde 
Bon uns erkannt und nie entweiht! 
Er zeige uns des Lafters Bürde, 
Der Tugend hohe Seligkeit; 
Zu flieh’n, was das Gewiſſen drüdt, 
Zu thun, was ewig uns beglüdt. 


389, ( Nach dem Hebräifchen.) Eigene Melodie. 


J Kann der weibgeborne Menfch beftehen, 
Rufſt du ihn, o Gott, vor deinen Thron? 
Rufeſt ihm von deinen lichten Höhen, 

In des Richters ernſtem, heifgen Ton: 
„Srdenfohn, du follft von deinem Leben, 
Rechenfchaft dem Allerreinften geben!“ 
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2. Lenket er den Fuß zu heil’'gen Stätten, 
rei zu merden von der Frevel Laft, 
Abzumerfen feiner Sünde Ketten, 

So die See ihm , das Gemüth erfaßt — 
Dürfen die vor Gottes Antlig weilen, 
Die dem Lafter frech entgegen eilen? 


3 Salten betend ſich des Suͤnders Hände, 
Falten ſich in Gottes Heiligthum; 
Bringen dar die reichfte Opferfpende, 
Meihen fie zu Gottes Ehr’ und Ruhm — 
Dürfen Hände fich zum Himmel heben, 
Ah! an denen die Verbrechen Eleben? 


4. Darf die Lippe, der die Lüg’ entftrömte, 
Die fich öffnen, du Wahrhaftiger? 
Darf der Mund, der fich des Fluchs nicht ſchaͤmte, 
Dich um Segen fleh’n, Allgütiger? 
Darf ſich die entweihte Zung’ erfühnen, 
Mas das Wort verbrach, durch's Wort zu fühnen? 


Darf das Auge ſchau'n nach Gottes Höhe, 
Das mit gift'gem Pfeil ein Herz verlegt? 
Das fich weidet an des Bruders Wehe, 
An der Sünde Bildern ſich ergoͤtzt? 

Das nie glänzte bei dee Brüder Freuden, 
Nie fich teübte bei der Brüder Leiden? — 


Und fo wär’ ich elend denn, verloren, 
Wenn der Sünde Nege mich umſtrickt? 
Und, für ew'ge Leiden auserforen, 
Blieb ich ewig feiner Huld entruͤckt? 
Muͤßte hin in meiner Sünde fterben, 
Ach! geweiht dem ewigen Verderben? 
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7. Nein, o nein, du gütig treuer Vater! 
Auch dem Sünder lächelt deine Huld, 


Auch dem Sünder wirft du Freund, Berather, 


10, 


11. 


12, 
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Und enthebeft ihn der fchweren Schuld. 
Iſt des Süunders Herz zerknirfcht, zerbrochen: 
Hat die Vaterlieb' ihn frei gefprochen. 


. „Mein, ich will nicht, fprichft du, daß bie Sünder 


In der Sünde Todesnacht vergeh'n; 

Auch nicht eines meiner Menfchenkinder 

Soll die finftere Verdammniß feh’n. 

Meint aus feinem Innern Schmerz und Reue, 
O dann Iebt der Sünder mir auf's Neue!” 


„Nimmer ſoll des Frevlers Seele fterben ; 
Nicht gefällt dem Heren der Frevler Tod. 
Nein, es foll ein ewig Leben erben, 

Mer auf’s Neue lebt des Herrn Gebot. 
Kinder ruh'n in ihres Waters Armen, — 
Gott will feiner Kinder fich erbarmen,” 


Heiliger Nuf! er dringt zu meinem Herzen, 
Freudig lauf” ich diefem Liebeston ; 

Nicht mehr quälen mich der Sünde Schmerzen, 
Glaͤnzen feh’ ich deiner Gnade Thron. 

Deine Huld hat mich der Schuld entnommen; 
Ningen darf ich um den Preis der Frommen, 


Kenn’ ich ja der Buße Meihegaben, 

Die vom Sünder Gott der Herr verlangt! 
Lechzende Gemüther fol ich laben, 

Bor dem Falle fhüsen, der da wankt; 
Soll den unglüdfe’gen Bruder retten, 
Ihn befreien aus der Knechtſchaft Ketten. 


Nach der Meisheit Höhen foll ich ſtreben, 
Heilig achten auch die Eleinfte Pflicht; 
Leuchten foll mein ganzes Erdenleben 

In der Tugend reinftem Sonnenlicht. 
Solche Buße, Gott, will ich geloben; 
Sie nur trägt geläutert mich nach oben! 
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390, (Pf, 25.) Eigene Melodie. 


9* Jo erhebe mein Gemuͤthe 
Sehnſuchtsvoll, mein Gott, zu dir; 
Ich verehre deine Guͤte — 

O wie theuer iſt ſie mir! 

Gott der Liebe und des Lebens! 
Keiner harrt auf dich vergebens; 
Nur Veraͤchter deiner Huld 
Stuͤrzet ihre eigne Schuld. 


2. Lehre mir, Herr! deine Wege; 
Zeige deinen Willen mir; 
Leite mic) die rechten Stege, 
Daß kein Abweg mich verführ'. 
Gott! du ſieheſt mein Vertrauen — 
Sicher kann ich auf dich bauen; 
Deine Vatertreue iſt 
Ewig, wie du ſelber biſt. 


3. Ach! gedenke, Herr, der Suͤnden 
Meiner Jugendjahre nicht! 
Laß mich Gnade vor dir finden, 
Geh' nicht mit mir in's Gericht! 
Alle Suͤnden, die uns reuen, 
Willſt du vaͤterlich verzeihen. 
D fo höre denn auch mich! 
Meine Seele hofft auf dich. 


4, Gott! du ſchonſt des Suͤnders Reben; 
Die ift feine Seele werth. 
Gnädig willſt du ihm vergeben, 
Wenn er fich zu dir bekehrt. 
Mitten auf dem Sündenmwege 
Machſt du fein Gewiffen rege; 
Wohl dem, der zu feiner Pflicht 
Umkehrt — du verwirfft ihn nicht! 


3. 
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Allen, die zu die ſich wenden, 
Ueber ihre Schuld betrübt, 
Willſt du Teoft und Rettung fenden, 
Wenn ihe Herz fih dir ergiebt, 
Freude ſchenket deine Güte 
Dem geängfteten Gemüthe, 
Dem du feine Süundenlaft 
Liebreich abgenommen haft. 


Die will ich mich denn ergeben; 
Gott, mein Gott, verlag mic nicht! 
Laß mich heilig vor die leben, 

Treu fein meiner ganzen Pflicht! 
Keine fehnöde Luft der Sünden 
Soll mich ferner überwinden. 

Nimm du dich nur meiner an, 

Das ich ftandhaft bleiben ann. 


391. Eigene Melodie, 


Herr in Himmelshöhen ! 
Schau’ herab, wir flehen 
Tief gebeuget bier; 
Sorge, Reu' und Schmerzen 
Drüden unſre Herzen 
Denn wir wichen ab von bir. 


Ah, wenn unſre Sünden 
Nicht Verzeihung finden, 
So vergehen wir. 
Schen® uns deine Gnade, 
Und vom Sündenpfabe 
Fuͤhr' uns, Herr! zurüd zu bir. 


Unter Schuld gebüdet, 
Die fo ſchwer ung drüdet, 
Seufzen, zagen wir; 
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Schwanken gleich dem Schilfe, 
Uns fehlt deine Hilfe, 
Denn wir wichen ab von dir, 


. Unfte Seele trauert; 
Ah! die Suͤnde lauert 
Immer vor der Thür. 
Vater, Hilf uns ringen! 
Hilf uns fie bezwingen; 
Fuͤhr uns, Here! zuruͤck zu Dir, 


» Schnöber Lüfte trunken, 
Sind wir tief gefunken, 
Tief herab zum Thier; 
Unſre Menſchenwuͤrde 
Ward ung eine Bürde, 
Denn wir wichen ab von bir, 


» Ach! wir find verirret, 
Von der Welt verführet, 
Opfer der Begier. 
Treueſter der Hirten! 
Fuͤhr' uns, die Verierten, 
Fuͤhr' ung, Herr! zuruͤck zu dir. 


. Unter unfern Sünden 
Mußte fie verfchtwinden, 
Unſres Hauptes Bier; 
Nichts kann uns beglüden, 
Nichts die Seel’ erquiden, 
Denn wir wichen ab von bir. 


. Doc du haft verfündigt, 
Daß, wenn wir gefündigt, 
Neu’ zuruͤck uns führ. 
Vater, wir bereuen! 
Wolle du verzeihen! 
Führ’ uns, Here! zuruͤck zu dir, 
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392. (Pf. 32.) Eigene Melodie. 


1. 


Seis, weſſen Fehl vergeben, 
Weſſen Suͤnden ſind bedeckt; 
Selig, wen in dieſem Leben 
Nimmer ſein Bewußtſein ſchreckt; 
Mer vor Gott kann rein beſteh'n, 
Weil die Schuld 
Gottes Huld 
Ihm nicht rechnet als Vergeh'n. 


Will ich meine Schuld verfchweigen — 
Ah! fo fine ich ſelbſt dahin, 
Traurige Gedanken beugen 
Ganz darnieder meinen Sinn, 
Schwer liegt auf mir Gottes Hand; 
Meine Kraft 
Sinkt erfchlafft, 
Schwindet hin in duͤrrem Brand. 


. Nein, ich will fie nicht verhehlen, 


Meines Herzens inn’re Qual! 
Ad, fie ift ja nicht zu zählen, 
Meiner Suͤnden große Zahl! 
Doc) ich fleh” zu Gott, dem Herrn: 
Here, verzeih'! 
ch bereu’; 
Du, mein Gott, vergiebft ja gern. 


Dies erflehe jeder Fromme, 
Hear! von bir, zur Gnadenzeit, 
Daß er von dem: wilden Strome 
Böfer Fluthen fei befreit. 
a, ein mächt'ger Felſenſchutz 
Bift du mir, 
Und mit die 
Bier’ ich allen Feinden Truß. 


Zu 
’ 
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5. Deiner Lehre Lebensworte 
Sind fuͤr unſern Schritt ein Licht, 
Zeigen uns des Heiles Pforte 
In Erfuͤllung unſrer Pflicht. 
Auf uns ruht dein Vaterblick 
Und dein Rath 
Zührt vom Pfad 
Des Verderbens ung zuruͤck. 


6, Laßt, gleih Thieren, die nicht denken, 
Freie Menfchen! euch doch nicht 
Durch Gebiß und Zügel lenken 
Zu der Tugend, zu der Pflicht, 
In euch felber fei der Trieb! 

Bleibet wach! 
Denket nach! 
Habt im Herzen Tugend Lieb! 

7. Ad! der Schuldbewußte leidet 
Tief im Innern feine Pein; 
Nur wer ernft die Sünde meibet, 
Kann im Herzen fröhlich fein. 
Die ihe veines Herzens feid, 

Subelt laut, 
Und vertraut, 
Weil euch Gottes Huld erfreut, 


393. Zum Schluß.) Eigene Melodie. 


1. Voeꝛ Troſt verlaſſen wie den heifgen Drt, - 
Mo deine Nähe, Gott, wir tief empfanden, 
Du ftärkteft und durch der Verföhnung Wort, 
Zogſt uns zu die mit fanfter Liebe Banden, 


2. Preis die und Dank, o Gott, in Ewigkeit! 
Du wilft den Schwachen, Fehlenden beglüden, 
Preis dir und Dank, Gott der Gerechtigkeit, 
Wir beten an mit ſchweigendem Entzüden! 
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f Hütten und Schlußfe ſt. 
394. Mel. Ich bin ein Gaft auf Erden. 


I: D:, maͤcht'ger Weltregierer, 

Ertöne mein Gefang! 

Dir, liebevoller Führer, 

Gefalle heut! mein Dank! 
Mit frohem Herzen näh're 
Sch mich zum Feſte dir; 
Dein Dienft ift meine Ehre 
Dein Lob ift meine Bier, _ 


2, Du bift der treufte Vater, 

Dies lehrt das heut'ge Belt; 

Der weifefte Berather, 

Menn Alles uns verläßt, 
In wüften Steppen fanden 
Die Väter Sicherheit 
Durch. dich, der du aus Banden 
Der Knechtſchaft fie befreit, 


3, Auf ungebahnten Wegen 

Bot der erlöf’ten Schaar 

Dein väterlicher Segen 

Alltaͤglich neu fih dar. 
Der Felſen ward zur Quelle, 
Der Morgenthau zu Brot, 
Die düftre Nacht zur Helle, 
Zur Luft ward felbft die Noth. 


4. In ſchwach gebauten Hütten 
Mar deine Hand ihr Schild; 
Du machteft ihre Sitten 
Durch weife Lehren mild. 

Du ftcafteft ihre Sünden 
Mit milder Baterhand, 
Und ließeſt dann fie finden 
Den Weg in's heil ge Land. 


a ME 
3. Auch mic hat deine Gnade, 
Here! bis hieher gebracht, 
Und meine Lebenspfade 
Mir fanft und leicht gemacht. 
Auf allen meinen Wegen 
Ward ich von dir befchügt, 
Und dein fo reicher Segen 
Verlieh mir, was mir nüßt. 


6, Auch, meiner Exdenhütte 
Iſt deine Hand ein Schild, 
Und alfe meine Schritte — 
Sie find dir unverhuͤllt. 
Du ſtrafſt auch meine Sünden 
Mit milder Vaterhand, 
- Und Läffeft fo mich finden 
, Den Weg in’s beff’re Land. 


7. Here) nimmer will ich wanfen 
Bon heifger Tugend Bahn; - 
Nur fo kann ich dir danken, 
Was du an mir gethan. 

Denn beine reiche Spende 
Wird nie von mir vermißt; 
Mein Dank fei fonder Ende, 
Wie deine Huld es ift. 


395. Mel. Groß ift der Here und alle feine Werke. 


1. Harı deine Werke pred’gen deinen Namen, 
Here! wir bewundern deine Majeftät; 
Du gabft es, daß die Freudentage kamen, 
Wo froh mir ernten, was wir ſtill gefaͤſt. 
2. Laß auch des heut'gen Tages frohe Stunden 
Uns dankbar feiern, wie es die gebührt! 
Dir, Herr! fei unfer Erntekranz gewunden; 
Von deiner Huld ift unfer Herz gerührt. 


A Ale: = 


3. Wir dürfen, Herr! mit kindlichem Vertrauen, 
Getroft der Zukunft nun entgegen geh'n; 
An deinem Segen koͤnnen wir's ja fehauen, 

Daß ficher wir in deinem Schuge fteh'n. 


4. Des Lebens Ader weiſe zu beftellen, 
Gieb du ung Weisheit, Tugend, Kraft und Muth; 
Will fich dein Segen unſerm Werk gefellen: 
Dann, Herr! muß «8 gelingen, vecht und gut. 


396. Eigene Melodie, 


Ur: Sngt unferm Gotte Subellieder, 
Ihm, der fo freundlich fich gezeigt ; 
Vollendet ift die Ernte wieder, 
Drum dankend ihm das Knie gebeugt! 
Auf, Erdenfohn! 
Zu Gottes Thron 
Mu fich dein frommer Dank erheben. 
Gott! dein Geſchenk ift unfer Leben. 


2. Wie üppig blühten die Gefilde, 
Mie herrlich prangte die Natur! 
Und deine er’ge Vatermilde 
Erquicte Thal und Berg und Flur. 
Drum jauchze, Herz! j 
Und himmelmärts 
Steigt auf, des Dankes heil'ge Töne! 
Preif’t unſres Gottes Macht und Schöne! 


3. Wie einftens "Gott in oͤder Müfte 
Gefpeif’t fein treues Israel; 
Mie damals Glaub’ und Huld ſich küßte, 
Dem Fels entfprang der Lebensquell: 
So wacht auch heut’ 
Bolt Gütigkeit 
Der Vater über feine Kinder, 
Auch uns, auch ung liebt er nicht minder! 
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4, Es find des Landmanns Faß und Scheuern 
Don Moft und Korn wohl angefüllt; 
So laßt aud uns denn Feſte feiern, 
Für uns auch Exntefegen quillt! 
Denn feine Kraft, 
Die Leben ſchafft, 
Hat väterlich auch uns ernähret, 
Und milde Gaben uns gemwähret. 
9 Bon druͤckend ſchweren Nahrungsforgen 
Haft du fo Huldvoll ung befreit; 
Mit jedem, jedem neuen Morgen 
Haft du dein Manna ausgeftreut. 
Mer die gefällt, 
Und Maaß nur hält, 
Dem Iäffeft du fein Werk gelingen; 
Die Hand wird nicht vergebens ringen. 
6. O Dater aller Menfchen, malte 
Auch fürder mit getreuer Hand! 
D fegne, Vater, und erhalte 
Die Vaterftadt, das Vaterland! 
Entzeuch uns nicht j 
Dein Sonnenlicht! 
Aus deinem Schatz' gieb Thau und Regen, 
Aus deinem Himmel Vaterfegen! 


397. Eigene Melodie. 


Choral. 
Wi ſingen, Herr! von deinen Gaben, 
Wiewohl ſie nicht zu zaͤhlen ſind. 
Geſchenk von dir iſt, was wir haben, 
Du gabſt uns Sonne, Thau und Wind; 
So reifte unſrer Felder Saat 
Nach deinem wundervollen Rath. 
Eine Stimme. 
Thal und Huͤgel 
War ein Spiegel 
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Deiner Huld und Pracht. 
Raub. und Halm und Aehre 
Zeugte dir zur Ehre, 

Ward ein Herold deiner Macht. 


Eine andere Stimme. 
Wie reich belohnte fich ded Landmanns Fleiß! 
Er hatte, unter Müh’ und Schweiß, 
Voll Emfigkeit 
Die Körner ausgeſtreut — 
Da lagen fie, als wären fie erſtorben; 
Doch bald gediehen fie zu Garben, 
So wird der Tugend reine Saat 
Einft reiche Früchte tragen. 
Mag immerhin verborgen bleiben, 
Was ich hier vedlich Gutes that; 
Im Stillen keimt's, — 
Einft wird zur Feucht die Saat entfprießen, 
Mit reichem Lohn die Müh’ verfüfen. 


wei Stimmen, 
1. Eine Saatzeit ift dies Leben. 


2. Früchte wird die Ernte geben, 
Nach der Arbeit Mürdigkeit. 


Beide Stimmen. 
Die der Tugend Saaten freuen, 
Dort foll fie die Ernt erfreuen; 
Unheil Feimt aus böfer Saat 
Dem, der fie gefäet hat. 


Choral; 
So wollen wir denn hier auf Erben, 
Des guten Samens auszuſtreu'n 
Nie müde, nie verdeoffen werden; 
Wir wollen ung der Ernten freu’n, 
Die einft nach diefer Zeit der Saat 
Der Here für ung erfehen hat, 
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398. Mel. Gott, dich faſſet kein Gedanke. 


L 


Die zu dienen, dich zu preifen, 
Welche Wonne ift es nicht! 
Mole du mich unterweifen, 


Herr, in dieſer heil gen Pflicht! 


— 


O verleihe du die Kraͤfte, 
Schenke du den rechten Geiſt, 
Zu dem Heiligungsgeſchaͤfte, 
So der Tag mich uͤben heißt! 


Ach! nur ſchwache Worte geben, 
Kann der Erde ſchwacher Sohn, 
Kann nur Blick und Hand erheben 
Auf zu deiner Allmacht Thron; 
Aber mit dem Blick, den Haͤnden, 
Schwingt ſich auch das Herz empor, 
Will ſich ganz zum Opfer ſpenden 
Dir in frommer Brüder Chor, 


. Vieles hat mein Geift genoffen 


In der heifgen Fefteszeit; 

Dir hab’ ich mein Herz ergoffen 
Und du gabjt mir Freudigkeit. 
Kommen oft und mwiederfommen 
Durft' ich vor dein Angeficht; 
Immer ward ich aufgenommen, 
Bitt' und Dank mißfiel die nicht. 


Womit ſoll ich fie vergleichen, 

Diefe hohe Freudigkeit? 

Du willſt felbft die Hand mir reichen, 
Die mic) hebt zur Seligkeit. 

O daß ich ihn recht verftände, 

Diefen frommen Unterricht, 

Meine Seligkeit nur fände 

Sn Erfüllung meiner Pflicht! 
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5. Daß des Feſtes Geiftesnahrung 
Meinem Geifte wohl gedeih', 
Daß ich emfig in Bewahrung 
Deiner heil gen Lehren fei: 
Diefes wolle heut’ mir geben, 
Wenn dein Segen mid) entläßt; 
Und es fei mein ganzes Leben 
Ein nur die gemweihtes Feſt. 


(Für den Tag der Geſetzesfreude (Simchath Thora) find 
zu benugen: Nr, 108—118.) 


ge Purim 
399. Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke, 


2 elig, wer mit veinem Herzen 
Glaͤubig aufwärts bliden kann! 
Mögen auch Gefahr und Schmerzen 
Drohend feinem Leben nah'n — 

Er verzagt und wanket nimmer; 
Seiner Unfchuld ſich bewußt, 

Leuchtet ihm der Hoffnung Schimmer, 
Und Vertrauen füllt die Bruft. 


2. Mag die Bosheit Raͤnke ſchmieden, 
Un der Unfchuld ſcheitern fie; 
Unſchuld wird geprüft hienieden, 
Doch verlaffen wird fie nie, 

Gott ift mächtig in dem Schwachen, 
Stürzt den frechen Boͤſewicht, 

Der einft zitternd wird erwachen 

Zu des Himmels Strafgericht. 


3 Wohl uns, daß ein Vater droben 
Waltet in Gerechtigkeit! 
Laßt uns feine Weisheit loben, 
Unfer Dank ertön’ ihm heut! 


= a = 


Heut, wo feines Volkes Klagen 
Er fo väterlich erhört, 

As ſich in der Vorzeit Tagen 
Bosheit wider uns empört. 


Als der Frevler ſtolz verblendet, 
Frech uns Untergang gedroht, 

Da hat Gott das Loos gewendet, 
Uns befreit aus Schmach und Tod. 
Da erfchien der Frauen Krone, 
Sie, zur Retterinn erſeh'n, 

Und bis zu dem Königsthrone 
Drang der Unſchuld Eindlich Fleh'n. 


» Wehe, wer vom Gluͤck bethöret, 
Meichet von der Tugend Bahn! 
Freud' in Leid fich ihm verfehret. 
Gott, dem Alles unterthan, 
Stürzt, wen Webermuth geblähet, 
Bald in’s eitle Nichts hinab; 
"Stille Tugend wird erhöhet, 

Lafter geäbt fich felbft das Grab. 

» Drum fol Demuth fiet3 und zieren, 
Demuth und Befcheidenheit. 

Laßt uns diefe Waffen führen 

In des Lebens ernftem Streit! 
Dann erringen wir den Frieden 
In uns und nad) aufen hin, 
Und das Leben wird hienieden 
Stilfer, frommer Himmelsfinn. 

. Gott, der uns zum Kampf erkoren, 
Ziehe mit uns in die Melt! 

Fuͤhr' mich — ich bin unverloren, 
Leite mi) — ich. fterb’ als Held, 
Laß uns folhen Sieg erringen, 
Vater der Barmherzigkeit! 

Laß die Tugend uns erfchwingen, 
Und die ew’ge Seligkeit, 


. 


’ 


2 


« 


— a⸗ — 
400. Eigene Melodie. 


Yırı jubelt laut und bringet Dank dem Herrn, 

Dep Güte nun und nimmer endet; 

Und Lobgefang erfchalle nah und fern, 

Dem Gott, der Frommen Rettung fendet. Hallelujah! 
Preif’t ihn, der oft dem Mürger ſchon gebot, 

Bon feiner treuen Schaar zu weichen; 

Er läßt im Kampfe, läßt in Todesnoth 

Nie das Verderben uns erreichen, Hallelujah ! 
Er hat fo oft in hart bedrängter Zeit 

Die Väter wunderbar erhalten; 

Hat fie aus Mörderhand fo oft befreit, 

Und feine Macht wird ferner walten. Hallelujah! 
Froh Eünde diefes Feft, wie einft ergrimmt : 
Der Zeind uns Untergang verkündet; 

Doch anders hatteft bu es, Herr! beftimmt, 

Sn dem die Unfhuld Rettung findet. Hallelujah! 
Du ſtuͤrzeſt, heilger Gott! die freche Brut, 

Die Recht und Tugend keck verhöhnet; 

Du wehrſt e8, Gott! wenn ftolzer Webermuth, 

Die Schwachen zu verderben waͤhnet. Hallelujah! 
Drum fürchtet nichts! Was auch der Herr verhängt, 
Es muß zulegt zum Heile führen, \ 
Der Gott, der unfer Loos bis heut’ gelenkt, 

Er wird au) fernerhin regieren. Hallelujah! 
Drum zaget nicht, wenn neues Unheil naht, 

Denn unſer Huͤter ſchlummert nimmer. 

Die Frommen leitet er auf ebnem Pfad, 

Und ſeine Liebe waͤhret immer. Hallelujah! 
Es feſſelt ſeine Macht nicht Raum, nicht Zeit; 

Der in der Vorwelt Recht geuͤbet, 

Er ſchuͤtzt und ſchirmt in aller Ewigkeit, 

Wer wahrhaft Gott und Tugend liebet. Hallelujah! 


(Hierher gehören auch Nr. 66—71.) 
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h. Zerftörung Serufaleme. 
401. Mel, Mein Herz verdammt mich nicht. 


1. Stimmt an, dem, der da war, 
Und iſt, und bleibt, zum Preiſe! 
Lobſingt ihm immerdar 
Nach unſrer Vaͤter Weiſe! 

Sie ſah'n nach Zion's Hoͤh'n, 
Und wandelten die Bahn, 
Des Tempels Pracht zu ſeh'n, 
Mit Freuden oft hinan. 


2. O Gott! des Tempels Pracht 
So werth den Vaͤtern Allen, 
Iſt von der Feinde Macht 
In Aſch' und Schutt zerfallen. 
Geſtuͤrzt iſt der Altar, 

Kein Opfer dampfet mehr, 
Und was ſo herrlich war, 
Stellt Niemand wieder her. 


3. Doch, ob auch Glanz vergeht, 
Pallaͤſte Truͤmmer werden, — 
Des Ew'gen Huld beſteht 
Im Himmel und auf Erden. 
Was Moſeh's Lehre beut, 
Und David's frommes Lied, 
Was Heil und Troſt verleiht, 
Das bleibt, wenn Alles flieht. 


4. Wohlauf! ein Opfer ſei 
Dem Hoͤchſten unſer Leben, 
Den Menſchen hold und treu, 
Dem Herrn in Lieb' ergeben, 
Und unſer Herz und Geiſt 
Ein wuͤrdiger Altar! — 
So preiſ't ihn, Brüder, preiſ't, 
Der ewig ift und mar. 


s 


— 44 — 


402, (Nah Pf. 123.) Eigene Melodie, 


1, 


I, auf den mächt’gen Herrn 
Des Knechtes Auge ſchaut, 
Und wie die Magd fo gern 
Der milden Herrinn traut: 

So bliden wir 

Empor zu dir; 

Mir laſſen niht 

Bon Gott, der fpricht: 
„D Sacob, bleibe mein, 
Sch denke liebend dein,” 


, Erbarme dich, Herr, Gott! 


Vom Himmel fchau’ herab. 
Uns quälet gift'ger Spott, 
Noch bitt’rer, denn das Grab. 
Nicht Gold und Gut — 
Nur Staͤrk' und Muth 
Erflehen wir, 
D Gott! von dir, 
Zu tragen Hohn und Schmach, 
Bis zum Erlöfungstag. 


Die Feſſeln, Gott! zerbeich, 
Die drüden Hand und Geift; 
Zu deinem Volke fprich: 
„Warſt lang genug verwaif’t! 
Sch helfe dir, 
Bin für und für 
Dein Schug, dein Hort, 
An jedem Ort; 
Komm’ an mein Vaterherz, 
Und ftille wird der Schmerz.” 


Wie auf den mächr'gen Herrn 
Des Knechtes Auge fchaut, 


ea 3: 


Und wie die Magd fo gern 
Der milden Herrinn traut: 

So bliden wir 

Empor zu bir; 

Mir laffen nicht 

Bon Gott, der fpricht: 
„D Jacob, bleibe mein, 
Ich denke liebend dein.’ 


403. Eigene Melodie, 


Chor. 


Woarum fließen deine Thraͤnen, 
Heute an des Herrn Altar? 
Was bedeutet, ſprich, dein Sehnen, 
Fromme, gottgeweihte Schaar? 

Nenne, nenne deine Schmerzen; 
Worte gieb dem wunden Herzen. 
Gemeinde, 
Salem liegt verheert! 
Gott hats nicht gewehrt. 
Sie, der Städte Zier — 
Sie beweinen wir, h 
Einzelne Stimmen. 
Iſt Salem denn allein 
Die heil’ge Oottesftadt? 
Das Au, das Au ift fein, 
Das er gebildet hat, 
Wo Recht und Pflicht geübt, 
Der Menfch den Menfchen liebt: 
Da iſt's ihm angenehm, 
Da bluͤht Serufalem. 
Chor, 
Noch immer ift. dein Blick betrübt. 
Um welches Kleinod trauerft du? 
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Iſt's Gott nicht, der dich Eennt und liebt? 

O gönne deinem Herzen Ruh’! 
Gemeinde, £ 

Ah! Zion, wo der Herr gethront, . 
Veroͤdet liegt’ 3 im Staub; 

Mo feine Herrlichkeit gewohnt, 
Iſt der Zerftörung Raub, 

Wohin ift Gottes KHeiligthum? 


Wohin der Väter Schmud und Ruhm? 


Einzelne Stimmen, 
Faßt Zion Gottes Heiligthum? 
Begränzen Räume feinen Ruhm? 
Wer will für Gottes Majeftät — 
Und bau er früh, und bau’ er fpät — 
Ein Haus bereiten in der Zeit, 
Und rühmen: Gottes Herrlichkeit 
Iſt Hier, iſt hier nur eingekehrt, 
Nur hier wird unfer Fleh'n erhört? 


» Chor. 
Lehrt nicht fein heilig Wort: 
„An jedem, jedem Drt, 
Mo Gottes Nam’ ihr nennt, 
Zu mir euch treu befennt: 
Da ſchau' ich fegnend nieder 
Auf’s Ganze, auf die Glieder,“ 
Andere Stimmen. 
Noch immer zagt, 
Noch immer Elagt 
Das Volk des Heren, 
Und waͤhnt ihn fern. 
Gemeinde, 
Soll ich der Priefter heil ger Schaar 
Mit Wehmuth nicht gedenken, 
Die Gottes Lehre, rein und Klar, 
In Geift und Herz zu fenfen 
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Der Ewige hat auserkoren, | 
Daß fehen Iernen Weiſ' und Thoren? 


Chor. 
Hoch auf, mein Volk, und höre! 
Des Ew’gen heil ge Lehre 
An Eeinen Stand fich bindet; 
Mer fie erfaßt, verkündet, 
Dog nur auf ihren Wegen 
Der Friede wohnt, der Segen. 
Und Priefter bleibet, wer fie liebt, 
Und Hoherpeiefter, wer fie übt. 


Einzelne Stimmen. 
Und leben folche Priefter dir — 
Dein Zion dauert, blühet hier! 
Da fehlet nicht des Heren Altar; 
Nur flehe innig, glaube wahr! 


Gemeinde. 

So hätte Gott mich nicht verlaffen? 

So wäre Gott auch hier mir nah? 
So dürfte neuen Muth ich faffen, 

Ihm teau’n, der meine Thräne fah? 
So hätt ic) Alles, Alles wieder, 

Mas einft die Väter hoch geehrt? 
Die Priefter und die heifgen Lieder 
Mein Gott aus diefem Zion hört? 


Chor. 
Der Herr verlaͤßt die Seinen nimmer, 
Die Frommen ſchau'n ſein Angeſicht. 
Verſammelt euch um Zions Truͤmmer, 
Doch nur verzaget, murret nicht. 
O hoͤret, was die Truͤmmer ſprechen: 
„Das Laſter muß das Laſter raͤchen!“ 


Als Israel die Tugend hoͤhnte, 
Und feinem Gotte treulos mar, 
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Der Ueppigkeit, der Wolluſt froͤhnte — 
Da half kein Prieſter, Fein Altar, 

Gott hat dem Feinde nicht gewehret; 

Die Sünde hat das Volk zerföret. 


Bon Neuem huldige ber Tugend, 
Wirf heute dich in ihren Arm! 
O hör’ es, Alter, hör’ es, Jugend, 
Und liebe Gott recht treu und warm! 
Die Gott und Tugend nicht verlieren, 
Die werden bleiben — triumphiren. 


(Hierher gehören auch Nr. 303-313.) 


. zempelweihe 


404. Eigene Melodie, 


: Ertdne froh des Dankes Lied, 


Und jauchze laut zum Herrn empor, 
Der freundlich von dem Himmel ſieht 
Auf Alle, die er ſich erkor. 

Wenn finſtre Nacht die Erde deckt, 


Und Wahn und Trug die Menſchheit ſchreckt — 


Dann rufet Gott: Es werde Licht! 
Und ſchnell des Irrthums Scepter bricht. 


. As einft des Frevlers ſtolze Macht 


In druͤckend Joch die Väter zwang, 

As in des Serfinns graufe Nacht 

Kein Lichtfteahl in das Dunkel drang -- 
Da kam von dem, der ewig war, 

Der Ruf zur frommen SPriefterfchaar: 
Es ift des Gottgeweihten Pflicht, 

Zu Fämpfen für das Recht und Licht. 
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3. Sie hörten, Gott! den heil gen Ton, 
"Dein Geift erfüllte fie mit Muth; 
Sie ftürzten kuͤhn des une Thron 
Und fteitten für das höchfte Gut. 
Du warft ihe Hort und ihre Panier. 
„Mir jauchzen, fingen, Gott, nur bie!” 
So tief es aus der Frommen Mund — 
Erneuet war der Väter Bund. 


4. Nun zogen fie in’s Heiligthum, 
Das du, 0 Here! bereitet dir, 
Und priefen, Vater! deinen Ruhm: 
„Herr Gott! Here Gott! dich loben wir! 
Mit deinem Geifte wunderbar 
Beſeelteſt du der Streiter Schaar; 
Es fließt auf's Neu’ der Wahrheit Quell, 
Drob fingt und jauchzet Israel.” 


5. Mir danken heute, heute noch, 
Dem Vater, der im Himmel wohnt, 
Daß wir erlöf’t von Wahnes Joch, 
Daß Gott in unfrer Mitte thront. 
Erhalt’ ung, Here, dies höchfte Gut, 
Erkaͤmpfet durch der Väter Blut! 

Es fei für Glanz und Gold nicht feil; 
Sei unſrer Seelen ewig Heil, — 


405. Eigene Melodie. 


1, Gou wohnt im Licht! 
Drum war fein erſter Vaterruf, 
As er aus Nichts die Welten fchuf: 
Der finftern Erde werde Licht! 
Ihr lächle mild — 
Der Liebe Bid — 
Der Sonne ftrahlend Angeficht. 
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Gott wohnt im Licht! - 
Drum, Menfch! ein Heil’ger Lichtquell fleußt 
In aller Erdenkinder Geift, k 
Gegraben von des Em’gen Hand,‘ 

So Elar und rein y 

Wie Sonnenfcein, 
Verfiegt nicht an des Grabed Rand. 


f Gott wohnt im Licht! 

Drum follen wir auf Lichter Bahn, 
Ertöft von Trug und finfterm Wahn 
Der Meisheit helle Pfade geh’n ; 

" Und unfer Blick 
Sn Leid und Gluͤck 
Sol Licht in Gottes Lichte feh'n. 


; Gott wohnt im Licht! 

Drum hält der Herr ein ftreng Gericht, 
Und züchtigt den, der frevelnd fpricht: 
„Die Wahrheit ift nur leerer Schall, 

Es herrfchet Nacht 
Und Wahnesmacht 
Auf unfres Gottes Erdenball.“ 


3 Gott wohnt im Licht! 
Drum hat er Frevlers Arm verkürzt, A 
Die Gösen vom Altar geftürzt, 
Dereinft in grauer Worwelt Zeit, 
Und Jacobs Ruhm — 
Sein Heiligthum — 
Dem Licht auf's Neue heut’ geweiht. 


; Gott wohnt im: Licht! 
Drum finge heut, o Jsrael! 
Zum Heren erhebe Herz und Seel’! 
Preis deinem Gott, der Wunder fchafft! 
Er ftürzt den Feind, 
Wenn Unfchuld weint; 
Er giebt dem Schwachen Licht und Kraft, 
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2. Gott wohnt im Licht! 
Er gürtete mit Heldenmuth - 
Die Kämpfer für des Glaubens Gut, 
Das nicht befchräntet Raum noch Zeit. 
Sei fromm und wahr, 
Du gläub’ge Schaar! 
Du ſiegſt in aller Ewigkeit. 


406, Mel. Nein, o Vater, nicht betruͤben. 


1, Laßt uns halten an dem Glauben, 

Laßt uns feſt fein in dem Herrn! 

Niemand foll das Licht uns rauben, 
Niemand unfrer Lehre Stern! 


2, Wie die erften Helden gingen, 
Wollen wir auch unfte Bahn 
Muthig gehn, und freudig fingen: 

„Here du nimmft dich unfrer an!“ 


3. Sa, auf treuen Vaterarmen 
Trägft du uns durch diefe Zeit; 
Deine Gnade, dein Erbarmen 
Krönt auch uns in Ewigkeit, 


(Hierher gehören auch Nr. 66—71, 125, 126.) 


XI. Confirmations-Lieder. 
407. Mel. Dich, Weltenrichter, Eindlich fcheuen, 


1, Dt fteh’n vor deinem Angefichte, 
Du unfrer Väter ew'ger Gott! 
Durchdring' ung, Here, mit deinem Lichte, 
Mit deinem heiligen Gebot! 


2, 


a 
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Daß unfern Herzen diefe Stunde 
Boll von der Andacht Hochgefühl, : 
Ein Denkmal fei, in deinem Bunde 
Zu tingen nad) dem hohen Biel. 

O gnädig, mehr ald wir verdienen, 
Laͤßt feine Huld der Here ung ſeh'n 
Giebt mehr, als je wir uns erfühnen 
Bon feiner Allmacht zu erfleh’n. 
Uns labt, Gott! deiner Wohlthat Quelle 
Mit. jedem neuen Lebenshauch; 

An jedes jungen Tages Schwelle 
Erneut deine Huld fih auch. 

Du’ nahmft mit Liebendem Erbarmen 
Dich unfrer Kindheit liebreich an, 
As in der Mutter treuen Armen 
Der Lebensmorgen ung begann; 

Du warft e8, dev Gefundheitfülfe 
Bon unfen Wangen ftrahlen ließ; 
Mit Freuden heit’ree Seelenftille 
Gekroͤnt der Unfchuld Paradies. 


Dein Engel ſchloß die zarten Seelen 
Der Weisheit heil gen Lehre auf, 

Den Weg der Frommen zu erwählen, 
Und nicht der frechen Sünder Lauf. 
Doch waren, Here! wir oft verdroffen, 
Bei der Erfüllung unfrer Pflicht; 

So viel hat unfer Herz genoffen, 
Und_ dachte deiner Milde nicht. 


Sn Demuth wollen wie bereuen 

Des Leichtfinns oft gehäufte Schuld; 
Der Tugend unfre Seelen weihen, 

Uns werth zu machen deiner Huld: 

Und du, ein Gott der reinften Wahrheit, 
Sei Zeuge, wenn wir gläubig num, 

Bor deines Angefihtes Klarheit 

Das heiligfte Gelübde thun. 
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6. Druͤckt einſt und des Berufes Schwere, 
Der Erdenforgen herbe Laft, 
Rinnt heiß herab des Kummers Zähre, 
Weil ung der Naͤchſte kraͤnkt und haft: 
Dann ruf' in unſrer Seele Bangen 
Der Stunde heil'gen Sinn zuruͤck, 
Dem Bund der Väter anzuhangen, 
Verſchmaͤhend jedes eitle Gluͤck. 


408. Mel Ach, des Lebens Blüthen fallen. 


1 Gusis, wen des Ew'gen Lehre, 
Da er ſchuldlos, jung und zart 
Ganz noch glühet für das Höh’re, 
Lauter fchon verliehen ward, - 

2, Glüdlih, wer in jungen Jahren 
Zum Gefährten Gott erhält, 

Mer, fein Leben zu bewahren, 
Fruͤh zur Zugend fich gefellt, 

3. Leite, leite diefe Jugend 
Himmlifche Religion! 

Lehr’ ihe Frömmigkeit und Tugend, 
“ Die nicht buhlt um ſchnoͤden Lohn. 


4. Dein, o Gott, find diefe Seelen, 
Der du fchuldlos fie erfchufft, 
Sie, die dich zum Führer wählen 
Bis du einft fie zu die rufſt. 

3. Hör, Allmaͤcht'ger! ihre Bitte 
Auf des Lebens rauhem Pfad; 
Lenk', Allweiſer! ihre Schritte, 
Wenn ſich der Verführer naht. 

6. Schwach iſt jugendlicher Wille, 
Leicht vom Guten abgelenkt; 
Stark, wer in des Herzens Stille 
Ehrfucchtsvo des Höchften denkt. 


u 
7. Und wenn fie der Wahn bethöret, 
Abzumeichen von der Pflicht, 


Die dein heilig Wort gelehret: 
Guͤt'ger Vater, zürne nicht! 


8. Laß fie bald mit wahrer Reue 
Dir bekennen ihre Schuld; 
Und dann, Gütiger, verleihe 
Ihnen wieder deine Huld. 


9, Und wenn ihrer Kindheit Hüter, 
Bater! einft von ihnen geh'n — 
Tröfte du dann die Gemüther, 

Laß fie nicht verwaifet fteh’n. 
10. Laß in die fie Alles finden, 
Sei du ihnen Teoft und Stab; 
Die fich heut! mit die verbinden, 
Führe fie bis an das Grab. 


409. Mel. Nein, 0 Vater, nicht befchben. 


1, Gr was uns dein Wort gelehret, 
Haben treulich wir erfüllt: 
In der Kinder Bruft genähret, 
Treu gepflegt dein Ebenbild. | 
2. Heilig war uns ihre Jugend, 
Heilig frommer Kindesfinn, 
Und fie wiffen, dag nur Tugend 
Iſt des Lebens Hochgewinn. 
3. Gott! wir haben reinen Samen 
Sorgfam in ihe Herz geftveut, 
Sie gelehret, deinen Namen 
Heiligen in Freud’ und Leid. 
4 Wolfe, Gott! hernieder fehauen - 
Bon dem Himmel, deinem Thron; 
Deinem Schuge anvertrauen 
Mir die Tochter und den Sohn, 


Leite fie, o guͤt ger Vater, 

Auf des Lebens Dornenbahn; 

Sei ihe Helfer, ihr DBerather, 
Schüse fie vor Sind’ und Wahn! 


» Sind fie unfeem Blick verborgen, 


Dedet uns das ftumme Grab: 
Wolle du dann für fie forgen! 


‚ Werde du ihe. fichrer Stab! 


10, 


11. 


. Sieh’, vor deinem Angefichte 


Stehen fie dich brünftig heut’; 
Segne fie mit deinem Lichte, 
Das die Herzen hocherfreut. 


» Laß fie muthvoll in dem. Leben 


Auch den ſchwerſten Kampf befteh’n ; 
Laß fie immer vorwärts ftreben, 
Gott, auf dich, auf dich nur feh'n! 


Laß ihr Leben fanft verfliegen, 
Deinen Frieden in der. Bruft; 

Laß ihe Tagwerk fie befchließen, 
Keines Frevels fich bewußt, 

Laß des Lebens Gluͤck fie finden 
Sn des Haufes heil’gem Kreis, 
Reich an Tugend, frei von Sünden; 
Du nur fei ihre Ruhm und Preis! 
Die zu leben, die zu flechen — 
Dies geloben fie dir heut’; 

Laß fie deine Gnade -erben 

Bis in alle Ewigkeit, 


410, Mel. Gott, dich faffet kein Gedanke: 


k 


Hairge, der du throneft droben 
In der Unermeßlichkeit; 
Du, den Erd’ und Himmel loben. 
Set mit unfrer Andacht heut’! 


22 
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Laß auch unſres Dankes Lieder, 
Herr! dir wohlgefällig fein; 

Blick' auf unfee Jugend nieder, 
Die wir deinem Dienfte weih'n. 


. Bon den Eltern treu geleitet, 

Und des Führers weifem Rath, 
Sind fie würdig vorbereitet, 
Selbſt zu geh'n des Nechtes Pfad. 
Lenke du nun ihre Schritte, 
Schirme ihren Lebenspfad; 

Bleibe du in ihrer Mitte, 

Wenn Verſuchung ihnen naht. 


Mas fie glauben, lieben, hoffen, 
Ewig feft und ewig wahr, 

Legen fie nun laut und offen 
Heut’ vor deinem Throne bat. 
Here und Vater! deinem Bunde 
Weihen fie ſich jest aufs Neu’; 
O daß diefe ernfte Stunde 

Ewig ihnen heilig fei! 

Freudig hoffend jest begrüßen 
Mir die fromme Glaubensſchaar, 
Die ſich feft an dich will ſchließen, 
Dir zu dienen immerdar. 
Möchten fie ſich treu bewaͤhren 
In der Zeiten Drang und Roth, 
Deiner Frommen Zahl vermehren, 
Aufrecht halten dein Gebot! 

. Daß der Tugend heil ge Saaten, 
In das junge Herz geftveut, 
Einft erbluͤh'n zu frommen Thaten, 
Reifend für die Ewigkeit. 

Kühe” uns Alte die entgegen, 

Sei ung Allen Hort und Stab, 
Und ergieße deinen Segen 
Liebend, Herr! auf uns herab. 


_— 8 


| 411, ' Mel, Gott, dic faſſet Eein Gedanke, 


1. Gr, zur Freude meiner Seele 
- Ward mir dein Gefeg gelehrt, 
Daß den Weg zum Heil ich wähle; 
Das ift Gunft, von die gewährt! 
Deine Huld hat mich geführet 
|. Auf des Glaubens Siegesbahn; 
Hat des Kindes Geift vegieret, 
Ihn entfernet von dem Wahn. 


2. O fie fei mir nicht vergebens, 
Diefe hohe Gunft geſchenkt! 
Sei mir Ziel des Erdenlebens, 
Licht, das meine Schritte lenkt! 
Sa, ih fühl in mir erwachen 
Die Vernunft; ein Himmelsſtrahl 
Scheint die Flamme anzufachen, 

- Die da leuchtet meiner Wahl. 


3. Heute wähl ich mir das Leben, 
Wie dein Vaterwort mir väth; 
Nach dem Höhern will ich ftreben, - 
Nach dem Guten früh und fpät. 
Sch gelobe, nur das Rechte 
Stetd zu wollen, zu vollzieh'n; 
Sch gelobe, alles Schlechte 
Stets zu haffen und zu flieh'n. 


4. Laut befenn’ ich meinen Willen 
Bor den frommen Zeugen hier; 
Doch, die Kraft, ihn zu erfüllen, 
Sie erfleh’ ich, Gott, von bir! 

Der du bift mit meinem Munde, 
Daß er Wahrheit vor dir fpricht, 
Sei auch in der Prüfungsftunde 
Stüge mir und Zuverficht! 

22" 
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. Gott! mit Eindlichem Gemüthe 
Schaue ich zu div hinanz 

Bol Vertrau'n auf deine Güte 
Tret' ich auf die enfte Bahn. 
Deine Huld ift ohne Schranken, 
Deine Liebe leitet mich; 

Mein Gehorfam foll die danken, 
All mein Leben preife dich! 


412, Eigene Melodie, 


— KOM an dieſem Feiermorgen, 
Betet laut mein Herz zu bir; 
Keine niedern Erdenforgen, 
Feſſeln heut’ die Seele mir; 
Gern in deinem Schuß geborgen, 
Such’ ich deine Nähe hier, 


Zu der Tugend heil’gem Bunde, 
Riefeſt du mich einft in’s Sein; 
Heut’, in diefer ernten Stunde, 
Will ich diefen Bund erneu’n: 
Dich befennen mit dem Munde, 
Die mein ganzes Leben weih'n, 


, Die, o höchftes aller Weſen! 
Hab’ in Ehrfurcht ich erkannt; 
In Natur und Schrift gelefen, 
Mo ich überall dich fand; 

Mie du ftetd uns hold geweſen, 
Uns geführt am Liebesband, 


, Meber Alles dich zu lieben, 

Die vertrauen bis zum Tod; 
Menfchenfreundlichkeit zu üben, 
Lindern meiner Brüder Noth; 
Hoffen auf ein Ienfeits drüben, 
Lehre mich, Höchfter! dein Gebot, 
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5.- Daß ich dieſe heil’ge Lehre, 

l Die als Erbtheil uns verlich’n, 
Durch mein Leben treu bewähre, 
Sei mein Stolz und mein Bemüh’n; 
Sie befennen, meine Ehre — 

Sie fol ſtets voran mir zieh’n. 


6. Wie mein 2008 ſich wird geftalten, 
Freundlich, trüb” — ich weiß es nicht; 
Doc ich ehre, Here! dein Malten, 

| Und an meines Glaubens Licht 

| Will ich feft und treu mich halten, 

% Bis mein Aug’ im Tode bricht, 


7. Heifger Gott! du haſt's vernommen, 
Was mein Herz von dir erfleht; 

\ In der Mitte deiner Frommen, 
Laß mich weilen früh und fpät; 
Molteft fegnend zu mir’ kommen, 
Und erhören mein Gebet! 


8. Rein, wie einft aus deinen Händen, 
Sch hervorging, darf ich heut’, 
Mich zu dir, Algürger! wenden, 
Dem ich Eindlich mich geweiht. 

Laß fo felig einft mich enden, 
Bater der Barmherzigkeit! 


413. Mel. Ich bin ein Gaft auf Erden. 


1, Gprieſen ſei die Stunde, 
Dem Hoͤchſten jetzt geweiht! 
Sie fuͤhret zu dem Bunde 
Fuͤr Zeit und Ewigkeit; 
Auf frommer Andacht Schwingen 
Erhebet ſich mein Sinn, 
Und Lobgeſaͤnge dringen 
Zum Throne Gottes hin. 
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. Der Tugend fol ich eben, 
Den Eeinften Fehler flieh'n; 


Dem Ew'gen fromm ergeben, 
Soll ihm mein Inn’tes glüh'n. 
Doch werd’ ich ganz erfüllen, 
Die ernfte, hohe Pflicht? 


O Gott! du Eennft den Willen — 


Gieb du mir Kraft und Licht! 


. Die ernfte, große Stunde 


Darf nicht vergebens fein; 
Sie lehrt, dem ew gen Bunde 
Ein frommes Leben weih'n. 
Sie fei mir ewig theuer, 

In Gluͤck und in der Noth; 
Mic ftärke diefe Feier 

Sm Leben und im Tod. 


Ertoͤnt, des Dankes Lieder! 


Die Feier iſt vollbracht; 

Ein frommer Sinn iſt wieder 
In jeder Bruſt erwacht! 

Es ward die Saat der Tugend 
In's junge Herz geſtreut; 

Sie bring’ in früher Jugend 


Schon Frucht der Emigkeit! 
. Sch fühle, daß von oben 


Der Segen mich umſchwebt; 
Sch fühle mich erhoben, 

Mit neuer Kraft belebt. 
Gott! deine. hei’gen Lehren — 
Das Mort der Ewigkeit — 
Sei duch die- That zu ehren, 
Mein Wille ftets bereit! 


Es flieh'n die fchnellen Zeiten; 


Gott ift unmwandelbar 
Sn allen Ewigkeiten! 
Sein Wort bleibt ewig wahr. 


| — 


| 
1 
| 
| 
| 


XI. 
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Bon ihm kommt unfre Lehre, 
Bon ihm der heil’ge Bund; 
Drum weihe Lob und Ehre 


Ihm jedes Frommen Mund! 


Zum Gedächtniß der Hingeſchiedenen. 


414, Mel. Ach, deö Lebens Blüthen fallen. 


1, 


J. der Jahre zarter Bluͤthe 
Bluͤht ſo manches Leben ab; 
Menſchen, reich an Geiſt und Guͤte 
Sinken, ach! fo früh in's Grab, 


Mit betruͤbtem, ſchwerem Herzen 
Schauen wir den Edlen nach, 

Und die wunde Bruſt voll Schmerzen 
Seufzt und klagt ihr tiefes Ach! 


Aber iſt ein fruͤhes Scheiden 
Immer herbes Mißgeſchick? 

Schafft das Sterben immer Leiden, 
Und das Leben immer Gluͤck? 


Bluͤht denn nichts, als Freud’ und Wonne 
Auf der armen Erde hier? 

Ach! nicht immer glänzt die Sonne, 

Beut das Leben feine Bier! 


. Mancher Fämpft mit bitteren Schmerzen, 


Seder Tag bringt neue Qual, 
Und die tiefe Wund’ im Herzen 
Heilet nur der legte Strahl. 


Iſt das Herz nicht hier der" Sünde, 
Der Verführung dargeftellt? 

Drohet fie nicht ſchon dem Kinde, 
Bis es ihre zum Opfer fällt? 
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7. Auch die Männer, auch die Frauen 
Sucht fie in ihr Neg zu fah'n; 
Toͤdtet fie auf Blumenauen, 
Noch bevor den Tod fie ſah'n. 


8. Darum in der Blüthe fterben, 
Fruͤh fhon von der Erde geh’n, 
Heißet feüh den Himmel erben, x 
Heißer früh den Water feh'n. 
9. Denn was hier in Nacht fich hüllet, 
Wird das Auge dort erfchau’n, — 
Wenn der Geiſt, von Gott erfuͤllet, 
Wandelt auf des Himmels Au'n. 


10. Nein, ich will nicht zaghaft beben, 
Sendeſt du mir fruͤh den Tod; 
Meiner harrt ein ewig Leben, 
Seligkeit bei dir, o Gott! 


415. Mel, Nicht immer kann den Sturm befehwören. „ 


1. Sn deiner Hand ift Tod und Leben, 
Altvater! der du ewig bift; 
Zu dir will ich den Blick erheben, 
So oft mein Herz befümmert ift. 
Sa, wenn ich brünftig zu dir flehe, 
Belebt mich deines Geiftes Nähe. 


2. Mit Liebe lenkſt du, die du ſchufeſt, 
Aus Liebe fendeft du mir Leid; 
Aus Liebe rufſt du, die du vufeft, 
Du leiteft fie zur Seligkeit. 
Du nahmft mir, Vater! theure Weſen; 
Doch fie find dein — fie find genefen. 
3. Sch will nicht murren, will nicht Elagen, 
. Wenn dunfel deine Wege find; 
Kein, danken auch in trüben Tagen, 
Dir trauen als ein treues Kind. 
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Und fließen dennoch meine Zähren — 
Du wirft Verzeifung mir gewähren! 


Sie fließen ja den theuren Seelen, 


Die du mir, Gott! zum Heil verlieh'n. 

Wie ſollt' ich dir den Schmerz verhehlen? 
Du kenneſt und du wuͤrdigſt ihn, 

Du haft in Lieb’ uns ja verbunden; 

Du fhlugft, — du heiteft auch die Wunden, 


. Du haft fie nicht zum Tod berufen, 


Here, Gott! dem Leben nur gefällt; 
Sie ſteh'n an deines Thrones Stufen, 
As Glieder einer Geiſterwelt. 

Men du geliebt — kann der vergehen? 
Kann Gottes Odem je verwehen? 


Getroſt, mein Herz! Verſiegt, ihr Thränen! 


Die Gott gerufen, bleiben mein; 

Sch darf verlaſſen mich nicht wähnen, 
Unfterblichen Erinn’rung weih'n. 

Mein Glaube ftillt des Herzens Bangen: 
Sie find mir nur vorangegangen. 


. Durchglüh” mic denn, "du Hochgedanke 


An einen ew'gen Geifterbund! 
Durchgluͤh' mich, daß ich nimmer wanke, 
Erkennend meines Lebens Grund; 

Daß mich, wie die von mir gefchieden, 
Befeele Gottes ew'ger Frieden! 


416, Erfter heil. 


1. Chor, 


Hr ‚ was ift des Menfchen Leben! 
Schnell finft er zur Gruft hinab. 

Ach, wie nichtig iſt fein Streben, 
Bon der Wiege bis zum Grab! 
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Deine Frühlingszeit, 
Deine Herrlichkeit 
Welkt dahin, wie fallend Laub — 
Menfh! du bift des Todes Raub, 


„DU. Chor, 


Einem Schatten gleicht dein Leben, 
Eitet hin in fehnellem Flug; 
Kaum daß zarte Lüfte beben, 
Tönt der Ruf: „Es ift genug!” 
Ausgeträumet ift der Traum — 
Hingeſchwunden, gleich dem Schaum, 
Wird der finftre Erdenſchooß, 
Werden Aſch' und Staub dein Loos, 


I. und II. Chor. 


Mehe, wehe, nichtig Mefen, 
Nur zum Untergang erlefen! 


Eine Stimme. 


Sagt, warum erfchallen eure Lieder 
Bon Vernihtung nur und Tod? 
Senken Blumen auch die Häupter nieder, 
Wecket fie nicht neues Morgenroth? 
Folgen nicht dem Winter neue Lenze, 
Wenn der Ew'ge feinen Geift ausfendet? 
Und verblühen auch die Blumenkraͤnze, 
Hat wohl je der Blumenflor geendet? 


Eine andere Stimme. 


Seht den Baum, der abgehauen, 
Grünet er nicht wieder auf? 

Neue Speoffen Eönnt ihr fchauen 
Schon nach fluͤcht'gem Fruͤhlingslauf. 

Ruht die Wurzel gleich im Staube, 
Alternd in der Erde Schlamm — 


a 


Nie wird fie dem Tod zum Naube, 
Neue Zweige treibt der Stamm! 


Einzelne Stimmen. - 


Afo fpricht des Em’gen treuer Mund: 
Selfenfeft, gleich meinem ew'gen Thron, 
Steht mein frühgefchloff’ner Liebesbund 
Mit dem Erden-, mit dem Himmelsfohn! 
Was die Erd’ erzeugt, 
Hin zur Erd’ ſich neigt; 
Mas vom Himmel ftammt, 
Auf zum Himmel flammt. 
Geift, aus Gott geboren, 
Goͤttlich ift dein Loos, 
Du gehft nie verloren! 
Zür den Tod zu groß, 
Für den Staub zu rein, 
Wirſt du ewig fein. 
Schwinge dich zur Höhe, 
Leb’ in Gottes Nähe! 


Einzelne Stimmen. 


Der du weineſt um ein treu gelfebtes Herz, 
Trockne deines Kummers heiße Thränen! 
Dulder, richte deine Blicke himmelwaͤrts, 
Stille, deiner Liebe innig Sehnen! 
Deiner Trauten Seele ſchwang die Flügel, 
Zröhlic gingen fie zum Vater droben ein; 
Denn des Menfchen ftiler Grabeshügel, 
Spricht dein Gott, foll eines Engels Wiege fein, 


I. und DI. Chor, 


Deine Zodten leben, 
Niedrem Staub enthoben! 
Deine Todten leben 
In der Heimath droben! 
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Deine Todten leben, 

Haben ihre Hülle 
Hier nur abgeftreift, 

Daß zur felgen Fülle 
Beſſer, fehneller reift, 
- Was. der Erde nur gelieh'n, 
Doch der Erde nicht geweiht; 


Mas ein Kind der Zeit erfchien, 
Doch ein Sohn der Ewigkeit. 


En BR ER A u EA 
Eine Stimme. 


Mer darf den Berg des Heren betreten? 
Verweilen, Gott, auf deiner Höhe? 
Mer darf an deinem Thron’ anbeten? 
Erfcheinen, Herr, in deiner Nähe? 


Chor. 


Wer nach der Tugend Höhen firebet, 
Der. Menfchheit theure Güter pflegt; 
Wer ſchon hienieden himmliſch Iebet, 
Und Gott im reinen Herzen traͤgt; 
Wer nie der Wahrheit Stimme hoͤhnet, 
Und kindlich huldigt frommer Pflicht, 
Wird mit Unſterblichkeit gekroͤnet, 
Umſtrahlt von Gottes reinſtem Licht. 
Ihn ſchmuͤcken ſeiner Thaten Kronen, 
Er ſchaut der Wahrheit heil'gen Glanz; 
Der Vater wird ſein Kind belohnen, 
Ihm bluͤht der Tugend Sternenkranz. 


Eine Stimme. 


Nur der Frevler zaget, bebet, 
Wenn die letzte Stunde ſchlaͤgt. 


Se 


Wehe dem, der ewig lebet 
Und die Schuld im Buſen trägt! 


Aber heilig füße Wonne 

Fließet in des Frommen Bruft, 
Neigt fich ihm der Erden Sonne, 
Lächelt ihm des Himmels Luft. 


Jetzt erſt winket ihm das Leben, 
Dem fein Herz fo heiß entbrannt, 
Und der Geift darf fich erheben 
Zu der Wahrheit Vaterland. 


Einzelne Stimmen, 


Triumph! ihe Guten und ihe Frommen! 
Ihr Tebet ewig in dem Herenz 

Triumph! der dunkeln Nacht entnommen, 
Winkt euch der helle Morgenftern ; 
Triumph! auf Eühnen Adlersfchwingen 
Steigt ihr zur Seligkeit empor. 

O Laßt uns diefe Höh’ erringen! 

Geöffnet fteht das Himmelsthor. 


I. und II. Chor. 


. Hallelujah! 

Den Vater preifet in den Höhen, 

Er rettet und aus Nacht und Grab; 

Sein Geift wird liebend uns umwehen, 

Sein Wort ift unſrer Hoffnung Stab. Hallelujah! 


. Hallelujah! 

Dorthin, wo finftre Nächte tagen, 

Dorthin, wo aller Kummer ſchweigt, 

Wird uns des Vaters Liebe tragen, 

Die bier ſich Thon dem Kinde zeigt. Hallelujah! 
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I. Hallelujahl 
Nur dort, wo Feine Thränen fließen, 
Und wo die Unfchuld nicht mehr weint, _ 
Soll reine Seligkeit genießen 
Der Geift mit feinem Gott vereint. Hallelujah! 


II. Hallelujah! 
Es werden dort ſich ewig einen 
Die ſchmerzlich das Geſchick hier ſchied; 
Dort finden, kennen ſich die Reinen, 
Dort tönt der Liebe heil ges Lied: Hallelujah! 


I. und HI. Chor. 
Hallelujah! 
D des Gedanfens voller Wonne! 
Wir werden, werden ewig fein! 
Dort finket nie die Lebensfonne — 
Wir werden, werden ewig fein! Hallelujah! 


Hallelujah! 

Gott in der Hoͤhe Preis und Ehre! 

Dir ſi ſind, dir bleiben wir geweiht. 

Dir toͤnen unſre Jubelchoͤre 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Hallelujah! Hallelujah! 


417. (Zur Gedaͤchtnißfeier ausgezeichneter Maͤnner.) 
Chor. 


Exwochet, ihr Saͤnger, ihr Saͤnger des Herrn, 
Und ſingt uns von Zions erhabenen Liedern! 
Ruft heil' ge Verſammlung, bereitet. den — 
Der Edlen Gedaͤchtniß zu feiern! 

Ergreifet die Harfe, dem Ruhme 

Des einigen Gottes geweiht! 

Unſterbliche, dienet dem Ew'gen, 

Der nimmer die Seinen verläßt!, 
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‘. Einige Stimmen. 
Seht ihe nah’n den Tag des Herrn, 
Salem’s Trümmer auferbaut, 
Daß ihe fordert Zions Lieder? 
O wer fänge Zions Lieder, 
Unſrer Väter Ruhm und Stolz! 
Zions Harfen find verftummt! 


Chor. 
Mo wir den Namen des Einigen nennen, 
Win er fich fegnend uns nahen; 
Hat fich erhoben zur Strafe fein Arm, 
Heilet er gnädig die Wunde. 
Nimmer ift Israel, nimmer verwaif’t, 
Nie von dem Gotte des Heiles verlaffen! 


Chor. 
Verhallet denn nimmer im Munde der Frommen, 
Ihr Lieder voll brünftiger Andacht! 
Vertrauet! es trägt ung die ewige Liebe 
Gerettet duch Noth und Gefahren. 
Und halten wir immer vom Wahn uns entfernt, 
Wird himmlifcher Frieden und ewiges Heil 
Den Dienern des einigen Gottes zu Theil. 


Eine Stimme. 


Und er naht, und er naht, ber verheißene Tag, 
Da des Einigen Name regieret 4 
Sn den Tempeln der Welt, in der menfchlichen Bruft — 

Und es heiten die Wunden der Menfchheit! 


Andre Stimme. 
Mer die mahnenden Zeichen der Zeiten verfteht, 
Wie ſich's heller und heller entfaltet, 
Daß der fiegenden Wahrheit erlieget der Wahn, — 
Der erfreue fich Eommender Tage! 
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Deitte Stimme. 


Und es fendet der Ewige Boten herab, 

Die Erfüllten des göttlichen Geiftes, 

Daß fie halten das Banner der Wahrheit empor, 

Und die Menfchen zum Biele geleiten. 
Benedeiet den Herrn! 


Chor. 

Heil dir, o Israel! nimmer entbehrteſt du 
Maͤnner vom goͤttlichen Geiſte beſeelt — 

Preiſe den Herrn! 
Ehre die Weiſen, die Boten des Ewigen; 
Aber vor Allen verehre den Herrn, 

Der fie gefande! 
Siehe, fie bieten den Kelch dir des Heiles dar, 
Tragen die Fackel der Wahrheit dir vor, 

Danke dem Heren! 


Eine Stimme, 


Wahret denn in treuen Herzen 
Großer Männer edles Bild; 

Sie belebte Odem Gottes, 
Gottes Geijt hat fie erfültt, 


Mag die Zeit mit Sturmes Eile 
Alles Endliche verweh'n! 

Nimmer kann der wahren Groͤße 
Wuͤrdig Denkmal uͤntergeh'n. 


Wo ein hohes Muſter ſtrahlet, 
Wird es hell im weiten Land; 
Schon des Saͤuglings ſchwaches Auge 
Iſt dem Lichte zugewandt, . 


Zugend wird der Tugend Samen, 
Und geerntet wird. das Heil; 

Einer pflegt der edlen Bluͤthe, 
Vielen wird die Frucht zu Theil, 


N 


| 
f 
t 
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Meihet denn des Dankes Opfer, 
Sedem wahren Gottesmann; 

Meihet der Erinn’rung Zähren, 
Ihm, der Brüdern Heil erfann! 


Friede, Friede, deiner Seele, 
In des Himmels Heiligthum, 
Und auf Erden fei dein Name 
Noch der fpäten Enkel Ruhm! 


Einer. 
Mer nennt, wer nennt des Helles Quell, 
Daß Sung und Alt fi labe? 


Ein Andrer) 


Es kommt das Heil von Gott dem Kern, 
Der Himmel [Huf und Erde, 


Schlußchor. 

Gelobet ſeiſt du, hoͤchſter Gott, 

Der du in deinem Bilde 
Den Menſchenſohn geſchaffen haſt, 

Zum Erben deiner Liebe. Hallelujah! 
Gelobet ſeiſt du, hoͤchſter Gott, 

Der du mit deinem Geiſte 
Den Menſchengeiſt beſeelet haſt, 

Dein Odem ihn durchdringet. Hallelujah! 
Gelobet ſeiſt du, hoͤchſter Gott! 

O ſend' uns deine Boten, 
So oft wir irren von dem Pfad, 

Der uns zum Heile leitet! Hallelujah! 
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